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Nr. 473. Morgen⸗Ausgabe. 


Breslau, 9. October. . 

Der Wahlkampf in Breslau hat durch die beiden am Sonnabend hier 
abgehaltenen Wäblerverſammlungen einen vorläufigen Abſchluß erreicht; 
das letzte entſcheidende Wort hat ſelbſtverſtändlich die Wahlmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung zu ſprechen, die jedoch nach den bisherigen Erfahrungen den 
Vorſchlägen der beiden Wahlvereine zuſtimmen wird. Die Wiederwahl des 
bisberigen Abgeordneten Jung ſcheiterte an dem Widerſtande der Fort⸗ 
ſchrittspartei; der Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Lewald ware ſicher ger 
wählt worden, wenn er ſich entſchieden für die eine oder für die andere 
liberale Fraction ausgeſprochen hätte. Mit Bedauern wurde beiderſeitig von 
ſeiner Candidatur abgeſehen. Durch die Beſchlüſſe der beiden Wahlvereine 
iſt die Vereinigung der liberalen Parteien, wie ſie in dem bekannten Wahl⸗ 
aufrufe für ganz Schleſien beabſichtigt war, auch in der Hauptſtadt zur 
Thatſache geworden und jeder Verſuch einer Trennung, wie er theils von 
der Regierung durch die „Prov.⸗Correſp.“, theils von einem kleinen Theile 
der Fortſchrittspartei ausging, vollſtändig vereitelt worden. Die unerwartet 
große Majorität, mit welcher der Wahlverein der Fortſchrittspartei dem Com: 
promiſſe zuſtimmte, mag auch die Gegner überraſcht haben. 

Die „Germania“ erklärt ſich entſchieden gegen eine Can oſſafeier, 
wie fie in Italien von den Ultramontanen beabsichtigt wird; die Tage von 
Canoſſa, meint fie, könne insbeſondere ein Deutſcher nicht feiern. Das 
iſt das erſte Mal, daß wir eine Spur von Vaterlandsliebe in den Spalten 
der „Germ.“ finden. 

Officibs läßt man in Bezug auf den bevorſtehenden Abgang des Unter: 
ſtaatsſecretärs Schuhmann cs dahingeſtellt fein, in wie weit die für dieſes 
Amt benannten Perſönlichkeiten an maßgebender Stelle wirklich in Ausſicht 
genommen oder, wie glaublicher erſcheint, nur aus willkürlichen Annahmen 
auf vie Candidatenliſte geſetzt ſind. Was den mit dieſer Stelle verbundenen 
Vortrag bei S. M. dem Kaiſer betrifft, fo ſei es richtig, daß die früheren 
erſten bortragenden Näthe im Staatsminiſterium, Coſtenoble und Wehr⸗ 
ma nn als Chefs der erſten Abtheilung des Geh. Civil⸗Cabinets regelmäßig 
Vortrag bei Sr. Majeſtät hatten. Nach dem Abgange des Letzteren ſei aber 
der Vortrag in allen Cabinets⸗Angelegenheiten in Civilſachen dem Chef des 
Geh. Givil-Cabinets v. Wilm owski übertragen, dem wegen der in Folge 
deſſen erheblichen Vermehrung feiner Geſchäfte ein vortragender Rath, z. Z. 
Geh. Reg Rath Anders, beigeordnet iſt. Seitdem haben die erſten vor⸗ 
tragenden Räthe im Staatsminiſterium nicht mehr den Immediat⸗Vortrag 
in Cabinetsangelegenheiten, und dürfte ihnen auch ſpäterhin derſelbe, nach- 
dem einmal dieſe feſiſtehende Einrichtung getroffen iſt, nicht wieder zufallen. 

n der Provinz Hannover ſcheinen die Organe der Regierung die ab: 
weiſende Stellung, welche die letztere den liberalen Beſtrebungen gegenüber 
in letzter Zeit eingenommen hat, in ganz eigenthümlicher Weiſe aufzufaſſen, 
und es darf nicht Wunder nehmen, daß die dortigen Nationalliberale den 


Landrath Knobloch weitaus überboten glauben. So theilt der „Hannov. 
Cour,“ einen Bericht aus Fallersleben über eine vor wenigen Tagen in 


S eld ſtatigehabte Verſammlung mit. Darin wird berichtet, der Candidat 
der particulariſtiſchen Partei, Herr von Heimburg, habe in dieſer Verſamm⸗ 
lung erwähnt, der Herr Kreishauptmann Eilers in Gifhorn habe ihm er: 
klärt, er, Herr von Heimburg — welcher ſich in der Verſammlung für die 


Wiederlostrennung Hannovers von Preußen ausſprach — ſei der Regierung 


gebrochen wurde, und daß in 
mit der Pforte abbrechen will. 


ein genehmerer Candidat als derjenige der nationalliberalen Partei. Eine 
authentiſche Aufklärung hierüber wird hoffentlich nicht ausbleiben. 

Die öſterreichiſche Regierung hat, wie das „Fr.⸗Bl.“ meldet, ihre Ent⸗ 
ſchließungen auf die ruſſiſchen Vorſchläge den Signatarmächten in Form 
einer Circulardepeſche in den letzten Tagen zur Kenntniß gebracht. 

Das Project einer gemeinſamen Flottendemonſtration iſt zu den 
Todten geworfen. Wie es beißt, haben fih nun die Mächte zu einem er: 
neuerten gemeinſchaftlichen Waffenſtillſtandsverſuch geeinigt. Es ſoll zunächſt 
eine zweimo atliche Waffenruhe abgeſchloſſen werden, und in Konſtantinopel 
wie in Belgrad gleichmäßig in dieſem Sinne gewirkt werden. — So einig 
man nun auch über dieſen zunächſt zu unternehmenden Schritt fein mag, 
fo verſchieden find die Anſichten bezüglich deſſen, was weiter zu geſchehen 

e. Von mehreren Seiten iſt abermals die Idee angeregt worden, die 
vrientaliſche Frage auf einer Conferenz zu löſen, doch findet dieſes Pro⸗ 
ject in Oeſterreich wenig Anklang. Das „Fr. Bl.“ schreibt: 

„Die Idee, die orientaliſchen Schwierigkeiten durch eine Conferenz 

u löſen, ſcheint ſeit einigen Tagen in der Luft zu liegen, ja man bat 

Grund anzunehmen, daß ſie bereits von verſchiedenen Seiten ernſthaft 

erörtert wird. Uns erſcheint ſie in wenig verlockendem Lichte, Con⸗ 

ferenzen haben nur in den ſeltenſten Fällen in unſerer Zeit ernſte Con⸗ 
flicte zu beſchwören vermocht. Doch wird man die Cane nicht 
abſolut zurückweiſen können, vorausgeſetzt, daß dem Zuſammentritte der 
Conferenz eine Verſtändigung der Mächte über die Grundlagen und die 

Gompeienz derſelben vorangeht. Eine Conferenz mit genau begrenzter 
Baſis halten wir für allenfalls möglich. Doch wird auch eine ſolche ernſte 

Schwierigkeiten bieten, da die Frage der Theilnehmer an der Conferenz 

von vornherein als kaum lösbar e muß. Das Cabinet von St. 
Petersburg wünſcht offenbar eine Art von europäiſchem Areopag, von 
dem natürlich die Türkei ausgeſchloſſen wäre. Wir glauben, 
= Rußland eniſchieden den Gedanken, jih mit der Türkei an den grünen 
Tiſch zu ſetzen, perhorrescirt. Andere Cabinete wiederum buldigen der 
Anſchauung, daß, wenn eine Conferenz ſtattfinde, alle Signatare des 
Pariſer Vertrages, > auch die Türkei daran Theil nehmen müßten, eine 
Auffaſſung, die jedenfalls jenen Anſchauungen, die ſeiner Zeit der Wiener 
und der Aachener ES ſich zu eigen machten, mehr entſpräche. Dann 
aber bliebe noch die Frage der Zuziehung Serbiens und Montene⸗ 

ros offen. — uziehung des erf das ein 
Fa allenſtaat Fe Türkei iſt, würde die Pforte gewiß unbedingt wider: 

eben und ihre Weigerung könnte kaum völkerrechtlich angefochten werden, 

ontenegen aber iſt ein Staat, deſſen vollkommene Unabhängigkeit 
Oeſterreich allezeit anerkannt hat und das, unſeres Erachtens, ſchwer von 
der Conferenz auszuſchließen wäre, wenn die Türkei zugelaſſen wird. 
Man ar daß die diplomatiſchen und völkerrechtlichen Fußangeln auf 
dem Weg, der 155 a führen ſollte, dicht bei einander liegen, und 
wir be meien bis auf Weiteres, daß dieſelbe zu Stande kommen wird. 

ſt doch auch 1859 das vom Fürſten Gortſchakoff lancirte Congreß⸗ 
project daran geſcheitert, daß man ſich über die Zulaſſung des Königreichs 

Sardinien zum Congreſſe nicht einigen konnte.“ 

So wird uns denn von allen Seiten dargelegt, was nicht geſcheben 
könne, wir bleiben aber völlig im Unklaren darüber, was die nächſte Zu⸗ 
kunft bringen wird. 1 5 

Vom Kriegsſchauplatze wird gemeldet, daß die kaum abgeſchloſſene 
Waffenruhe zwiſchen den Montenegrinern und Türken von Seite der letzteren 
Folge deſſen Montenegro alle Verhandlungen 


tgenannten Fürſtenthums, 


In Rumänien iſt das ſtehende Heer mit den Reſerven und der Terri⸗ 


borialarmee zu „Waffenübungen“ einberufen worden. Zur Beruhigung auf⸗ 


eregter Gemüther kann dieſe Nachricht eben nicht beitragen. 


a ee e. 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


In Italien ſind, wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, die Kammern 
durch ein königliches Decret aufgelöſt, und die Neuwahlen auf den 5. bis 
12. November feſtgeſetzt worden. Der Termin zur Wiedereröffnung des Par⸗ 
lamenis iſt angeblich auf den 20. November anberaumt. Garibaldi wollte 
Anfangs keine Candidatur für Rom annehmen, hat indeß auf Zureden 
Sasmith⸗Dodas ſeinen Entſchluß geändert. Der Alte von Caprera iſt auch 
mit dem jetzigen Verwaltungsſyſtem nicht zufrieden und ſchreibt in dem be⸗ 
kannten Style darüber Folgendes an ſeinen Freund Molini in Florenz: 

„Caprera, den 18. September. Mein theurer M. Sie werden ſchlecht 
wirthſchaften, die Oberhirten Italiens, uns aber nicht hindern, ihnen bis 
zu Ende die Wahrheit zu ſagen. Das Syſtem, nach dem jetzt regiert wird, 
taugt gar nichts; es it ziemlich gleich, ob Titus oder Sempronius das 

Ruder lenkt. Italien bezahlt noch immer die Kloſterbrüder zu gut, Sine⸗ 

euren aller Art, nicht minder auch Generale, die kein anderes Feuer ge: 

ſehen haben, als das Ofen⸗ und Heerdfeuer, Generale, die jetzt zu den 
großen Manövern und nach den Feſtungen ſpazieren gehen und deren 
neue errichten wollen, obwohl ihre Nützlichkeit in dem franzöſiſch⸗deutſchen 

Krieg ſich nicht bewährt hat. Die Bauern aber wandern in Haufen von 

Zehntauſenden aus, weil ſie in dem von Abgaben erdrückten Italien nicht 
mehr leben können. Da ich von den Uebeln rede, will ich auch Mittel 
zur Beſeitigung derſelben angeben. Im jetzigen Miniſterium habe ich 
einige ſehr ehrenwerthe Freunde, darum hätte ich gewünſcht, daß einer 
derſelben zum Chef des Cabinets ernannt worden wäre, dann hätte es 
ſich mit Recht das heilende (Reparations⸗) Miniſterium nennen können. 

Das Erſte, was unſere Freunde hätten thnn ſollen, wäre geweſen, 100 

Millionen am ee und an denen der anderen Mfniſterien zu 

Far 1 6 200 Millionen, welche 5 Penſionen verſchwendet werden. 

it dieſen Erſparniſſen hätte man alle Arbeiten herſtellen können, die in 
talien nothwendig ſind. Man hätte die gehäſſige Mahlſteuer und die 

erzehrſteuern abſchaffen, das Pfund Salz für 5 Centeſimi, ſtatt für 65 C., 

verkaufen können. Die Bauern würden dann nicht ausgewandert ſein, 

es würden weder Menſchen noch Thiere wegen Mangels an geſalzener 
Nahrung ſterben. Vielleicht würden ſich dann die Excellenzen und Emi⸗ 
nenzen in wohl nur kurzer weit genöthigt ſehen, ihren Kohl ſelbſt zu 
pflanzen, wenn ſie etwas zu eſſen haben wollen. Immer Ihr G. Garibadi.“ 

Die „Gazetta d'Italia“, welche früher vom Miniſterium Minghetti 
60,000 Lire Subvention bezog, ſcheint jetzt im Dienſte der Curie zu ſtehen, 
denn dieſem Blatte wird aus dem Vatikan geſchrieben, der kriegsluſtige 
deutſche Proteſtantismus denke daran, die alte lateiniſche Kirche, das ver⸗ 
haßte Primat von Rom, zu begraben. Der große Reichskanzler ſchmeichle 
ſich, mitten in Latium ſich ein gelehriges Werkzeug gegen den Latinismus 
zu ſchaffen. Man wiſſe aus ſicherſter Quelle, daß Herr v. Keudell vom 
Fürſten Bismarck inſtruirt ſei, bei der italieniſchen Regierung darauf zu 
dringen, daß das Garantiegeſetz ſo wenig wie möglich zu Gunſten des 
Papſtes zur Anwendung gebracht werde. In Berlin ſei man überzeugt, 
das Miniſterium Depretis werde ſich gefügiger zeigen als das Cabinet Ming⸗ 
hetti, von dem der Reichslanzler niemals etwas gegen den Papſt erreicht 
habe. Gewiß ſei auch, daß die deutſche Reichsregierung die Auslieferung 
des Cardinals Ledochowski wolle und ſpäter den Miniſter des Aeußern zu 
drängen beabſichtige, ſolche zu bewirken. Es ſei nicht daran zu zweifeln, 
daß in Folge der wüthenden Angriffe der katholiſchen Mächte, dem heiligen 
Stuhle ſchlimme Zeiten drohten, ſo lange das Miniſterium Depretis am 
Ruder ſitze. Der Papft werde daher binnen Kurzem in die Nothibendigkeit 
kommen, ſeine Stimme laut zu erheben, um die Intereſſen des päpſtlichen 
Stuhls zu vertheidigen.“ hr 

Aus Frankreich liegen uns bis jetzt noch keine Nachrichten {über das 
Ergebniß der geſtern ſtattgehabten Maires⸗Wahlen vor. An Mahnungen 
zu reger Betheiligung an den letzteren haben es namentlich die liberalen 
Blatter nicht fehlen laſſen. Der „Temps“ insbeſondere empfahl den Wäh⸗ 
lern, nur verfaſſungstreue Männer zu wählen und ſchon zum Beweis ihrer 
Achtung vor der beſtehenden Verfaſſung die offenen wie die verkappten Bo⸗ 
napartiſten auszuſchließen. Die Bonapartiſten ſchicken ſich an, die Wölfe 
im Schafskleide zu fpielen. Wie die „Correſp. Havas“ beſtätigt, bereiteten 
dieſelben ein Manifeſt vor, worin dieſe Partei als eine beinahe conſtitutio⸗ 
nelle, zuwartende, auf alle Ereigniſſe gefaßte und mit allen vollbrachten 
Thatſachen einverſtandene Partei auftreten wollte. Es fehlt indeß den Bo⸗ 
napartiſien augenblicklich an dem, was in Frankreich zur Parteiagitation 
unerläßlich iſt: am Gelde! 

In England ſcheint jetzt der Reformgeiſt in Bezug auf das Milizweſen 
endlich durchdringen zu wollen. Vor Allem ſollen die beſtehenden Milizen 
beſſer eingeübt und zum Dienſt eingeſchult werden. Ihre Uebungen ſind 
bisher eigentlich auf das allergeringſte Maß beſchränkt geblieben. Sodann 
ſoll die Zahl derſelben vermehrt werden. Das läßt ſich unglücklicher Weiſe 
nicht anders machen, als durch Anwendung des längſt practiſch in Ver⸗ 
geſſenheit gerathenen Ballot, d. h. des Milizzwanges mit Auslooſung. Es 
beißt, die Regierung ſei zur Anwendung dieſer kräftigen Maßregel ent: 
ſchloſſen, was ihr unter der milizpflichtigen Bevölkerung wenig Freunde zu 
machen, indeſſen die Miliz zu einem wirklichen Vertheidigungsheere zu ge⸗ 
ſtalten verſpricht. 

Die unter „London“ ausführlich mitgetheilte Depeſche Lord Derby's an 
Elliot vom 21. v. M. wird ſelbſt von „Times“ und „Daily News“ wegen 
ihres offenen, energiſchen Tones belobt. Ueberhaupt, ſchreibt man der 
„K. Z.“ unter dem 7. October aus London, zeigt ſich ein ſtarker Umſchlag 
zu Gunſten des Miniſteriums. Die Conſervativen der City, mit dem Lord 
Mayor, dem Bank⸗Gouverneur und Baring an der Spitze, beſchloſſen eine 
Vertrauens⸗Adreſſe an die Regierung. Lord Enfield erklärte, die bisherige 
Agitation habe keineswegs den Sturz des Ministeriums bezweckt. 

In den Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika finden zu Anfang des 
nachſten Monates die Wahlen der Wahlmänner, welche im December den 
künftigen Präſidenten zu wählen haben, ſtatt. Jeder Staat wählt dabei jo 
viele Wahlmänner, als er Mitglieder in beiden Häufern des Congreſſes hat. 
Die beiden großen Parteien der Demokraten und der Republikaner ſtehen 
ſich bekanntlich gegenüber; Candidat der erſteren iſt der Gouverneur Tilden 
von Newyork, Candidat der letzteren der Gouverneur Hayes von Ohio. Da 
der ſiegenden Partei Tauſende von Bundesämtern zufallen oder verbleiben 
m ſeit 15 Jahren hatten die Republikaner dieſelben inne — ſo iſt die 
Theilnahme an dem Wahlkampfe in allen Staaten eine ſehr rege und es 
wird jedes Vorzeichen, welches auf den wahrſcheinlichen Ausgang der Wahl⸗ 
männerwahlen ſchließen läßt, ſorgfältig abgewogen. Solche Vorzeichen lie⸗ 
gen in den ſogenannten Staatswahlen vor, bei welchen die Gouverneure, 
Kammern, Congreßmitglieder, Oberbeamten der einzelnen Staaten gewählt 
werden. In dem neuen Staate Colorado ſiegten hierbei am 3. d. M. die 
Republikaner vollſtändig; ſeine drei Wahlſtimmen werden alſo dem republi⸗ 
kaniſchen Präſidentſchaft⸗Candidaten Hayes gehören. In anderen Staaten 
ſteht die Entſcheidung noch aus. („Die eigentliche Arena des Kampfes zwi⸗ 
ſchen Tildes und Hayes — ſo wird aus Newyork geſchrieben, bilden die 
Staaten Indiana, Ohio (die im October Staatswahlen haben) und New⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 10. October 1876. 


hork, das im November zugleich Staats⸗ und Bundeswahlen hat. Geh 


auch nur Einer dieſer drei Staaten für Hayes verloren, ſo iſt, vorausgeſetzt, x 


daß der ganze Süden ſich demokratisch zeigt, fein Gegner Tilden erwählt. 


Auf der andern Seite muß Tilden Alles aufbieten, um Newyork ſich zu 
ſichern, und mit dieſer Sicherung ſieht es jetzt ſchlechter aus als vor einigen 


Wochen. 


Deutſchland. 
Berlin, 8. Oct. [Die Ausführungs⸗Beſtimmungen 
zum Civilſtandsgeſetz. — Graf Arnim. — Bundesraths⸗ 
Verhandlungen. — Wahlnachrichten aus Naſſau. — Abg. 


Dr. Bergenroth. — Aus dem Schwetzer Kreiſe.] Die Aus⸗ 


führungsbeſtimmungen zu dem Civilſtandsgeſetze ſcheinen nicht überall 
das Richtige getroffen zu haben, um eine ſchnelle Abwickelung der Ge⸗ 
ſchäfte den Standesbeamten zu geſtatten. Anders iſt es wenigſtens 
nicht zu erklären, wenn jetzt in Berlin lebhafte Klage geführt wird, 
daß ſich in einzelnen Standesämtern die Arbeiten ſo gehäuft hätten, 
daß ſie faſt nicht mehr zu bewältigen ſeien. Die Ziffern, die zum 
Belege angeführt werden, ſind freilich nicht in Betracht zu ziehen. 
Wer die Verhältniſſe einigermaßen kennt, ſieht auf den erſten Blick, 
daß ſie auf das Ungeheuerlichſte übertrieben ſind. Aber auch der Um⸗ 
ſtand, welchem die hieſigen Blätter die Schuld an all den Unzuträg⸗ 
lichkeiten beimeſſen, ſcheint uns mit Unrecht angezogen zu werden. 
Wäre es wirklich wahr, daß die Berliner Standesamtsbezirke zu groß 
gebildet wären, wie ſollte man es dann erklären, daß die volksreichen 
Städte des Rheinlandes ſo lange Jahrzehnte mit einem einzigen Standesamte 
ausgekommen und daß derartige Klagen, wie wir ſie hier täglich hören, 
nie laut geworden ſind. Wie geſagt, die Ausführungsbeſtimmungen, 
die wieder einmal viel mehr von allen Betheiligten fordern als das 
Geſetz, ſind anzuklagen, wenn es mit der Ausführung des Civilſtands⸗ 
geſetzes noch einigermaßen ſchwer geht. — Von unterrichteter Seite 
wird die Mittheilung beſtätigt, daß Graf Arnim zu fünf Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt ſei, und es wird hinzugefügt, daß die Sequeftration 
über das im Inlande befindliche Vermögen des Angeklagten verhängt 
ſei. Die Nachrichten, daß der Graf ſich ſeiner preußiſchen Beſitzungen 
ſchon vor einiger Zeit entäußert habe, erweiſen ſich als irrig. Bei 
der allgemein ſchlechten Geſchäftslage ſoll es dem Vernehmen nach zu 
ſchwer gehalten haben, reelle Abnehmer zu finden, und an einen Schen⸗ 
kauf würden ſich die preußiſchen Behörden im Falle der Verhängung 
des Sequeſters doch nicht gekehrt haben. — Der vor wenigen Wochen 
von verſchiedenen Tagesblättern lebhaft geäußerte Wunſch, man möge 
Sorge tragen, daß Nachrichten über die Verhandlungen des Bundes⸗ 
raths in authentiſcherer und ausführlicherer Form in die Oeffentlichkeit 
gelangen, als dies bisher geſchah, ſcheint doch nicht ganz ohne Wirkung 
in den betreffenden Kreiſen geblieben zu ſein. Ueber die vorgeſtrigen 
Beſchlüſſe der hohen Koͤrperſchaft verbreitet zum Beiſpiel der officiöje 
Telegraph, was ſonſt gar nicht ſeine Art war, einiges Licht. Das 
Publikum intereſſirt daraus freilich nur das Eine, daß ein Vorſchlag 
des vräſidirenden Staatsminiſters Hofmann zur Annahme gelangte, 
wonach die Ergebniſſe der Enquete über das Patentweſen, ſowie die 
Erhebungen über die Beſchäftigung von Frauen und Kindern in Fa⸗ 
briken durch den Buchhandel veroffentlicht werden ſollen. — Ein viel⸗ 
genannter naſſauiſcher Abgeordneter ſchreibt uns über den Stand der 
Wahlen in ſeiner Provinz Folgendes: Die liberale Partei in Naſſau 
hat auch diesmal wieder an ihrem alten erprobten Verfahren feſtgehalten, 
und auf einer ſchon im Sommer nach Oberlahnſtein berufenen Landes⸗ 
verſammlung einſtimmig beſchloſſen, ohne Betonung ihrer Schattirungen 
in den Wahlkampf einzutreten. 
mäßig leicht, da wir außer unſeren. Landräthen und einigen altpreu⸗ 
ßiſchen Beamten und Penſionären keinen conſervativen Mann im 
Lande haben und den Ultramontanen als einzigen Gegnern gegenüber⸗ 
ſtehen. Im Unter⸗Weſterwald⸗Kreis,ͥ „dem Lande der blauen Huſaren“, 
ſitzt der clericale Dr. Lieber fo ſicher wie in Abrahams Schooß. Im 
Ober⸗Weſterwald⸗Kreis wird Kreisgerichtsrath Wißmann trotz der Agita⸗ 
tionen ſeines landräthlichen Vetters Wißmann und der frommen Wünſche 
des frommen Decans Ernſt wiedergewählt worden. Im Ober⸗Taunus⸗ 
Kreis wird der Abg. Klotz ſicher die Schwarzen ſchlagen, nachdem 
Homburg ihm treu geblieben. Daſſelbe gilt von Dr. Thilenius im 
Landkreis Wiesbaden. Der Rheingau⸗Kreis wird an Stelle Kalle's, 
der abgelehnt hat, den nationalliberalen Oberamtsrichter Schlichter von 
Eltville, einen durch und durch zuverläſſigen Mann ſchicken. Im Unter⸗ 
Taunus⸗Kreis iſt die Wiederwahl Dr. Frickhöffer s, im Unter: Lahn: 
Kreis die Mohr's ſicher. 
Kreis. Um gegen die Schwarzen aufzukommen, darf keine Stimme 
verloren gehen. Hier hat nun Landrath Hahn von Weilburg, der 
Bruder des Regierungsraths Hahn vom Preßbureau, von 1870 
bis 1873 bei den Neuconſervativen ſtark gewühlt, iſt jetzt aber, 
nachdem er mit ſeinen früheren Abſtimmungen heftig in der 
Preſſe attakirt worden, zurückgetreten. Die von ihm Verführten 
haben, nachdem ſie verſchiedentlich mit ihrem Mandat hauſirt hatten, 
nunmehr keinen Candidaten und werden wohl dem bisherigen Ver⸗ 
treter, Kreisrichter Riedel, ihre Stimme zuwenden, deſſen Wahl dann 
ſicher iſt. Charakteriſtiſch ſieht es noch im Kreiſe Biedenkopf aus. Der 
fortſchrittliche Schulz, der bisherige Vertreter, hat abgelehnt. Die 
Nationalliberalen haben hierauf den Oberamtsrichter Borck aufgeſtellt, 
welchen die Fortſchrittsleute nicht acceptiren wollen. Einen anderen 
heimiſchen Candidaten haben letztere nicht und ſie erklären, daß ein 
auswärtiger nicht durchzubringen ſei. Bei der verbohrten geographiſchen 
Lage dieſes Kreiſes und dem Mangel bequemer und raſcher Verbin⸗ 
dungen iſt von anderen Punkten nicht erfolgreich einzugreifen. Bei 
dieſer Sachlage hat der frühere Landrath daſelbſt, jetziger Polizei-Di- 
rector v. Strauß in Wiesbaden (ſehr conſervativ), große Chancen, zu 
ſiegen. Die Liberalen beider Schattirungen geben indeſſen den Kreis 
noch nicht verloren und arbeiten eben an einer Verſtändigung. Im 
Stadtkreiſe Wiesbaden hat Dr. Petri ſeinen Wählern vor längerer Zeit 
in einer Verſammlung auf erfolgte Anfrage den dringenden Wunſch 
unter Beifügung ſeiner Motive ausgeſprochen, ihn bei den bevorſtehen⸗ 
den Wahlen nicht zu berückſichtigen. 
ſchiedenen Seiten ohne jeden Widerſpruch aus der Verſammlung erklärt, 


man ſei bereit, ſeinen Wunſch zu erfüllen, wenn er einen anderen 


annehmbaren Candidaten vorſchlage, wenn nicht, ſo werde man ihn 
wiederwählen. Genau daſſelbe hat ſich auf der Oberlahnſteiner Landes⸗ 
verſammlung abgeſpielt. 
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Dadurch wird die Arbeit verhältniß⸗ 


Der Ober⸗Lahn⸗Kreis iſt unſer ſchwierigſter 


Hierauf wurde ihm von ver⸗ 


Dr. Petri hat in beiden Fällen geantwortet, 
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ihm das eine Verwechſelung der Rollen zu fein ſcheine. So liegen 
Dinge noch heute. Indeſſen halten ſeine Wähler an ſeiner Wieder⸗ 
hl feſt, während er für dieſen Fall noch keinen letzten Entſchluß ge⸗ 
ßt. — Unſere letzte Mittheilung aus Weſtpreußen, daß der Abg. Dr. 
Bergenroth die Wiederannahme eines Mandats abgelehnt habe, wird 
uns als nicht ganz genau bezeichnet. Derſelbe war allerdings anfäng⸗ 
lich gewillt, um ſeiner lehramtlichen Thätigkeit willen auf die parlamen⸗ 
ttariſche Carriere zu verzichten, die Vorſtellungen feiner Freunde und 
Parteigenoſſen haben ihn aber vermocht, dieſen Entſchluß aufzugeben. 
Schon ſeit langer Zeit wählten die beiden Kreiſe Culm und Thorn 
gemeinſchaftlich einen nationalliberalen und einen fortſchrittlichen Ab: 
geordneten, jenen aus den Culmer Gutsbeſitzern, dieſen aus den Thorner 
Bürgern. Bergenroth war der Nachfolger Weeſe's, der ſchon zu Jung⸗ 
litthauen gehörte und die Fortſchrittspartei begründen half. — Aus 
dem Schwetzer Kreiſe wird uns geſchrieben: Neben dem früheren 
Abgeordneten Gerlich⸗Bankau, deſſen Wahl für den preußiſchen Landtag 
als geſichert angenommen werden kann, präſentirte ſich in einer zu 
Schwetz abgehaltenen Verſammlung der Kammerherr v. Gordon⸗Zasko⸗ 
witz als Candidat für den Reichstag. Dieſer höchſt conſervative Herr 
lleiſtete in ſeiner Candidatenrede ganz Unglaubliches. Er erklärte ſich 
gegen alle Beſtrebungen zur Herbeiführung eines parlamentariſchen 
Regiments und Miniſter⸗Verantwortlichkeits⸗Geſetzes. Er will, entgegen 
den Auhängern liberaler Theorie, eine auf Erfahrung gegründete Ge⸗ 
ſetzgebung; er bezeichnet die Gewerbe-Ordnung als Urſache des Rück 
ſchritts der deutſchen Induſtrie, und in dieſer Tonart geht es weiter 
fort: vom Contractbruch bis zu den indirecten Steuern, von der 
Schlagfertigkeit des Heeres bis auf die Tabakſteuer, von der bedrängten 
Landwirthſchaft bis zur Reviſion des Geſetzes über die Freizügigkeit. 
Leicht und ſchwer Verdauliches, Alles ſtand auf der Speiſekarte zur 
Auswahl. Das Pikanteſte war jedenfalls, daß die Verſammlung, 

welche den liberalen Herrn Gerlich acceptirt, auch den hochconſervativen 
He v. Gordon als Candidaten annahm. Indeſſen bis zur Reichs⸗ 
ttcggswahl werden ſich wohl die Wähler den Candidaten der Deutſch⸗ 
Conſervativen und Agrarier noch näher beſehen. Im Graudeuz⸗Roſen⸗ 
berger Wahlkreiſe iſt von dem liberalen Wahlcomite ſtatt des Abg. 
Engel, der bekanntlich abgelehnt hat, der Gutsbeſitzer und Mühlenbe⸗ 
fiber Schnackenburg zu Schwetz bei Jablonowo für das Abgeordneten: 
haus als Candidat aufgeſtellt. Im Strasburger Kreiſe kommt wohl 
zum Schluß eine Einigung zu Stande, da dort nur Polenthum gegen 
eutſchthum ſteht. Die Nörgeleien gegen den wackeren nationallibe⸗ 
en Abgeordneten Kallenbach, der allerdings den Meiſten zu liberal 


juſtizcommiſſion hat die Ernennung des derſelben angehörigen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Rechtsanwalt Grimm zum badenſchen Juſtizminiſter 
große Verwunderung erregt. Grimm hat ſich darin als ein Mann 
von liberalen Grundanſchauungen und guten Kenntniſſen gezeigt, aber 
zugleich einen gewiſſen Mangel an Feſtigkeit und Beſtimmtheit ver⸗ 
krathen, der überhaupt bei keinem Juriſten, noch weniger aber bei einem 
Jauſtizminiſter vorkommen ſollte. In der Commiſſion find unter den 
28 Mitgliedern verhältnißmäßig viele Süddeutſche (7 Baiern allein), 
darunter ganz vorzügliche Juriſten; der neue badenſche Juſtizminiſter 
hat aber in keiner Weiſe eine hervorragende Stellung eingenommen 
und doch ſtehen die badenſchen Juriſten ebenſo wie die badenſche Geſetz⸗ 
gebung bei uns in ſehr gutem Ruf. — Mit den Deutſch⸗Conſervativen 
geht es nicht beſonders; dafür liefert auch der heutige Leitartikel der 
„Nordd. Allg. Zeitung“ den Beweis. Man ſei mißtrauiſch gegen die 
Conſervativen, weil ſie zu lange von der parlamentariſchen Thätigkeit 
entfernt waren. Ei, haben denn nicht die Herren Graf Udo von 
Stolberg⸗Wernigerode, von Schulenburg⸗Beetzendorf und Herr von 
Kleiſt⸗Reetzow im Herrenhauſe, Herr von Minnigerode und Andere im 
Reichstage ununterbrochen gewirkt? Und haben ſich denn die vielen 
Kleinjunker, die 1873, und 1874 bei den Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe und zum Reichstage ihr Mandat verloren und jetzt faſt 
alle ſowohl im conſervativen Wahlverein, als im Agrarierbund 
wirken, in den drei Jahren ſo ſehr verändert, daß man ſie nicht 
ausreichend kennen ſollte? Die Blätter dieſer Parteien mögen ein 
Geeſicht zeigen, welches fie wollen, und über das „alte Vorurtheil“ 
klagen, welches „in der preußiſch⸗conſervativen Partei nur eine Junker⸗ 
partei“ und in der deutſch⸗conſervativen. Partei „nur eine Intereſſen⸗ 
vertretung des grundbeſitzenden Kleinadels der öſtlichen Provinzen er⸗ 


Sturmflut. 


Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Sechſtes Buch. 
Erſtes Capitel. 
Fortſetzung.) 
„Verzeihen Sie, Herr General,“ ſagte Schönau, „wenn ich unan⸗ 
gemeldet eintrete; ich fand den Diener nicht draußen, und was mich 
erbringt, duldet nicht den mindeſten Aufſchub.“ 

Das Gepräge klarſter Ruhe und energiſcher Concentration, 
ches das ausdrucksvolle Geſicht des Hauptmanns für gewöhnlich 
ze 5 hatte dem Ausdruck tiefſter Sorge und Bekümmerniß Platz 
gemacht. 

„Sie kommen in Ottomars Angelegenheit?“ ſagte der General, 
2 Br 1 bemeiſternd und dem Hauptmann die Hand entgegen⸗ 
ſtreckend. \ 
„Ja, Herr General; und ich bitte, ich beſchwöre Sie, mir jede 
Aufklärung zu erlaſſen, wie ich in den Beſitz meiner Wiſſenſchaft von 
dem Stande der Angelegenheiten gelangt bin. Derſelbe iſt aber ſo, 
daß ohne allen und jeden Verzug, und bevor dieſelbe noch zu Herrn 
von Bohls Kenntniß gelangt, Ottomars heute fällige und bei einem 
phieſigen Banquier, deſſen Adreſſe ich kenne, domicilirte Wechſel bezahlt 
werden müſſen. Ich kenne auch die Summe, um die es ſich handelt; 
fie iſt ſehr bedeutend, fo bedeutend, daß, fo viel ich weiß, weder Sie, 
Herr General, allein, noch ich allein dieſelbe decken könnten; aber es 
iſt möglich, daß wir Beide zuſammen dazu im Stande find, wenn 
Sie, woran ich nicht zweifle, mir Alles, worüber Sie verfügen können, 
zur Dispoſition ſtellen und mir erlauben wollen, weiter die Angelegen⸗ 
heit, als wäre ſie die meine, in die Hand zu nehmen und zu arran⸗ 
} gi N. 
Schönau hatte bei aller Klarheit mit fliegender Eile geſprochen; 
dem General war kein Zweifel, daß die Gedanken des Hauptmanns 
in derſelben Richtung, wie die ſeinigen, arbeiteten: es könne jede Ver⸗ 
zögerung, fo bald und fo lange Ottomar ſich ſelbſt überlaſſen bliebe 
und ſich in ſeiner gewohnten Weiſe zu retten verſuchte, die Situation nur 
erſchweren, die Schwierigkeit derſelben ſelbſt für den beſten Willen der 
eunde unüberwindlich machen. Wie ſchmerzlich auch ſein Stolz unter 
dem Bewußtſein, die hereindrängende Gefahr nicht aus eigenen Kräften 
abwehren zu können, blutete, er war, noch während Schönau ſprach, 


W 
2 

* 
* 


\ 1 
u 2 2 if 


N 


DER 
. weg 


nicht blos, ſondern auch der Bauer iſt auf der Hut, und es nützt 
nichts, wenn Deutſcheonſervative und Agrarier ſich gegenſeitig verleug⸗ 
nen. Und daß in Mittel- und Süddeutſchland die Deutſcheonſervativen 
ſich Wahlſitze erobern könnten, — daran glauben ſie ſelbſt nicht. Der 
Leitartikel der „Norddeutſchen Allg. Z.“ ſchließt mit einem Hinweis 
auf die Verſuche der Deutſcheonſervativen in Berlin, mit den Hand⸗ 
werkern ſich zu verbinden. Am Montag iſt eine Verſammlung, zu 
der in einem Aufrufe ohne Unterſchrift „alle confervativen Ur: 
wähler von Berlin, welchen das Wohl des Vaterlandes, ſowie die 
Erhaltung deutſcher alter chriſtlicher Sitte in Kirche, Schule und Haus 
als Höchſtes gilt, und denen der Nothſtand unſerer gegenwärtigen 
traurigen Zeit, die Noth des Handwerkerſtandes, ſowie der Arbeiter 
dringend zu Herzen geht“, nach einem mäßig großen Locale eingeladen 
werden. Die ganze Art und Weiſe der Einladung beweiſt, daß man 
von vornherein auf jeden Erfolg verzichtet. — Sehr naiv verfährt 
M. Ant. Niendorf in ſeinem Flugblatt Nr. 5. Er beſchwört den 
Bauern, den Handwerker und⸗ Arbeiter nur diesmal ihr Mißtrauen 
gegen den Großgrundbeſitzer ſchwinden zu laſſen; erſt möchten fie mit 
dem Geldliberalismus ſo derb Kehraus machen, daß ihm Hören 
und Sehen vergehe; fände ſich dann, daß Adel und Feudalismus 
wüchſen, ſo könnten ſie ſich ja nach drei Jahren wieder mit den Städten 
und den Liberalen verbinden — gegen den Feudallsmus. Als ob die 
Erfahrungen mit den Landrathskammern in der Reactionszeit von 
1852 bis 1858 nicht lehrten, daß bei uns die Reaction ſchnell im 
Zerſtören iſt und das Zerſtörte wieder aufzubauen, oft ein Menſchen⸗ 
alter und darüber koſtet. f 


[Entgegnung.] Herr Sonnen, der frühere Redacteur der 
„Germania“ erſucht uns um Aufnahme folgender Erwiderung: 

„Nr. 460 der „Bresl. Ztg.“, die mir fo eben zugeſtellt wird, ver⸗ 
öffentlicht einen Brief der Direction der „Actien⸗Geſellſchaft Germania 
zu Berlin“, der mein Verhältniß als Redacteur zu ihr zum Gegen- 
ſtand hat. Nachdem mir nun auch der Artikel der Nr. 455 der „Bresl. Ztg.“, 
von dem ich bisher ebenſo wenig Kenntniß hatte, vorliegt, ſehe ich mich 
veranlaßt, der „unſchuldigen Germania“ gegenüber, Folgendes 
der öffentlichen Meinung zur Beurtheilung vorzulegen. 

„Als mich im vorigen Jahre die „Germania“ als Mitglied ihrer 
Redaction engagirte, übernahm ich zugleich die Verpflichtung, als „Ver⸗ 
antwortlicher“ zu zeichnen, wohingegen die „Germania“ ſich verpflichtete, 
mir, im Falle einer Freiheitsentziehung, meinen Gehalt weiter 
zu zahlen. Niemals war Rede davon, daß ich mich einer event. (ſichern) 
Gefängnißhaft durch die Flucht nicht entziehen dürfe. Im Gegentheil; 
als ich im Monat December 1875 dem Herrn Eirund in Gegenwart 
des Herrn Thieme die Mittheilung machte, daß ich, wenn 
meine Haft vorausſichtlich von zu langer Dauer ſein würde, dem 
Beiſpiele des Herrn Koſiolek folgen würde, meinte er, daß ich 
ſo etwas doch wohl nicht thun dürfe. Meine Collegen ſetzten es alle 
als ſelbſtverſtändlich voraus, daß ich im Falle der Noth 
— wüßte, was ich zu thun hätte. Ferner theilte ich im Monate 
Februar dieſes Jahres dem Herrn von Kehler im Vertrauen 
mit, daß ich geſonnen ſei, meinen Wanderſtab zu ergreifen, da 
die Sache doch für mich — ich war nämlich ſchon wegen ſechs Preß⸗ 
vergehen vernommen worden — zu bedenklich erſcheine. Herr 
v. Kehler theilte meine Bedenken, bat mich aber, meinen Vor⸗ 
ſatz nicht eher auszuführen, bis mir eine Stellung im Auslande in 
Ausſicht ſtände, wozu er ſofort die erforderlichen Schritte einleiten 
wollte. Eine Stunde ſpäter kam jedoch Herr v. Kehler mit dem 
Preßgeſetzbuch in der Hand wieder zu mir und theilte mir mit, daß 
ich nicht weggehen könne bevor ich eine Vorladung zum öffentlichen 


Termine in Händen hätte, da ſonſt nach § 28 des Preßgeſetzes der] 


Verleger für mich verantwortlich gemacht würde. Hierauf gab ich die 
Erklärung, daß ich dann bleiben würde. Daſſelbe erklärte ich auch 
ſpäterhin dem Herrn v. Kehler in einem „vertraulichen“ Briefe, 
ſetzte jedoch dabei ſtillſchweigend voraus, daß das unten näher geſchil⸗ 
derte Benehmen des Herrn Majunke gegen mich ſich ändern würde. 

Kann nach dieſem die Behauptung der „Germania“, ſie habe mich 
unter der ausdrücklichen Bedingung engagirt, daß ich mich einer 
event. Gefängnißſtrafe zu unterziehen habe, wahr ſein? 

Die „Germania“ wird und muß dieſelbe, wenn ſie offen ſein 
will, ſelbſt Lügen ſtrafen. a 

Zum zweiten Punkte des Briefes übergehend, erkläre ich hiermit, 
die Stelle als „verantwortlicher“ Redacteur nur unter der Bedingung 
angenommen zu haben, daß mir ſämmtliche Leitartikel ꝛc. zur Einſicht 
vorgelegt werden müßten, welche Bedingung Herr Eirund bei meinem 


entſchloſſen, die ihm ſo großmüthig dargereichte Hilfe anzunehmen, 
vorausgeſetzt, daß es eine Möglichkeit war, die Schuld, die er einging, 
zurückzuzahlen. Er ſagte das in den kürzeſten Worten, indem er zu⸗ 
gleich den Stand ſeines Baarvermögens angab und die Summe nannte, 
die im beſten Falle auf den Antheil, welchen er noch an ſeinem Hauſe 
hatte, zu leihen ſein möchte. — „Wird das genügen?“ fragte er, „und 
für wie viel werde ich Ihnen verpflichtet ſein?“ 

„Es wird genügen“, ſagte Schönau, „ich bitte nur um eine Zeile 
an Ihren Bankier, die mir plein pouvoir giebt.“ 

„Sie haben mir auf meine letzte Frage nicht geantwortet“, ſagte 
der General, während er mit haſtiger Feder das Verlangte ſchrieb. 

„Ich bitte mir eine Antwort zu erlaſſen“, erwiderte Schönau; „es 
genüge Ihnen, daß der Reſt meine Mittel nicht überſchreitet, und daß 
es für mich ein Stolz und eine Ehre iſt, Ihnen und — Ihrer Fa⸗ 
milie dienen zu können.“ 

Die feſte klare Stimme des Mannes zitterte, als er die letzten 
Worte ſprach. Dem General, der noch ſchrieb, fuhr durch den Kopf, 
daß unter den Vertrauten des Hauſes im Scherz Schönaus und Elſes 
Namen gern zuſammen genannt wurden, und man ſcherzend bedauerte, 
es nicht im Ernſt thun zu können, da die Beiden viel zu gute Freunde 
ſeien, um jemals Liebe für einander zu empfinden. Sollte er, der, 
nicht ohne ein gewiſſes Bedauern, dieſe Anſicht getheilt hatte, ſich geirrt 
haben? ſollte Schönau — es that ja ſeiner Großmuth keinen Ab⸗ 
bruch! ſeine Hilfe weniger dem Vater des Freundes, als dem des 
Mädchens, das er liebte, entgegentragen? 

In der gewaltſamen Erregung der Seele hatte er, dieſen Ge: 
danken zu formen, kaum mehr Zeit gebraucht, als die Hand brauchte, 
um von dem Ende der einen Zeile zum Anfang der nächſten zu ge⸗ 
langen; und fo, unter der Gewalt der plöglichen Ueberlegung, ſetzte er 
mitten im Schreiben ab und blickte zu Schönau, der neben ihm 
ſtand, auf. > 

Ein wehmüthiges Lächeln zuckte um des Hauptmanns feſtgeſchloſſene 
Lippen: „Schreiben Sie, Herr General“, ſagte er: ich verlange, ich 
erwarte wahrlich nichts, als die Fortdauer Ihrer Freundſchaft und — 
die der Ihrigen.“ 

Der General preßte die Lippen zuſammen und ſchrieb weiter. Es 
war bitter, ſehr bitter, daß er aus den vollen Händen des großherzi⸗ 
gen Mannes nehmen und nur nehmen ſollte in feine bettlerleeren 
Hände, es war zu bitter! N 

Eine Wolke flirrte ihm vor den Augen: er mußte abſetzen. 
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dieſer Behauptung wird gern der damalige Chefredacteur, Herr A 
geordnete Chriſt. Joſ. Cremer, bezeugen, unter deſſen Leitung ich 
auch ſtets von Allem Kenntniß gehabt habe. So wie aber Herr Mas 
junke die Leitung wieder übernahm, galt ich auf der Redaction nur 
mehr als eine geduldete Perſon. Von meiner bisherigen Arbeit blieb 
mir einzig und allein die Rubrik: „Gerichtliches “. Ob zum Hohn — 
weiß ich nicht. Dieſe Zurückſetzung, ſowie noch verſchiedene andere 
Tactloſigkeiten, die mir zu Theil wurden, überzeugten mich hinlänglich, 
daß Herr Majunke mich als ſog. „Sitz-Redacteur“ anſah, den er 
nicht in die Geheimniſſe der Redaction einzuweihen habe. Eine ſolche 
Kränkung ertrug ich nicht und mußte ich mich ſchon nach wenigen 
Tagen krank melden. Gleichzeitig ſtellte ich aber auch das ſchriftliche 
Erſuchen, mir die Leitartikel ꝛc. zur Einſicht zuzuſenden. Der Haus: 
diener erſchien um die Mittagsſtunde und brachte mir — Abzüge von 
„Locales“ und „Gerichtliches“ mit einem Briefe folgenden Inhalts: 

„Beifolgendes wollen Sie gefl. durchſehen, damit, wenn gegen 

Sie ein Strafantrag erfolgen ſollte, Sie Kenntniß von der heutigen 
Nummer haben. Majunke.“ — Meine ſpäterhin geſtellten ſchriftlichen 
Geſuche, mir Einſicht in die Leitartikel ꝛc. zu geſtatten, blieben alle 
erfolglos. Wollte ich auf der Redaction Artikel einſehen, ſo waren 
dieſelben regelmäßig in der Druckerei oder meine Durchſicht war 
überflüſſig. All dieſes theilte ich dem Herrn v. Kehler mündlich 
mit und machte ihm gegenüber noch ganz beſonders geltend, daß ich 
die Artikel eines Mitarbeiters unter allen Umſtänden vorgelegt wiſſen 
wollte. Herr v. Kehler beruhigte mich durch ſeine Zuſage, daß er 
Herrn Majunke meine Klagen mittheilen würde. 
Trotz all dieſem behauptet die „Germania“, daß es mir frei ſtand, 
ſämmtliche Artikel vor dem Drucke einzuſehen. Ja, thatſächlich frei 
ſtand es mir, nach dem Drucke das Blatt durchzuleſen. Iſt das 
nun keine Hinterliſtigkeit, wenn man mir die Artikel 
zur Einſicht verweigerte? Will mich die „Germania“ durch die 
Behauptung, es ſeien keine Artikel „hinter meinem Rücken“ zum 
Drucke befördert worden, vielleicht dazu zwingen, der Oeffentlichkeit die 
Artikel mit dem Namen der Verfaſſer zu nennen? — 

In Bezug auf die Wahrheit deſſen, was ich nun hiermit der öffent⸗ 
lichen Meinung übergebe, berufe ich mich auf das Zeugniß aller meiner 
Collegen, mit Ausnahme derer, die auf zwei Schultern tragen, ſowie 
5 5 Abgeordneten, denen ich damals gleich Herrn v. Kehler mein Leid 

agte. 

Wenn nun durch Vorſtehendes erwieſen iſt, daß alle Behauptungen 
der „Germania“ in Nr. 460 der „Bresl. Ztg.“ nur als Ausreden 
der Oeffentlichkeit gegenüber betrachtet werden, ſo iſt ſelbſtverſtändlich 
die „Germania“ reſp. Majunke an all meinem namenloſen Elende 
die Schuld beizumeſſen. Hat Herr Koſiolek, der im vorigen Jahre 
ſeinen Stab nach dem Auslande ſetzte, vielleicht von der „Germania“ 
die Erlaubniß erhalten, ſeine Reiſe anzutreten? Ebenſo wenig wie 
ich. Warum unterſtützt die „Germania“ denſelben aber heute noch, 
trotzdem derſelbe eine Stellung hat? Vielleicht deshalb, weil er ein 
Geiſtlicher oder ein Freund Majunke's iſt? Es wäre wünſchens⸗ 
werth, wenn die „Germania“ auch das Verhältniß dieſes Redacteurs 
zu ihr der Oeffentlichkeit preisgebe. — Die „Germania“ gedenkt auch 
meiner Schulden. Es nimmt factiſch den Anſchein, als ob fie dadurch 
ein ſchlechtes Licht auf mich werfen wollte. Auch dieſes nehme ich 
noch zu all dem, was ich erlitten. Der „Germania“ verſpreche ich 
aber: Sollte ſich meine Lage nicht alsbald verbeſſern, ſo werde ich nach 
Preußen zurückkehren, damit ſie ſich dann auch von meiner gelinden 
Strafe eine beſſere Vorſtellung machen kann. — Zum Schluß erſuche 
ich alle Leſer dieſer Zeilen um eine unparteiiſche Beurtheilung. 

Joh. Sonnen, Redacteur der „Germania“. 
Aus Kurheſſen, 6. Oct. [Zur Wahl.] Morgen findet in 
Oberkaufungen eine größere Verſammlung von Wählern des Land⸗ 
tags⸗Wahlbezirks Kaſſel (Land⸗Kreis) ⸗Witzenhauſen ſtatt, welche ſich 
über den aufzuſtellenden Candidaten ſchlüſſig machen will. Bisher 
war dieſer Kreis von Dr. Friedrich Oetker vertreten, der bei der letzten 
Wahl über den agrariſchen Lehrer Wiegand in Altenbauna den Sieg 
davon trug. Wie wir nun hören, liegt es in der Abſicht eines gro⸗ 
ßen Theiles der liberalen Wähler, diesmal dem Staatsanwalt Baum⸗ 
gardt zu Kaſſel ihre Stimmen zu geben, zumal Dr. Oetker durch 
öfteres Krankſein verhindert iſt, regelmäßig an den Berathungen des 
Abgeordnetenhauſes Theil zu nehmen. Baumgardt, ein tüchtiger Juriſt, 
der auch in wirthſchaftlichen Fragen nicht unbewandert iſt, ſoll dem 
linken Flügel der national-liberalen Partei angehören. (Fr. J.) 


A Straßburg, 7. Octbr. [Graf Dürckheim⸗Monmartin. 


— — — — — 


blickt — das ſtädtiſche Bürgertum im Oſten und Weiten Preußens Vorſtellen in Berlin als ſelbſtverſtändlich hinſtellte. Die Wahrheit — Die Oppoſikion gegen das elſaß-lothringiſche Reichs⸗ 


„Es fehlt nur noch die Unterſchrift“, mahnte Schönau! ſich über 
ſeine Schulter beugend. 

„Ich kann es nicht, Schönau!” ſagte der General. 

„Ich flehe Sie an“, rief der Hauptmann, „es hängt Tod und 
Leben — o mein Gott!“ 

Von einem Geräuſch an der Thür aufgeſchreckt, hatte er den Obriſt 
von Bohl in das Zimmer treten ſehen; — es iſt zu ſpät!“ mur⸗ 
melte Schönau, und dann, mit einem verzweifelten Verſuch, zu retten, 
wo doch Alles verloren war: „Ihre Unterſchrift, Herr General!“ 

Aber ſchon hatte auch der General, ſich in dem Stuhle wendend⸗ 
den Obriſt ebenfalls bemerkt; Ottomar war bereits bei ihm geweſen, 
hatte Alles gemeldet, die Angelegenheit konnte jetzt ohne den Regi⸗ 
ments⸗Chef nicht weiter geführt werden. 

Des Obriſt immer ſtrenges, ſoldatiſches Geſicht trug einen Ausdruck 
feierlichen Ernſtes. Er ſagte, nachdem er ſich mit. kurzen Worten 
über ſein Eindringen entſchuldigt: „Sie ſind ſo freundlich, lieber 
Schönau, mir Ihren Platz abzutreten. Ich habe dem Herrn General 
Mittheilungen zu machen, die keinen Aufſchub dulden, und die ich 
ohne Zeugen machen muß.“ ö 

Auf Schönaus Lippen zuckte ein Wort; aber er ſprach es nicht 
aus, ſondern verbeugte ſich und ſagte: „Zu Befehl, Herr Oberſt“; 
und dann, zum General gewandt: „ich bitte um die Erlaubniß, Ihrem 
Fräulein Schweſter unterdeſſen meine Aufwartung machen zu dürfen“; 
und — nach einer kleinen Pauſe: — „im Falle den Herren dennoch 
meine Gegenwart wünſchenswerth wäre: ich glaube, daß meine Viſite 
bei dem gnädigen Fräulein ſich in die Länge ziehen wird.“ 

Er verbeugte ſich noch einmal und ging. Der General blickte ihm 
mit ſtarren, angſterfüllten Augen nach. Offenbar beſtand zwiſchen 
Schönau und dem Oberſt, ohne daß fie ſich zuvor beſprochen haben 
konnten, ein Einverſtändniß; offenbar wußten beide etwas, das Schönalt 
vorhin nicht geſagt hatte, und der Obriſt, jetzt zu ſagen, gekommen war. 
Ein Schauder überrieſelte ihn, wie vorhin, als er Wallbachs Brief 
aus der Hand legte; wieder überkam ihn jenes herzbeklemmende Grauen, 
nur daß es jetzt nicht mehr auf der Schwelle lauerte, nur daß es jetzt 
an ihn herangetreten war in der Geſtalt des eiſernen Offiziers, in 
welchem er, wenn er ihm auch gemüthlich niemals naher getreten, 
ſtets das Muſter eines Soldaten nach feinem Herzen geſehen und, 
verehrt hatte. 

Die Thür hatte ſich hinter Schönau geſchloſſen. 


— —— nn 
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| 3 dieſer Prozeß zur Fortsetzung. N a ö 
ir rufe rinnerung, daß a Wia welcher 26 ſeinen Kaiſer und Herrn preisgeben würde u. |. w. 
erſchienene „Su: anwalt, ſtanden uc Ein Oeſterreich und Preußen als Feinde gegenüber. 


ne —— — — — — 
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amt.] Die „Bresl. Ztg.“ hat bereits die von warmer deutſcher Ge-] wenn ihm Gelegenheit geboten wäre, dadurch 
ſinnung durchhauchte Ansprache mitgetheilt, mit welcher der in Fröſch⸗ werden, 

weiler wohnende elſäͤſſiſche Graf Dürckheim⸗Monmartin Namens ſeiner daß 
Gemeinde den Kaiſer bei deſſen neulichem Beſuche des Schlachtfeldes] In der Politik kann eine unehrenhafte Handlung durch eine Umwandlung 
von Wörth und der Friedenskirche zu Froſchweiler willkommen geheißen] der Volksſtimmung zu einer ehrenhaften werden. 


hat. Wenn die deutſche Geſinnung eines Elſäſſers von deutſchem 
Namen und Stamme einer Erklärung oder gar Rechtfertigung be⸗ 


dürfte, fo gab der Graf fie in überzeugender Weiſe durch den Hin⸗ſchied damals, daß die objective Verjährung des Artikels allerdings einge: ſymbolif 
weis auf feinen Ahn, den curpfälziſchen Oberſten von Dürckheim, der] treten wäre, 
einſt Fröſchweiler gegen die Schaaren Louvois vertheidigt hat, als „der zwiſchen bon 


letzte deutſche Soldat, der hier vor 200 Jahren Leib und Gut opfer⸗ 
willig doch verzweifelnd für ein deutſches Elſaß hingegeben.“ 
ſchönes Symbol der ſeiner deutſchen Vergangenheit wieder entſprechen⸗ 
den Zukunft des Elſaſſes war es bei jener Gelegenheit zu begrüßen, 
daß dem Grafen Dürckheim bei ſeinem Empfange des Kaiſers einer 
feiner Söhne in deutſcher Offiziers⸗Uniform zur Seite ſtand. Und 


wenn endlich der Graf in feiner Anſprache auf die Beſiegung Frank: geweſen. 


reichs im Jahre 1870/71 als auf die gerechte Vergeltung für die 
Raubpolitik Ludwigs XIV. hindeutete, ſo befindet er ſich mit dieſer 
Geſchichtsauffaſſung ohne Zweiſel im Einklange mit allen gebildeten und 


unparteiiſchen Beurtheilern, denen das Dichterwort: „Die Weltgeihichte | ni 


iſt das Weltgericht!“ eine tiefe Wahrheit it. Zu den betrübendſten 
Erſcheinungen im Elſaß aber gehört es, daß dieſe Auffaſſung der Ge⸗ 
ſchichte Frankreichs und Deutſchlands in Beziehung auf die wechſelvollen 
Geſchicke des Elſaſſes hier im Lande ſo ſelten angetroffen wird. Den⸗ 


noch fehlt es dem Grafen Dürckheim nicht ganz an Geſinnungsgenoſſen] Generalfragen, und erklärte, er könne nach 


und gerade hier in Straßburg lebt eine kleine Anzahl geiſtig hervor⸗ 
ragender Männer, die ſich in Mitten aller Verwälſchungsbeſtrebungen 


ihren deutſchen Sinn und das Bewußtſein ihrer Zugehörigkeit zur] treffenden Note nicht erſichtlich, daß der Kaiſer jene Aeußerung über den 
deutſchen Nation bewahrt haben; ihnen war die Trennung von Frank⸗ Be der Kenntnißnahme der Broſchüre . 7 — nur, daß 
reich kein „herzzerreißendes Leid“, wie dem „Elſäſſer Journal“ und] das auswärtige Amt dies ſage. 


ſeiner Partei, ſondern eine weltgeſchichtliche Nothwendigkeit und die 
Befreiung aus einer unnatürlichen politiſchen Verbindung. — Die ge⸗ 
meinſame Auflehnung der franzoͤſiſch⸗elſäſſiſchen Preſſe und der offi⸗ 


ciöfen „Straßb. Ztg.“ gegen die beabſichtigte künftige Stellung des] Verjährungspun 


elſaß⸗lothringiſchen Reichsamtes, an deſſen Spitze zweifelsohne der be⸗ 
reits zum Unterſtaatsſecretär ernannte bisherige Abtheilungs⸗Director 
Herzog ſtehen wird, hat allem Anſcheine nach auch in Berlin gerechtes 
Aufſehen erregt. Daher die zahlreichen Aufklärungen und Dementi's be: 


Als ein ſchüre innerhalb ſechs Wochen vor Erhebung der Anklage Kenntniß erhalten, 


ER ET f/ fc d n r 
Y I) 


Präſident der Republik zu] es leſen könne. Das ift die Art, in der ein großer Mann handelt. In 
dem Buche des Fürſten Bismarck in noch anderen Schriften, welche mit 
Gutheißung des Fürſten Bismarck erſchienen find, leſen wir die überſchweng⸗ 
lichten Lobeserhebungen, Verherrlichungen im Uebermaße für einen 
Menſchen. Dann dürfe man wohl zu ihm ſagen: „Wenn Du den Weih⸗ 
hren rauch von der einen Seite Dir gefallen läßt, dann mußt Du auch den An⸗ 
Auf Antrag des Vertheidigers gelangt das Protokoll der unter⸗ griff von der andern Seite ertragen.“ 
brochenen Verhandlung zur Verleſung, worin auch die Discuſſion über die „Der Redner zergliedert die einzelnen incriminirten Stellen, um nachzu⸗ 
vom Vertheidiger behauptete Verjährung enthalten iſt. Der Gerichtshof ent- weiſen, daß fie theilweiſe vom Parteiſtandpunkte aus begründet, theils nur 
. i als berechtigte Hyperbel aufzufaſſen ſeien, und richtet dann fol⸗ 
na dadur lden Yin iſt, a der Angeklagte ſich in⸗ gende geharniſchte Apoſtrophe an die eſchwornen. 
6 euem einer ſtrafbaren Handlung (Erpreſſung) ſchuldig machte, Aber iſt denn auch Fürſt Bismarck berechtigt, 
daß jedoch das Stadtgericht Berlin zu erſuchen ſei, vom Kaiſer von Deutſch⸗ kommen? 5 
land Aufſchluß darüber einzuholen, ob derſelbe von der incriminirten Bro⸗ Wenn er ſich in feiner Privatehre verletzt fühlt, gewiß. - 
N fein politisches Wirken angegriffen ſieht, nein. Er führt das Weitere aus. 
ſowie den Fürſten Bismarck hierüber als Zeuge zu vernehmen. Nach Replik und Duplik hält der Präſident das Reſume, in welchem er 
Das königliche Stadtgericht in Berlin theilt nun mit, daß die ſein Bedauern ausſpricht, daß der Vertheidiger die Geſchwornen zur poli⸗ 
vom auswärtigen Amte gemachten Mittheilungen ergeben, es ſei Sr. Ma: tiſchen Leidenſchaft zu entflammen geſucht. n 
jeſtät dem Kaiſer, bevor die deutſche 1 am 9. Mai d. J. angewieſen Nach mehr als Apen i Berathung der Geſchwornen verkündigt der 
wurde, den Strafantrag zu ſtellen, der Inhalt der Broſchüre nicht bekannt] Obmann den Wahrſpruch. Hienach werden ſämmtliche Fragen betreffs der 
Klage des Deutſchen Kaiſers mit überwiegender Mehrheit verneint: 
nur in einem Punkte wurde die Preisgebung, der öffentliche Spott mit 7 
egen 5 Stimmen bejaht, was je doch gleichfalls eine Verneinung bildet. 
Sr Schuldfragen 9 51050 der Klage des Fürſten Bismarck werden in 


Präſ.: Wenn man auch ſich dieſer Auffaſſung anſchlöſſe, glauben Sie, 
dies eine ehrenhafte Handlung des Fürſten Bismark wäre? — Angekl.: 


als Kläger zu uns zu 


Wenn er aber 


Das Berliner Stadtgericht theilt ſerner das Protokoll über die Ver⸗ 
nehmung des Fürſten Bismarck als Zeugen mit. Nach dieſem Pro⸗ 
tokoll wurde Fürſt Bismarck zur Wahrheit ermahnt, ſowie aufgefordert, daß 
er ſeine Ausſage nach beſtem Wiſſen ablege, und nichts verſchweige und | der großen Mehrzahl bejaht. P \ 
ts hinzufüge. Er wurde gefragt, ob er mit dem Geklagten weder ver⸗ ie Zuſazfrage, ob dem Kläger Fürſten Bismarck entehrende Hand⸗ 
wandt noch verſchwägert ſei; ob er von ſeiner Ausſage weder Nutzen noch hingen nachgewieſen werden, wurden von einer Stimme bejaht, von 
Schaden zu erwarten habe, ob ſich Niemand angemaßt habe, ihn zu unter-| 11 Stimmen verneint. 
richten, wie er ausſagen ſolle, und ob ihm weder Verſprechungen noch Ge⸗ Der Gerichtshof verurtheilt hierauf Ferdinand Georg Spri ui zu 
ſchenke gemalt wurden. Fürſt Bis march. welcher angab, daß er Ottof drei Monaten Arreſt. (Fr.⸗Bl.) 
heiße, 61 Jahre alt und ebangeliſcher gone ei, verneinte alle dieſe Peſt, 6. Oct. JMiniſterpräſident Tisza] hielt heute im 


inſicht in die Acten des aus⸗ 8 ; 
wärtigen Amtes conſtatiren, daß er von der Druckſchrift ſpäteſtens am] Abgeordnetenhauſe in Beantwortung der an ihn geſtellten Interpellationen 
folgende Rede: 


23. Febr. d. J. Kenntniß erhalten habe. Hierauf legte er den Zeugeneid ab. 
er Angeklagte wendet ein, es fei aus der deu deutſchen Kaiſer bee] Ich werde die Interpellationen Jranyi und Cſernatonn, 3 dien 
unfte fragt Ab⸗ 


jelben zuſammenhaͤngen, identiſch beantworten. Im 6. Punk 1 

geordneter Jranyi: Geht der gemeinſame Miniſter des Auswärtigen bezüglich 

Der Vertheidiger erklärt, daß er feine Anträge betreffs der jubjectiven i e 50 ER her 

ß fee ee &pre qu’erffären, daß ih diefe Frage in Wirtfihteit für aber ug 

Der Staatsanw Eu begehrt eine gerichtliche Entſcheidung über den halte, beſonders in ſo ernſten Zeiten; denn der geehrte Herr Abgeordnete 

lt 9 möge es glauben, da wir ſowohl das Recht als die daraus fließende Pflicht 

5 Gerichtshof zieht ſich zurück. und „ in 8 5 Beziehung kennen und ewiß ier re 

a in ſo ernſte n wie d igen gewiß Niemand — 

Nachdem der Gerichtshof wieder erſchienen, verkündet der Präjident, daß eh nicht = fir Ehre Bold die Vera weun ; 

a ne ae ne Ur ae hend" Bet De aan ehe Tor I De Sek Viper 
r { . N ie 4. Frage lautet: „Welche find die von den en feſtgeſtellte 

der Klage des deutſchen Kaiſers drei Fragen geſtellt, welche ſich auf je die⸗[Friedens bedingungen und baben ſich denſelben alle Pariſer Vertrags- 


züglich dieſer Angelegenheit in der „Nordd. Allg. Ztg.“, in der „Pro- ſelben vier Stellen beziehen, und auf die Beſchuldigung eines Verbrechens, mächte vollſtändig und ohne Reſerve angeſchloſſen? Erfolgte zwiſchen den 


vinzial⸗Correſpondenz“ und in zahlreichen inſpirirten Berliner Corre⸗ 
ſpondenzen. Hier beſteht kein Zweifel darüber, daß der ganzen Agi⸗ 
tation eine Perſonen⸗ und Syſtemfrage zu Grunde liegt, an der der 
Oberpräſident v. Möller und die von ihm künſtlich ins Leben gerufene 


„elſäſſiſch-elſäſſiſche“ Partei gleichmäßig in hohem Grade intereffirt find. | Geſchworenen in der Klage wegen verletzter Ehre immer mit 2 Gewiſſen⸗ derartige iſt, auf welche, wenn die 


Oeſterreich. 
Wien, 7. Oct. 
Bismard. 


Geſchworenen an 


aus formellen Gründen abgebrochen und vertagt werden mußte. 


n nochmals in 


Jahre alt und aus Wetzlar gebürtig eine in Leipzi 


fi i 1 
* Zeitung“, ſowie eine „Wiener Wellansſtelungs⸗ eitung“ herausgab,] Seitdem aber herrſ 
ind daß feine erfolgte Verurtheilung die von ihm herbeigeführte Verwechs⸗ fühl der Bitterkeit müſſe aus 


"ap des Leipziger Blattes mit der dort erſcheinenden allgemein bekannten 
309Illuſtrirten Zeitung“ indirect als Grundlage hatte. Springmühl trägt eine 


inde um das rechte Auge, das er bei chemiſchen Verſuchen verletzt hat. 
„... 
a n raf Lamezan, die Vertheidigung Dr. Neuda. 
Der Präſident verlieft eine Reihe von a 


anwalt, von welchen die letzten, formell unanfechtbaren in der Zwiſchenzeit 

eit dem vorigen Prozeſſe Seitens des Deu K 

Biegen eingeholt ſind. N ee Sie 
Der Präſident verlieſt aus der den Gegenſtand des Prozeſſes bilden⸗ 


den, vom Angeklagten verfaßten Broſchüre „Die Reclamepolitik des deutſchen 


Staates“, eine Reihe incriminirter Stellen. In derſelben wird bekanntlich] Anklage damit ent i i ich i = 
dem Deutſchen Kaiſer Betrug in der Politik zur Laſt gelegt, dem Fürſten are gesagt e ae ein Minen t don See bt n 


Bismarck die Fähigkeit, den Deutſchen Kaiſer und die regierende Familie zu 
überliefern, einen Mord an derſelben zu üben, wenn er dadurch Präſident 
der deutſchen Republik werden könnte. 
ein uit derben Kraftworten gewürzter. 
En Angeklagte erklärt, er ſehe in feinem Werke keine Beleidi 
Deutſchen Kaiſers; was aber den Fürſten Bismarck betrifft, ſo ha 
Fähigkeit, den Deutſchen Kaiſer und deſſen Familie zu morden, 
tlihen Sinne gemeint, dahin nämlich, daß er dieſelbe opfern 


des 
die 
Rau 


Au „Ich weiß Alles!“ rief der General und ſagte ſich in demfelben | heute Morgen Herrn v. Wallbach gewiſſer Gerüchte wegen, die über] Banquier Herrn Giraldis, Haſelow und Compagnie, domicilirt waren, 


Henblick, daß er eine Unwahrheit ſpreche. 


t. [Klage des Deutſchen Kaiſers und des Fürſten] mall mit voller Unbefangenheit ihres Amtes walten werde. N 
0 Die Leſer wiſſen, daß der Deutſche Kaiſer und der Reichs⸗ Recht auf Ehre, fährt er fort, für alle Menſchen ein Gleiches 5 ſo haben Einvernehmen ſämmt 
anzler Fürſt Bismarck durch den Staatsanwalt das Urtheil der Wiener doch Diejenigen noch größere Verpflichtung, 
erufen haben, damit Ferdinand Georg Springmühl, welche ihre V 
ein wegen Erpreſſung verurtheiltes, ſchriftſtellerndes Individuum, wegen Namen zu leich ihr Land repräfentiren. 
ren den Klägern angethanen Beleidigung beftraft werde, und daß eine ſchiedenen 
iesfalls bereits vor dem hieſigen Schwurgerichte begonnene a Reiches den Galgen verdienen, der deutſche Rei 
eute ges die ganze deutſche Preſſe beſtochen, für Orden und 


chwaiger, die An⸗ habt, den Fall als einen ungewöhnlichen zu bezeichnen. Noch niemals ſeit] wärtigen nicht für nothwendig erachte 
machten für den Staats⸗]Privatperſonen ihre Vertretung zu Theil werden laſſen 


Der ganze Styl der Broſchüre iſt] Regierung richten ſich die Vorwürfe. 


iu 

ung | ih die Broſchüre als eine Kritik feines politiſchen Wirkens. 
e erf ſei fie auch noch fo herbe, müſſe ſich eine Perſönlichkeit, welche der 
nur im] angehört, gefallen laſſen. i 
würde, gerichtetes 


auf die Beſchuldigung beſtimmter unehrenhafter Handlungen, auf Herab⸗ 
würdigung und Verſpottung gerichtet iſt. 
ſechs incriminirte Stellen bezugnehmend, werden in der 
Bismarck geſtellt. a Entſchuldigung bitten, aber ich bin gezwungen zu erklären, daß die Frage, 
Der Staatsanwalt ſpricht die Hoffnung aus, daß ſowie bis jetzt die „welche find die von den Mächten feſtgeſtellten Friedensbedingungen?“ eine 

i Verhandlungen noch im Zuge find, nir⸗ 
feinem Lande ein Minifter antworten wird, der es verdient, 
geſchritten iſt, die Jury auch dies⸗ daß er noch in der nächſten Stunde iniſter ſei (Heiterkeit), denn in ſolcher 
Mag auch das] Weiſe müßte 2 1 8 e vereitelt werden, was man durch das 
' icher achte anſtreben muß: Die Erreichung und 

über ihren Ruf zu wachen, Sicherung des Friedens. ; 
haben und mit ihrem Garantiemächte ohne Ausnahme einträchtig vorgehen, und der 


\ N 1 Mächten eine Vereinbarung für den Fall, wenn die eine oder andere der 
Dieſelben drei Nader jedoch auf] kriegführenden Parteien die Friedensbedingung nicht annimmt. 
lage des Fürſten 


haftigkeit und Unparteilichkeit vorgegangen und kein wirklich an ſeiner Ehre] gends und in 
Verletzter ohne Sühne aus dieſem Sag 


exantwortlichkeit von der Geſchichte 


aftitellen aus der Broſchüre, wonach die Gründer des deutſchen] bietet die Gewähr oder mindeſtens die gegründete Ausſ icht darauf, daß ſie 
— ſowie er ſelbſtſ auch Angeſichts etwaiger ſpäterer Verwickelungen dieſer Frage uns gegen⸗ 


Menſchen morde, und um Präſident der deulſchen Republik zu werden, ſelbſt] aufrecht erhalten werden. 
Wohl, ſagt der Staats] Die erſte und zweite Frage lautet: . 

1) Sind die in den Blättern mitgetheilten Nachrichten wahr, laut wel⸗ 
chen in neuerer Zeit ruſſiſche Freiwillige, viele darunter in Militair⸗ 
0 ſſe en werden. Auch ſei dieſe Stätte viel] Uniform, nicht nur einzeln, ſondern ſchaarenweiſe durch die Donau⸗Fürſten⸗ 

u erhaben für Parteileidenſchaft. Der Staatsanwalt erwartet daher die] thümer nach Serbien ziehen? it es ferner wahr, daß auf demſelben Wege 
& auch Kriegsmaterial aus Rußland für die Serben befördert wird? Und 
wenn dieſe Nachrichten wahr ſind, hat es der gemeinſame Miniſter des Aus⸗ 


Eintra 0 1 chen den beiden Völkern, und jedes Ge⸗ 
e 


uldigſpre⸗ ung: 
Vertheidiger Dr. Neuda: Die Staatsanwaltſchaft habe ganz Recht ge: 


t 
der neuen Straſproceßordnung habe feines Erinnerns die StaatSbehörde [und dem internationalen Rechte in Widerſpruch ſtehenden Thatſachen zu 
ſo 1 0 dies] reclamiren? £ 

auch oft erſtrebt wurde. Zum eriten Male heute gab fie ſolchem Begehren 2. Waren die Ruſſen, die durch Ungarn nach Serbien reiſten, ſämmtlich 
Folge. Gleichwohl dürfe nicht überſehen werden, daß es nur Private ſind, Mitglieder des rothen Kreuzes und beſtrebte ſich die Regierung Kenntnitz zu 
wenn auch in noch jo hoher Stellung, welche heute als Ankläger vor die erlangen, ob fie an Ort und Stelle angelangt, ſich thatſächlich der Pfiene 

Geſchwornen treten. f x der Kranken oder Verwundeten widmeten? 
Der Vertheidiger tritt nun der ſeitens des Deutſchen Kaiſers erhobenen Was die erſte dieſer beiden Fragen betrifft, jo iſt es nicht meine Ahſicht, 
daß } n obwohl es in der Natur der Sache liegt, daß die Nachrichten im hohen Maße 
er ſei ein ehrlicher, echter Soldat vom Scheitel bis zur übertrieben find, zu jagen, daß durch Rumänien keine ruſſiſchen Frei⸗ 
} Betrug bajle. Niemals ſei bei einer incriminirten Stelle] willigen durchziehen und eventuell nicht auch Kriegsmaterial geſendet 
aiſer Wilhelm ausdrücklich bezeichnet; nicht gegen ihn, nur gegen ſeine] werden kann, obwohl ich natürlich über die rumäniſchen Transporte kaum 
: ; officielle Kenntniß haben kann. 
Gegen ihn richte] Ruſſen betrifft, ſo kann ich auch in dieſer Beziehung mit voller Au 
a Kritik,] jagen, daß fie zum größten Theile Mitglieder des rothen Kreuzes waren, 
eſchichte[ aber es gab außerdem auch mit ordentlichem Paſſe durchreiſende Ruſſen. 


e, der den 
Anderes ſei es betreffs des Fürſten Bismarck. 


Wir wiſſen, daß Kaier Joſeph ein 
ampblet an den Straßenecken anſchlagen ließ, damit Jedermann! Auswärtigen etwas gethan habe, um die Verletzung der Neutralität, welche 


fein Verhältniß zu Fräulein Ferdinande Schmidt einerſeits und Fräulein regelmäßig an den Verfalltagen ſorgte, auch heute, wo, in Allem, 


Generen Obriſt ſchüttelte den Kopf: „Sie wiſſen nicht Alles, Herr v. Wallbachs Beziehungen zu dem Grafen Golm andrerſeits in der] wieder circa zwanzigtauſend Thaler fällig waren, in gewohnter Weiſe 


ral, 


a 
3 Fo Miene ſchließe: nicht ſagen wollen.“ 
Stimme bin ich auf Alles gefaßt,“ ſagte der General mit tonloſer 


Schönau hat es Ihnen nicht ſagen können, oder, wie ich faſt] Geſellſchaft circulirten und nur von Herrn v. Wallbach hätten herrühren] zu ſorgen verſprochen hatte. Herrn von Werbens erſter Gang war 


können, durch Herrn v. Leßberg auf Piſtolen habe fordern laſſen; Herr] ſelbſtverſtändlich, ſobald er Herrn von Wallbachs Antwort erfahren, 
v. Wallbach, ohne ſich auf die Wahrheit oder Unwahrheit jener Ge⸗ in das Hotel Herrn Giraldis: Herr Giraldi war in der Nacht ab⸗ 
rüchte oder über feine Betheiligung an der Verbreitung derſelben irgend | gereift. Es ſcheint, daß Herr von Werben von dieſem Augenblicke an 


glei * wieder ſchüttelte der Obriſt den Kopf: „Ich wünſche es, ob⸗ weiter einzulaſſen, Satisfaction refüſtrt, bis Herr v. Werben ſich von] ſeine Sache verloren gegeben hat. Herr Giraldi hatte ihm, wie ſich 


die Wechſel Ihres Sohnes, welche heute fällig werden, ſind 

ch gefälſcht.“ 

er General taumelte zurück, als wäre ihm eine Kugel durch die 

geflogen. Seine Hände griffen krampfhaft in die Luft; der 

en hinzu, ihn vor dem Fallen zu bewahren. Mit einer 

bevor ih n einftrengung raffte ſich der unglückliche Mann zuſammen, 
u der Andere noch berührt hatte, und ſtammelte: „Ich — ich 

x konnte ni es iſt ſchon vorüber — es iſt —“ 

er ſank in 85 nicht weiter ſprechen, er konnte ſich nicht länger halten; 

preſſend un den Stuhl, die hämmernden Schläfen in die kalten Hände 

vorbei mit blutloſen Lippen murmelnd: „Alles, Alles vorbei — 


Der 
wahrte, Ssrift, der ſelbſt nur mit äußerſter Mühe feine Faſſung bes 
den Arm zeg NG einen Stuhl heran und ſagte, leicht die Hand auf 
einmal Teoſtderſchmetterten legend: „Es iſt fürchterlich, ich habe nicht 
beg otte, denn ich weiß nur zu wohl, Sie werden den Um: 
vermittelſt de . Name, der Name des Vaters iſt, an welchem und 
and alen Kanne Jälſchung ausgeführt ward, nicht als Milderungs⸗ 
„Sie ab 8 
iſt der En is reiht, vollkommen Recht“, fagte der General, — „das 
der Pütte er ihn a gänzlich irrelevant.“ 
ee feinen Blick # erſtanden? wußte er, was er ſprach? — Der Obriſt, 
bel daran; die dunter wandt auf den General gerichtet hielt, zweifelte 
wie e ſonſt 155 len, ſonſt ſo feſten Augen ſtarrten ausdruckslos ins 
nal eine ahnſin markige, tiefe Stimme klang rauh und blechern, 
1 ut er ihn du Aigen; der Obriſt glaubte, es werde das Beſte fein, 
ußtſein ich eine Relation der Angelegenheit wieder zum Be⸗ 
zurücktief. ens der Wirklichkeit, ſie mochte noch ſo grauſam ſein, 


o bericht 
gegen zehn Ude nun in ſeiner knappen Weiſe: Ottomar hatte ſich 
er Apathie gänlig ihm melden laſſen und, ſogleich vorgelaſſen, mit 


3 


ren. Bi * 


er, hoffnungeloſer Verzweiflung gemeldet, daß er langten, im Anfang bei verſchiedenen Vanquiers, zuleßt bei dem 


es für unmöglich halte; machen Sie ſich auf das Schlimmſte dem circulirenden Verdacht, in letzter Zeit bei ſeinen Geldangelegen⸗ denken läßt, auf das Beſtimmteſte verſprochen, ihn zu dieſer Stunde 


heiten zu unlautern Mitteln gegriffen zu haben, gereinigt. Selbſtver⸗ zu erwarten — er hatte jetzt — ſo behaupteten die Leute im Hotel 
ſtändlich werde er — Herr von Wallbach — für dieſe ehrenrührige] — nicht einmal das Ziel feiner Reiſe angegeben; erſt nachdem Herr 
Inſinuation, falls ſich dieſelbe nicht bewahrheiten ſollte, Genugthuungſ von Werben den Portier, deſſen Benehmen feinen Verdacht erregt, 
leiſten. durch eine namhafte Summe beſtochen, erfuhr er von dem Menſchen, 
„Herr von Wallbach“, fuhr der Obriſt fort, „war feiner Sache] daß Herr Giraldi nach Warnow gereift ſei, wohin ihm auch inzwiſchen 
leider nur zu ſicher. Sein Gewährsmann nämlich, deſſen Namen er einlaufende Briefe nachgeſandt werden ſollten. Verzweiflung im Herzen, 
aus, ich weiß nicht welchen Rückſichten, auch gegen Herrn von Leßberg feilt er zu dem Banquier, um zu erfahren, was er zu hören erwarten 
verſchwiegen, konnte — nach der Verſicherung Ihres Sohnes — Nie- muß: daß Herr von Giraldi keinerlei Dispoſitionen zur Deckung der 
mand geweſen ſein, als eben der, mit deſſen Hilfe die unglückſelige übrigens noch nicht präſentirten Wechſel getroffen, im Gegentheil von 
Manipulation ins Werk gaser worden: ein Herr, deſſen Name, wenn der ſehr großen Summe, — wenn er nicht irre: eine halbe Million 
ich mich recht erinnere, letzter Zeit in dem Wallbach'ſchen Kreiſe viel- — die er in dem Haufe ſtehen gehabt, geſtern Nachmittag den Reſt 
fach genannt wurde, — Herr Giraldi.“ abgezogen habe. Eine halbe Stunde ſpäter iſt Herr von Werben 
„Unmöglich!“ rief der General, „das — das konnte mein Sohn bei mir“. : 
nicht — unmöglich —“ Der Oberſt ſchwieg; er konnte den Blick des Generals, der immer 
„Verzeihen Sie, Herr General,“ ſagte der Obriſt, „ich folge in] noch mit dem leeren Blick vor ſich hinſtarrte, nicht länger ertragen. 
meiner Relation ganz genau der, wie ich annehme, durchaus objectiven Worüber brütete der Mann? Unzweifelhaft über das letzte Ende der 
Darſtellung der Thatſachen, wie ich dieſelben aus dem Munde Ihres] Geſchichte, und unzweifelhaft war es daſſelbe kurze, blutige Ende, das 
Sohnes habe. Darnach hat jener Herr Giraldi vom erſten Augen⸗ er im Innerſten ſeines Herzens für unabweislich hielt. Aber es war 
blicke ihrer Bekanntſchaft an das lebhafteſte Intereſſe für Ihren Sohn der Vater! er hatte das doch fo recht nicht bedacht. Er hatte vorhin 
ſowohl im Allgemeinen an den Tag gelegt, als ihm auch insbefondere | keine Milderungsgründe gelten laſſen wollen; jetzt wühlte es in feiner 
in dem Arrangement feiner Geldangelegenheiten feine Hilfe angeboten, Seele nach ſolchen Gründen, nach einem herzlichen Troſtesworte nur, 
die denn auch nach langem und, wie mir ſcheint, aufrichtigem Sträuben] an das er ſelbſt hätte glauben können. 
endlich acceptirt wurde. Herr von Werben deutete auch an, daß Herr Er fand keines. 
Giraldi ſeine Leidenſchaft für die genannte Dame gekannt und gefördert „Wollen wir nicht Schönau wieder kommen laſſen?“ fragte er. 
habe; doch hat er ſich über dieſen Punkt nicht weiter ausgeſprochen, Der General hob die ſtarren Augen; er wußte offenbar nicht, wie 
nur hinzugefügt, wie jene, ich fürchte, verrätheriſchen Bemühungen gänz⸗ der Oberſt zu der Frage kam: er hatte vermuthlich ganz vergeſſen, daß 
lich erfolglos geweſen ſeien. Die Geldangelegenheiten arrangirte Herr] der Hauptmann noch im Haufe war. 
Giraldi aber in der Weiſe, daß er, der ſelbſt ohne verfügbare Mittel Der Oberſt wartete die Antwort des Generals nicht ab, klingelte 


war, oder zu fein behauptete, aber ſich eines anſehnlichen Credites] ſelbſt und hieß Auguſt, der alsbald erſchien — er hatte vorhin in der 2 


erfreute, für Deckung der Wechſel, welche Ihr Accept, Herr General, Küche feinem Jammer gegen die alte Köchin Luft gemacht — Herrn 
fälſchlich trugen, und die, damit dieſelben nicht in Ihre Hände ge⸗ von Schönau zu rufen. 
| (JFortſetzung folgt) 


übernehmen, 


ch muß ſowohl den Herrn Abgeordneten, als das geehrte Haus um 1 


So viel kann ich allerdings ſagen, daß alle 


er Redner citirt all die ver-] Umſtand, daß ſie bezüglich der Friedensbedingungen einmüthig handeln, 


illionen Maſſen von über wann immer das Einvernehmen, welches ſie bisher bewahrt haben, 


wegen dieſer mit der Neutralität 


Was die durch Ungarn I Mer 
richtigkeit 


egen ihn] Aber der geehrte Herr Abgeordnete fragt, ob der gemeinſame Miniſter des 
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durch den Durchzug durch Rumänien Fog, zu verhindern oder ade 
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„Schlagen wir den unberufenen Richter!“ 
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verſtändigt wurde 
17 Mißbrauch getrieben worden, und wir haben 


Nane 


eſchehen, weil ſie ſich ſchon 
ih von Budapeſt in einer 


> 
1 


5 f 
15 fel leben, ſie gegenſeitig ihre Päſſe, 
ſie als giltig erklärt, zu reſpectiren verpflichtet ſind. 
. Die Interpellation des Herrn Abgeordneten Jranyi enthält noch zwei 
Kl Punkte, welche ich nicht berührt habe. Betreffs des einen — des dritten 
5 unktes — in welchem er fragt, ob ich Kenntniß davon habe, daß die St. 
N etersburger Regierung an der türkiſchen Grenze Truppen aufitelle, kann 
ich ebenfalls mit voller Poſitivität erklären, daß an der türkiſchen Grenze 
Kin) n in großem beachtenswerthem Maße nicht vorgekom⸗ 
men ſind. 
0 Was die fünfte Frage betrifft, „was der gemeinſame Miniſter des 
ö Aeußern und was die übrigen Großmächte betreffs des von der ſerbiſchen 
Armee dem Fürften Milan angebotenen Königstitels beſchloſſen haben?“ 
10 beehre ich mich das geehrte Haus zu informiren, daß die geſamm⸗ 
ten Großmächte, ohne daß auch nur eine diesbezüglich ſich ausgeſchloſſen 
hätte, der ſerbiſchen Regierung fur Kenntniß brachten, daß ipe Standpunkt 
bisher der status quo ante bellum geweſen ſei und auch fortan bleiben 
werde, welcher status quo einen König von Serbien nicht kennt. 
Aandererſeits kann ich aber auch jagen, daß nach der den ſämmtlichen Groß⸗ 
maächten überreichten offiziellen Aeußerung ſowohl des Fürſten von Serbien 
in ſelbſt, als auch feiner Regierung, ſowohl der Fürſt als auch das Cabinet 
erklärt, daß auch ſie nur den status quo ante bellum wünſchen. (Bewegung.) 
N Dies, geehrtes Haus, habe ich auf die zwei Interpellationen zu antwor⸗ 
ten und ich ſchließe damit (Hört), daß ſowohl die Regierung als das aus: 
j ii wärtige Amt, welches von der ungarischen Regierung in dieſer Beziehung 
mit voller Bereitwilligkeit unterſtützt wird, beſtrebt find, unſerem Vaterlande 
I den Frieden zu erhalten, jedoch derartig zu erhalten, daß unſere 
Un ntereſſen heute nicht gefährdet werden und nicht der Keim 
ür künftige Gefahren gelegt werde. (Lebhafte Zuſtimmung.) Deu 
rieden zu wahren und zu erhalten im Einvernehmen mit den europäijchen 
| ächten in der Weiſe, daß unter Einem auch den Völkern der Türkei ein 
bheſſeres Loos geſichert und dadurch dort das Vertrauen zur Stabilität der 
Ruhe erweckt werde. (Lebhafte Zuſtimmung). Ich bitte, meine Antwort zur 
65 Kenntniß zu nehmen. (Lebhafte Zuſtimmung.) N 8 0 
Nachdem Jranyi, welcher nur einen Theil der Antwort zur Kenntniß 
nahm, und Cjernatony ihre Gegenbemerkungen vorgebracht hatten, wurden 
beide Antworten des Miniſterpräſidenten zur Kenntniß genommen. 


IR Frankreich. 

ih © Paris, 5. Oct., Abds. [Zur orientaliſchen Krifis. — 
Die Budgeteommiſſion. — Bürgermeifter- Wahlen. — 
Zur Senatorenwahl. — Bonapartiſtiſches. — Mac Mahon. 
— Diplomatiſches.] Die Abendblätter beſtätigen von allen Seiten, 
daß die Cabinete jetzt über den Vorſchlag des Fürſten Gortſchakoff, 
der Türkei den Waffenſtillſtand aufzunöthigen, unterhandelten. Der 
„Temps“ erfährt, daß der engliſche Geſandte dem Miniſterium des 
Aeußeren eine Note Lord Derby's mitgetheilt habe, welche an alle 
Großmächte gerichtet worden und worin Lord Derby die Regierungen 
auffordert, alle Anſtrengungen aufzubieten, um den Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes zu bewirken. Dieſe Note ſei jedoch redigirt worden, 
ehe Lord Derby die Anfrage des Due Decazes in Betreff einer euro: 
päiſchen Conferenz zugegangen war. Er kannte ebenſo wenig den oben 
7 In den meiſten Blättern ſpricht ſich 
10 heute eiue optimiſtiſche Tendenz aus und auch die Börſe theilte die 
1755 günſtigere Stimmung. Von anderer Seite aber lauten die Nachrichten 
8 1 ſchlimmer und man commentirt beſonders einen Artikel, der heute in 
N der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ erſchienen ſein ſoll und wo⸗ 
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nach Deutſchland die Conferenz nicht annehmen will. Daſſelbe be- 
hauptete man in der Präſidentſchaft von Oeſterreich. — Die Budget: 


H diſſements⸗ und Cantonshauptſtädte die Gemeinderäthe zur Wahl der 
Bülrgermeiſter ſchreiten. Eine Anzahl von Präfecten iſt nach Paris 
I gekommen, um de Marcere perſönlich über den vermutlichen Ausfall der 
Wahlen zu berichten. Außerdem, heißt es, wird der Miniſter des Innern in 
einem vertraulichen Rundſchreiben die Präfecten zu ausführlicher Be⸗ 
richterſtattung über den Charakter der Wahlen (ob local oder politiſch) 
auffordern. Für die auf den 19. November feſtgeſetzte Senatorenwahl 
im Doubs ⸗ Departement haben die Republikaner ihre Wahl getroffen. 
Ihr Candidat iſt der ehemalige Deputirte Fernier, ein Republikaner 
von 1848. — Es iſt wieder die Rede von einem bonapartiſtiſchen 
Manifeſt. Die Anhänger des Kaiſerreichs wollen ſich jetzt nothgedrungen 
zu einer vorſichtigeren Haltung bequemen. Die radicale Partei hat 
die Abſicht, gleich nach Beginn der Seſſion den Amneſtieantrag wieder 
einzubringen; principienhalber, denn auf einen Erfolg rechnet ſie ſelbſt 
durchaus nicht. — Mac Mahon will, wie es ſcheint, während der par⸗ 
laamentariſchen Seſſion in Paris bkeiben, da dieſe Seſſion nur etwa 
zwei Monate dauern wird. Die Zeiten ſind vorüber, wo die reactio⸗ 
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eine Nacht bon Verſailles entfernte, Fürſt Orloff giebt heute ein großes 
Diner, an welchem der Kriegsmirifter und andere politiſche Perſoͤnlich⸗ 
keiten theilnehmen werden. 
laſſen. 

O Paris, 6. Oetbr. [Zur Bürgermeiſterwahl. — Aus 
dem Arbeiter⸗Congreß. — Aus Algier. — Ducros. — 
Tagesbefehl des Generals Duerot.] Von den übermorgen 
ſtattfindenden Bürgermeiſterwahlen (etwa 33,000 an der Zahl) darf 
man einen beträchtlichen Einfluß auf die Entwickelung der franzoſiſchen 
Zuſtände erwarten. Die Gegner der Republik ſehen denn auch dieſem 
Wahlact mit großem Unbehagen entgegen, zumal die Bonapartiſten, 
welche am Beſten wiſſen, wie wichtig die Rolle des Bürgermeiſters bei 
allen Kundgebungen des allgemeinen Stimmrechts und beſonders bei 
der Vorbereitung der Deputirtenwahlen iſt. Das Kaiſerreich hat da 
eine Waffe geſchmiedet, die ſich jetzt gegen ſeine Freunde wendet. Es 
gründete bekanntlich ſein ganzes Wahlſyſtem auf die Bürgermeiſter. 
Wer ſich tauglich erwies, in ſeiner Gemeinde den Erfolg der officiellen 
Candidaten zu ſichern, der war der rechte Mann für den Poſten eines 
Maire; wer es bei dieſer Aufgabe an Eifer fehlen ließ, dem nahm 
man ohne Weiteres die dreifarbige Schärpe, das Zeichen der bürger⸗ 
meiſterlichen Würde. Beſonders geniale Präfecten, wie Janvier de la 
Motte, haben es verſtanden, ſelbſt aus dem Corps der Pompiers ein 
nützliches Wahlinſtrument zu machen; aber im Ganzen war doch der 
Bürgermeiſter das wirkſamſte Werkzeug. Dieſe ſociale Bedeutung feines 
Amtes konnte ſich nicht von einem Tage zum anderen verlieren, und 
ſie hat ſich um ſo weniger verloren, als die Herren Buffet, de Broglie, 
de Fourtou unter der Herrſchaft der moraliſchen Ordnung von dem 
kaiſerlichen Syſtem den ausgiebigſten Gebrauch gemacht haben. Für 
lange Zeit noch wird in den kleineren Gemeinden der Maire bei den 
Wahlen ſein Wort mitzuſprechen haben und wie die Dinge jetzt ſtehen, 
wird den Republikanern der vom Kaiſerreich eingeführte Gebrauch zu 
Nutzen kommen. Die Reaction hat in Vorausſicht des Schickſals, das 
ihrer wartet, alles Mögliche gethan, um die Wahl der Maires weniger 
ſchädlich zu machen. Man weiß, daß in der Deputirtenkammer ein 
Zuſatz zum Bürgermeiſtergeſetze votirt worden war, wonach der Wahl 
der Maires die Neuwahl ſämmtlicher franzöſiſchen Gemeinderäthe 
vorhergehen ſollte. Wie dieſe letztere ausfallen würde, ließ ſich nach 
dem Reſultat der allgemeinen Wahlen vom 20. Februar ungefähr ver⸗ 
muthen; die anti⸗republikaniſche Coalition im Senat hat ſich alſo be⸗ 
eilt, den Zuſatzartikel umzuſtoßen. Ob ihr das viel geholfen hat, muß 
fi) bald zeigen. Inzwiſchen bemüht ſich die monarchiſch⸗ clericale 
Preſſe (und fie wird darin von einigen „conſtitutionellen“ Blät⸗ 
tern unterſtützt), den Gemeinderäthen begreiflich zu machen, daß 
ſie Unrecht thäten, ſich bei der Wahl ihrer Maires von politi⸗ 
ſchen Gründen leiten zu laſſen. Die localen Intereſſen mußten 
allein den Ausſchlag geben. Der Zweck dieſer Ermahnungen 
iſt ſo leicht zu durchſchauen, daß die Wähler, deren Beeinfluſſung es 
gilt, ſchwerlich den freundlichen Rath befolgen werden. Die Wahlen 
werden jedenfalls einen überwiegend politiſchen Charakter haben. Die 
Gemeinderäthe fühlen ſich um fo mehr als halb-politiſche Koͤrperſchaften, 
da man die Ernennung der Senatoren in ihre Hand gelegt hat. Aber 
wenn der am nächſten Sonntag zu vollziehende Act ein politiſcher iſt, 
fo wird er darum nicht minder aller Wahrſcheinlichkeit nach in größter 
Ruhe vor ſich gehen. Bei der zuerſt vom allgemeinen Stimmrecht 
vollzogenen Ergänzung der Gemeinderäthe ift nicht die geringſte Stö- 
rung oder Aufregung bemerkt worden; ſie dürfte ſich diesmal noch 
weniger bemerkbar machen, da die Wählerſchaft eine beſchränkte iſt. 
— Der Arbeitercongreß ſetzt ſeine Berathungen fort. Er ſetzt alle 
Welt durch feine beſonnene und friedliche Haltung in Erſtaunen. Bis⸗ 
her hat er den zahlreichen Gegnern nicht die Genugthuung gewährt, 
auch nur eine nennenswerthe oratoriſche Ausſchreitung, geſchweige denn 
einen wirklichen Skandal, hervorheben zu konnen. Die liberalen 
Blätter berichten eingehend und anerkennend über die Verhandlungen, 
obwohl dieſelben nicht eigentlich großes Intereſſe bieten. Das Reſultat 
des Congreſſes wird offenbar nur ein vorbereitendes ſein; man ſam⸗ 
melt Material für einen künftigen Congreß und ſtellt einſtweilen die 
desiderate der Arbeiter feſt. Wenn damit auch nicht viel gewonnen 
iſt, ſo liegt doch ſchon ein günſtiges Zeichen darin, daß die Arbeiter 
es ſich angelegen ſein laſſen, durch ihr Auftreten die Sympathien der 
Vernünftigen zu gewinnen, anſtatt, wie dies in manchen Pariſer Wahl⸗ 
reunionen und Arbeiterverſammlungen der Fall geweſen, die öffentliche 
Meinung durch unſinnige Declamationen gegen ſich aufzubringen. 
Geſtern Abend berieth man über die Einrichtung der Schiedsgerichte. 
— Der officielle „Moniteur“ von Algerien meldet, daß Ducros, der 
Civildirector der Colonie, ſeiner Stellung enthoben iſt, wie wir das 
ſchon vor einigen Tagen berichteten. Aus dem Decret iſt zu ſchließen, 
daß der Schützling des Herrn Buffet, der ſich in Lyon ſo gründlich 
verhaßt zu machen verſtand, kein anderes Amt erhält. Es wird alſo 
wohl für lange nicht mehr von ihm die Rede ſein. — Der General 
Ducrot hat einen wunderlichen Tagesbefehl an das geſammte 8. Corps 
erlaſſen. Er bringt darin zur Kenntniß, daß ein Reſerviſt Namens 
Toyeux zu 60 Tagen Gefängniß (und darunter 8 Tagen ſtrengem 
Arreſt) verurtheilt worden iſt, weil er ſeinen Verwandten geſchrieben 
hatte, daß die Soldaten beim Manöver Hunger litten, in der Abſicht 
nacürlich, einige Fünffrankenſtücke ihnen zu entlocken. 

* Paris, 5 Oct. [Dufaure.] Wie aus glaubwürdigſter Quelle 
verlautet, will der Präſident des Miniſterrathes, Juſtiz⸗ und Cultus⸗ 
Miniſter Dufaure, ſich baldigſt ins Privatleben zurückziehen. Derſelbe 
kündigte nämlich vor zwei Tagen ſeinen Freunden und ſeiner Umgebung 
an, daß, wenn ſie irgend welche Geſuche an ihn zu richten hätten, ſie 
ſich 1575 möchten, da er im Begriffe ſtehe, „ſein politiſches Teſtament 
zu machen“. b 


[Zur Religionsfreiheit.] Das Staats⸗Lyceum (Gymnaſium)] 80 


hat vor einigen Tagen die Aufnahme eines Knaben verweigert, weil 
deſſen Vater ler heißt Renault und iſt ein in Lüttich wohnender Franzoſe) 
die Bedingung ſtellte, daß ſein Sohn weder zur Beichte, noch zum 
Abendmahl gehe, obſchon er zugeben wollte, daß er entweder dem katho⸗ 
liſchen oder proteſtantiſchen Gottesdienſt anwohne. Die Weigerung des 
Lyceums, den Knaben aufzunehmen, iſt in ſo fern merkwürdig, als es 
in Frankreich kein Geſetz giebt, um Jemanden zu zwingen, einer der 
drei anerkannten Religionen anzugehören. 

O Paris, 6. Oct., Abds. [Thiers. — Gambetta. — De 
cazes.] Thiers wird in Marſeille ſehr gefeiert. Bei ſeiner Ankunft 
begrüßten ihn am Bahnhof die Häupter der republikaniſchen Partei 
und über Tauſend Perſonen empfingen ihn mit Hochrufen. Wo er 
ſich auf der Straße blicken läßt, iſt er der Gegenſtand ſchmeichelhafter 
Ovationen. Der augenblicklich in Marſeille tagende Orientaliſten⸗ 
Congreß hat den Ex⸗Präſidenten der Republik zu ſeinen Sitzungen ein⸗ 
geladen. Thiers, der einen leichten Fieber⸗Anfall gehabt hatte, ließ ſich 
mit Ermüdung entſchuldigen. Im Geſpräch mit einem Mitglied des 
Gemeinderaths betonte Thiers, wie man erzählt, die Nothwendigkeit, 
den ſteigenden Anmaßungen des Ultramontanismus entgegenzutreten. 
Es heißt auch, bei der Wieder⸗Aufnahme der Budget⸗Discuſſion werde 
Thiers eine große Rede über die financielle Situation halten. — Die 
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meinen, wenn Gambetta Wilhelm Tell geweſen wäre, würde er den 
Hut Geßler's gegrüßt haben. — Der Due Derazes kehrt heute Abend 


Der Due Decazes hat ſich entſchuldigen aus der Gironde zurück. 


P. S. [Zur orientaliſchen Kriſis.] Der offichöfe „Moni 
teur“ ſchreibt heute Abend: Seit geſtern hat die Regierung keine Mit 
theilung von Bedeutung über die orientaliſche Angelegenheit erhalten. 
Es iſt immer in den diplomatiſchen Kreiſen von einer Conferenz und 
einem Waffenſtillſtand die Rede; wir glauben aber zu wiſſen, daß bis 
jetzt kein neuer directer Vorſchlag an Serbien oder an die Türkei ge⸗ 
richtet worden iſt. Man weiß freilich, daß Rußland die Abſicht hat, 
von Neuem auf einen Waffenſtillſtand zu dringen. Man glaubt, daß 
Oeſterreich und Deutſchland ſich geneigt zeigen, dieſen Vorſchlag zu 
unterſtützen, auf der anderen Seite ſcheint man aber beinahe gewiß zu 
ſein, daß die ottomaniſche Regierung, die bis jetzt dieſe Forderung 
zurückgewieſen hat, auch ferner unbedingt an dieſem Entſchluſſe feſt⸗ 
halten wird. Die Mächte bemühen ſich daher in dieſem Augenblick, 
eine Grundlage zu finden, die ernſtlichere Ausſicht auf eine Verſtän⸗ 
digung bietet und auf welcher ein dauerhafter Frieden geſchloſſen werden 
könnte. Frankreich wird, wie wir es ſchon geſagt haben, ſich jeder 
Verhandlung anſchließen, die den europäiſchen Frieden zum Gegenſtand 
hat und wird ſeine Hilfe und ſeine Unterſtützung jedem Vorſchlag 
leihen, welcher in dieſem Sinne von den anderen Regierungen gemacht 
werden wird. 5 

Großbritannien 

A. A. C. London, 6. Oetbr. [Zur Orientfrage.] Der vor 
einigen Tagen aus der Türkei zurückgekehrte Herr Forſter (Chef des 
Unterrichtsweſens unter Gladſtone und Unterhausmitglied für Bradford) 
hat vor dem Bradforder Ausſchuß zur Unterſtützung der nothleiden⸗ 
den Bulgaren ſeine Anſchauungen über die Orientfrage zum Beſten 
gegeben. 

Die Antwort der Pforte auf die engliſchen Friedensvorſchläge bezeichnete 
er als unbefriedigend und meinte, die chriſtlichen Mächte würden ſich nicht 
mit bloßen Verſprechungen abſpeiſen laſſen; und wenn Rußland ſich weigere, 
einen ſolch' geflickten Frieden zu acceptiren, könne man ihm dies nicht ver⸗ 
argen. Eine andere Frage ſei es indeß, ob man Rußland geſtatten könne, 
auf eigene Fauſt zu handeln. Was England betreffe, ſo hoffe er ernſtlich, es 
werde fortfahren, im Einvernehmen mit den anderen fünf Großmächten der 
Türkei Nachgiebigkeit zu empfehlen. Gleichzeitig ſollte aber auch Serbien 
aufgefordert werden, dem Frieden keine weiteren Hinderniſſe in den Weg zu 
ſtellen, während Rußland von den anderen fünf Mächten erſucht werden 
ſollte, ſeinen Einfluß zu dieſem Zwecke bei Serbien zu gebrauchen. Wenn 
indeß die Pforte bei ihrer Weigerung beſtehe, dann würde England Kraft 
ſeines Einverſtändniſſes mit den anderen Mächten im Stande ſein, Rußland 
ſagen zu können: „Bevor Ihr irgend einen iſolirten oder übereilten Schritt 
thut, ſolltet Ihr Eure Vertragsverbindlichkeiten erfüllen, indem die anderen 
Theilnehmer des Pariſer Vertrages aufgefordert werden, mit Euch darüber 
zu conferiren, was in dieſer Lage gethan werden ſoll“. 

[Lord Ruſſelll hat es abgelehut, dem am nächſten Montag in 
der St. James⸗Hall unter dem Vorſitz des Herrn Stansfeld ſtattfin⸗ 
denden Arbeiter⸗Meeting zur Erörterung der orientaliſchen Frage an⸗ 
zuwohnen. 

In ſeinem Schreiben hebt der greiſe Staatsmann hervor, daß der Krim⸗ 
krieg nicht geführt wurde, um die Türkei zu ſchützen, ſondern den Plänen 
Rußlands entgegen zu arbeiten. „Es ift wohl bekannt“ — fährt er fort — 
daß der Kaiſer von Rußland bürgerliche wie religiöfe Freiheit bekämpft. 
Ich kann nicht wünſchen, Rußland an der Spitze der Regierung der Türkei 
u ſehen, 1 werde ich irgend etwas zur Förderung dieſes Zweckes thun. 

enn ein Wechſel in der Türkei eintreten ſoll, wünſche ich das türliſche 
Volk mit der Regierung ſeines eigenen Landes betraut und als deren Maxime 
Wahrheit und Gerechtigkeit adoptirt zu ſehen, d. h. die Wahrheit zu ſprechen 
und Gerechtigkeit zu üben“. 

A. A. C. London, 7. Det. [England und die türkiſchen 
Schandthaten in Bulgarien.] In ſeiner Rede an die Deputa⸗ 
tion des City⸗Meetings hatte Lord Derby nt, daß er in wenigen 
Tagen im Stande fein werde, eine an Sir H. Elliot in Konſtantinopel 
abgeſandte Depeſche zu veröffentlichen, aus welcher vollſtändig detaillirt 
die Anſichten der Regierung und die Forderungen, welche ſie bezüglich 
der von den Türken in Bulgarien verübten Gräuelthaten ſtellen konnte, 
erſehen werden würden. Dieſe Depeſche iſt nunmehr vom Auswärtigen 
Amt der Oeffentlichkeit übergeben worden. Sie lautet wie folgt: 

dr Meieität N „Auswärtiges am 14. 5. Jie 8 en 

Sir! Ihrer Majeſtät Regierung empfing am 14. ds. Ihre Depeſche Nr. 
964 bon l. ds. nebſt ade pie des Berichts des Seren Haring 
über ſeine Unterſuchungen der unlängſt gegen die chriſtliche Bevölkerun 
Bulgariens verübten Ausſchreitungen. Ihrer Majeſtät Regierung war dur 
die von Ew. Excellenz hierher geſandten vorläufigen Berichte Herrn Barings 
vorbereitet, daß die von den türkiſchen Baſchibozuks und Tſcherleſſen verübten 
Verbrechen der ernſteſten Natur ſeien, und ſie bedauert, aus dem gegen⸗ 
wärtigen Bericht alle dieſe Beſorgniſſe in der vollſten Ausdehnung beſtätigt 
zu finden. Obgleich einige der veröffentlichten Gerüchte ſich als unbegründet 
erwieſen haben, kann es keinem Zweifel nme 4 daß das Ver alten des 
Vali von Adrianopel durch Anordnung einer allgemeinen Bewaffnung der 
Mufelmänner zu der Juſammenrottung von Räuber⸗ und Mörderbanden 
beitrug, die unter dem Vorgeben, die Inſurrection zu unterdrücken, ſich Ver⸗ 
brechen ſchuldig machte, tele Herr Baring mit Recht als die ſcheußlichſten 
bezeichnet, welche die Geſchichte dieſes Jahrhunderts befleckt haben. Ueber⸗ 
dies iſt es ſchlußgerecht erwieſen, daß von der Mehrzahl der Peobirtial. 
behörden in der Geſtattung oder Duldung folder Ausſchreitungen nicht allein 
die ſchuldbarſte Apathie entfaltet wurde, ſondern daß wenig oder gar nichts 
Wirkſames gethan worden iſt, um das Geſchehene wieder gut zu machen. 
Während 1956 Bulgaren wegen Betheiligung an der aufſtändiſchen Bewe⸗ 
ung, die zu keiner Zeit einen gefährlichen Sharafter trug, verhaftet wurden, 
ind nur etwa 20 der Mörder von wehrloſen Männern, Frauen und Kin 
dern beſtraft worden. Es ſcheint in der That, daß der Autoritat der Pforte 
Hohn geſprochen und die türkiſche Regierung in Konftantinopel in Unkennt⸗ 
niß über die Wahrheit gehalten wurde. Unter keinen Umſtänden kann es 
Ihrer Majeſtät Regierung für möglich halten, daß die Pforte verleitet wer⸗ 
den konnte, Beamte zu befördern und zu decoriren, deren Handlungen dem 
türkiſchen Reiche ſowohl zur Schande wie zum e ereicht haben. Die 
Megzelei in Batak fol, wie es heißt, am 9. Mai ſtattgefunden haben, aber 
am 21. Juni ſcheint es der Pforte noch unbekannt geweſen zu ſein oder 
von derſelben überſehen worden fein, noch wurden die Umſtände ans Tages⸗ 
licht gezogen, bis Herr Baring fie aufpeckte. Aus feinem Bericht erhellt, daß 
rauen und Mädchen nach muſelmänniſchen Dörfern, deren Namen er 
angiebt, geführt wurden und daß ſie In an noch befinden; daß die Leichen 
der hingemordeten Opfer zur Zeit ſeines Beſuches noch unbeerdigt umherlagen, 
und daß nichts gethan worden, um vie Verüber dieſer Verbrechen zu entdecken oder 
u beſtrafen. Es iſt unnöthig, daß ich mich im Einzelnen über die verſchiedenen 
Stellen in dem Bericht des Herrn Baring berbreite, welche zeigen, wie wirk⸗ 
ſam Fanatismus und Gewaltthätigkeit ihr Werk gegen die Bevölkerung dieſer 
unglüdlihen Provinz verrichtet haben. Selbſt jezt iſt keine ernſte Anſtren⸗ 
gung gemacht worden, um die Bevölkerung für die ihr sun gten Nachtheile 
u entſchädigen und wirkſame Fürſorge für ihre künftige Sicherheit zu treffen. 

as weggeſchleppte Vieh und die gerlünderten Gegenſtände ſind nicht wieder 
erſetzt worden; die Häuſer und Kirchen liegen noch immer in Trümmern; 
die Vedollerung leidet Hunger; Sure und Ackerbau liegen darnieder, 
und diejenigen 1 Dörfer, die bis r verſchont geblieben, fühlen keine 
Sicherheit dagegen, daß auch an fie die Reihe kommen möge. Gewaltthä⸗ 
tigkeiten, ſolche, wie der Mudir in Abrat⸗Alan einräumt, dauern no 
immer fort und die Pforte iſt machtlos oder en Ich habe Ew. Excel⸗ 
lenz bereits Kunde gegeben von der gerechten Entrüſtung, welche die über 
diefe Gräuelthaten veröffentlichten Berichte in dem Volte Großbritanniens 
erweckt haben, noch kann ich bezweifeln, daß ein ähnliches Gefühl in ganz 
Europa prävalirt. Die Pforte darf es nicht wagen, mit der öffentlichen 
ang bre br Länder zu reiten, noch ar annehmen, Re Be 
ierung Großbritanni der irgend eine der Signa 5 
hegen die Lede der bahn ſſchen Bauern unter dieſem Ausbruche rach⸗ 
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ne) 
ungen für die Löſung der jetzt ſchwebenden Fragen muß die fein, daß den 
eidenden reichliche Schadloshaltung gewährt und ihre künftige Sicherheit ga⸗ 
rantirt wird. j g 5 
Damit die Anſchauungen Ihrer Majeſtät Regierung dem Souverain, der 
neulich auf den ottomaniſchen Thron berufen wurde, in wirkſamſter Weiſe 
eingeprägt werden, wünſcht Ihrer Majeſtät Regierung, daß Ew. Excellenz 
eine perſönliche Audienz bei dem Sultan nachſuchen und Sr. Majeſtät im 
Weſentlichen das Ergebniß der Unterſuchungen des Herrn Baring mittheilen, 
ſowie ihm die Namen von Shefket Paſcha, Hafiz Paſcha, Toſſour Bey und 
den anderen Beamten, deren Verhalten gemißbilligt werden, nennen. Ew. 
Ercellenz wollen im Namen der Königin und Ihrer Majeſtät Regierung 
Genugthuung und Gerechtigkeit verlangen und urgiren, daß der Wiederaufbau 
der Häufer und Kirchen ſofort begonnen und der nöthige Beiſtand gewährt 
werde für die Wiederherſtellung der Wollenſtoff⸗Fabrikation und anderer 
Induſtriezweige, ſowie auch daß Fürſorge für Diejenigen getroffen werde, 
die in Armuth verſetzt worden find; und vor Allem wollen Sie hervor: 
heben, daß es eine Sache abſoluter Nothwendigkeit iſt, daß die 80 Frauen 
gefunden und ihren Familien gueldgegeben werden. Ew. Excellenz wollen 
auch urgiren, daß an Ort und Stelle ein auffallendes Beiſpiel an Denjenigen 
ſtatnirt werde, welche ſich an den Greuelthaten betheiligt oder dieſelben ge⸗ 
duldet haben. Die Perſonen, welche unter einem falſchen Eindruck von 
ihrem Verhalten decorirt und befördert worden ſind, ſollten abgeurtheilt und 
degradirt werden, wo dies nicht ſchon geſchehen iſt, und keine Anſtrengung 
ſollte geſcheut werden, um das öffentliche Vertrauen wieder herzuſtellen. 
Zu dieſem Behufe würde es als eine proviſoriſche Maßregel und ohne 
Pröjudiz gegen ſolche künftige Arrangements, welche im Einvernehmen mit 
den Mächten getroffen werden dürften, rathſam erſcheinen, daß die unruhigen 
Diſtricte ſofort unter einen fähigen und energiſchen, eigends für den Zweck 
ernannten Commiſſär geſtellt werden, der, wenn er nicht ſelber ein Chriſt 
iſt, chriſtliche Rathgeber um ſich haben ſollte, in welche Seitens der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung Vertrauen geſetzt werden könnte. Ew. e ſollten 
auch in den ſtärkſten Ausdrücken von der Fahrläſſigkeit der Localbehörden 
und der Unzulänglichkeit der von Edil Effendi angeſtellten Unterſuchung 
ſprechen, deſſen der Pforte erſtatteter amtlicher Bericht, wie es ſcheint, kein 
zuverläſſiger iſt. Damit Ew. Exrcellenz Vorſtellungen wohl verſtanden werden 
mögen, wollen Sie dem Großpezier am Schluſſe der Audienz ein Memo⸗ 
randum der Bemerkungen zuſtellen, die Sie auf Befehl der Königin an Se. 


Majeſtät den Sultan zu richten inſtruirt worden find. Ich bin u. ſ. 


w. 
(Gezeichnet) Derby.“ 
Rußland. 

Petersburg, 3. Oct. [Ueber die ruſſiſchen Freiwilligen— 
zuzüge] nach Serbien ſchreibt die „Pol. Corr.“: Daß der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung dieſe ganze Bewegung des freiwilligen Zuzuges nach 
Serbien nicht bequem, alſo auch nicht angenehm iſt, bedarf wohl 
keiner Verſicherung. Daß der unzufriedene, turbulente und mannig⸗ 
fach läſtige General Tſchernajeff Rußland überhaupt verließ, war 
zwar ganz willkommen, auch über den General Fadejeff wurde kein 
Bedauern laut. Als ſich aber aus dem Organiſator und Inſtructor 
der ſerbiſchen Armee der politiſirende Feldherr entwickelte, ließ Kaiſer 
Alexander ihn durch die III. Abtheilung ſeiner Privatkanzlei — die 
politiſche Polizei — ſehr ernſtlich auf die Folgen aufmerkſam machen, 
welche ſein Benehmen für ihn und für ſein Vaterland haben könne. 
Schwerlich wird General Tſchernajeff dieſes Schreiben irgend Jeman⸗ 
dem gezeigt haben oder zeigen wollen. Deſſen ungeachtet exiſtirt es. 
Es war ſogar die Rede davon, dem General den in Turkeſtan ver⸗ 
dienten St. Georgs⸗Orden abzunehmen und nur ganz beſonderen 
ritterlichen Rückſichten des Kaiſers hat es der ſerbiſche Generaliſſimus 
zu danken, daß das Urtheil des Ordensrathes nicht vollzogen wurde. 
Nachdem General Tſchernajeff das Beiſpiel gegeben, folgten ihm An⸗ 
angs einige eliminirte, zur Dispoſition geſtellte und unvortheilhaft 
mitebte Offiziere, bei welchen Schulden, nicht ſtandesmäßige Heirathen, 
wü Stellung zu den Vorgeſetzten, eine Aenderung ihrer Lage 
d nſchenswerth erſcheinen ließen. Soldats de fortune! Daß man 
em Abgange ſolcher Perſönlichkeiten keine beſonderen Schwierigkeiten 

en Weg legt, iſt auch in anderen Staaten und Armeen wohlbe⸗ 
kannte und reichlich geübte Praxis. Freilich wurde das bald anders, 
als die bulgariſchen Greuel die Gemüther entflammten, als Söhne 
unſerer beſten Familien, Herren ihres Willens und mit Zuſtimmung 
ihrer Familien, als Freiwillige nach Serbien eilten; da trat die Ver: 
ſuchung auch an ſolche Offiziere der Armee heran, die man ungern 
verlor. Wie aber kann man einem Offizier im Frieden den Abſchled 
verweigern, wenn er ihn in aller Form fordert? Allerdings kam 
dieſem Wunſche auch der religiöſe und nationale Beifall zu Hilfe und 
die hochgradige Begeiſterung der Maſſen half den Abſchiedsgeſuchen in 
einer Weiſe, die in vielen Fällen über das Reglement hinausging. 
Wo war aber da die Grenze zwiſchen Denen zu finden, die man gern 
loswerden wollte, und Denen, die man ungern ausſcheiden fah? 
Irgendwo mußte die Regierung ein Ventil offen laſſen, um den bis 
zum Zerſprengen heftigen Druck der Siedehitze zu mäßigen. Die 
ruſſiſche Regierung hat dieſe Bewegung nicht hervorgerufen. Sie über⸗ 
läßt den Freiwilligen aber die Verantwortung für ihren Entſchluß, 
ebenſo wie für ihr Thun und Treiben auf fremden Schlachtfeldern 
und dieſe Verantwortung wird in einzelnen Fällen künftig ſchwer 


genug wiegen! h 
Osmaniſches Reich. 


P. C. Konſtantinopel, 3. Oct. [Die Sachlage in Konſtan⸗ 
tinopel.] Der geſtern Abend auf der h. Pforte verſammelt geweſene 
außerordentliche Rath hat die engliſchen von den andern Garantie⸗ 
mächten unterſtützten Friedensbedingungen verworfen. Die Zurückwei⸗ 
ſung betrifft weniger die Materie der Bedingungen als gewiſſe Formen, 
in welche die Mächte ſie gekleidet zu ſehen wünſchen. Namentlich 
nahm man Anſtand an den Ausdrücken „adminiſtrative Auto⸗ 
nomie“, inſoferne es ſich um das in der Herzegowina und in 

os nien einzuführende Regime handelt, und ebenſo an dem „Pro⸗ 
tokolle“, in welchem die Mächte die in Bulgarien einzuführenden 
Reformen iu ſpecificiten gedachten. Trotz der Bemerkungen der Bot⸗ 
Alter daß es ſich hier um eine einfache Wortklauberei handle, hat 
7 die Pforte hinter einer hartnäckigen Weigerung verſchanzt und in 
sm für die Mächte beſtimmten Antwortsentwurfe beſchränkte ſie ſich 

rauf, Folgendes anzubieten: 

1. Die Bildung eines National rathes theils durch Ernennung 
ſollte tegierung, theils durch Wahlen. Dieſem Nationalrathe zur Seite 
Ueber eine aus der Mitte dieſes Rathes entnommene und mit der 

m wachung und Controle der Negierungsacte betraute Permanenz⸗ 
hiſſton tagen. 5 
und ae Einſetzung einer Commiſſion, welche mit der Ausarbeitung 
zur urchführung der in die allgemeine Verwaltung des Reiches ein⸗ 

führenden Reformen betraut würde. 
ihre dieses Anerbieten der Pforte hat die Mächte nicht befriedigt und 
Ant Vertreter wiederholten die Forderung nach einer adminiſtrativen 

: 7 für die infurgirten Provinzen und beſtanden darauf, daß 

; iedensbedingungen und einzuführenden Reformen in einem von 

N contrahirenden Theilen zu unterzeichnenden Protokolle aufgeführt 
nation damit die Durchführung diefer Reformen durch einen inter: 
elben alen Act unter die Garantie Europas geſtellt werde, welcher dem⸗ 

erforderlichen Falles das Recht gäbe, officiell zu interveniren. 
Verantwordilagenewerthen Gewohnheit, in ernſteu Verhältniſſen jede 
anonyme ay tet zurückzuweiſen, erſchreckt durch ihnen zukommende 
rohungen, aufgeregt durch die drängenden Schritte Eng⸗ 


et 
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land's und Oeſterreich's haben die türkiſchen Miniſter nach dreitägigen 
Berathungen nichts Beſſeres zu thun gewußt, als noch einmal den 
außerordentlichen Rath einzuberufen. An dieſem Rathe nahmen mehr 
als hundert Perſonen Theil. Dieſer große Rath hat nicht blos die 
engliſchen Vorſchläge verworfen, ſondern auch die von dem Mini⸗ 
ſterrathe bereits zugeſtandenen Gonceffionen auf ein 
lächerliches Minimum reducirt, Das in dieſem Augenblicke 
durch die Ramazan⸗Predigten und religiöſen Exercitien ſehr aufgeregte 
religiöfe Gefühl wurde durch die in der Sitzung des großen Rathes 
gehaltenen Reden der Ulemas noch mehr geſteigert. Dieſelben 
flößten der Verſammlung einen wahren Schrecken dadurch ein, daß ſie 
das Volk als zur Erhebung bereit darſtellten, wenn man den Forde⸗ 
rungen Europa's in einer ganz inneren Frage gehorchen wollte. 
Unter dieſem Eindrucke des Schreckens wurden die ſonderbarſten Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt. f 

Die Verſammlung beſchloß, daß: 1) neben dem Nationalrathe 
auch ein Senat tagen würde, welcher aus von der Regierung er⸗ 
nannten Mitgliedern beſtehen ſollte. 2) Die permanente Ueber⸗ 
wachungs⸗Commiſſion, welche wohl einige Dienſte leiſten und viel un⸗ 
gereimtes Zeug verhindern könnte, ſoll durch einen Adminiſtrativrath 
erſetzt werden. 3) Bosnien, die Herzegowina und Bulgarien werden 
keine privilegirte Stellung gegenüber den anderen Theilen des Reiches 
erhalten. Eine aus 80 Mitgliedern beſtehende Commiſſion wird das 
Programm für die Geſammtheit der allgemeinen Reformen aufſtellen 
und das Wahlgeſetz vorbereiten. Selbſt dieſe Conceſſionen, wenn man 
ihnen dieſen Namen geben darf, ſchienen den geiſtlichen Mitgliedern 
der Verſammlung gefährlich und man hatte Mühe, fie zur Zuſtim⸗ 
mung zu veranlaſſen. Das Ergebniß dieſer Sitzung ſoll heute dem 
Sultan unterbreitet werden, und man bört ſchon, daß der Sultan, 
damit unzufrieden, finden werde, daß man auf der Bahn der Neuerungen 
zu weit gegangen ſei. Der Grund dieſes unverhofften Stimmungs⸗ 
wechſels iſt in verſchiedenen Momenten zu ſuchen. Vorerſt die durch 
die türkiſche Preſſe und die Predigten der Imams, welche in der Ra⸗ 
mazan⸗Zeit die Gläubigen fünf Mal des Tages in der Moſchee ver- 
ſammeln, herbeigeführte Ueberreizung des patriotiſchen und religiöſen 
Gefühls; weiters die allgemeine Entrüſtung, welche die ſerbiſche Wieder⸗ 
aufnahme der Feindſeligkeiten hervorgerufen, ſchließlich der unſelige 
Einfluß, welchen Mahmud Damat Paſcha, der Schwager des 
Sultans, auf dieſen ausübt. Dieſer letztgenannten Perſönlichkeit, 
welche ebenſo arrogant als unwiſſend iſt, gelang es, den Sultan zu 
überzeugen, daß es eine ſchlechte Politik wäre, in dieſem Augenblicke 
Reformen zu gewähren. Mahmud unterſtützte ſeinen diesbezüglichen 
Einfluß bei ſeinem Schwager durch das Argument, daß in dieſem 
Augenblicke jede noch ſo weitgehende Reform gewiſſe Mächte unbefrie⸗ 
digt laſſen und namentlich Rußland den Vorwand zu immer weiter: 
gehenden Forderungen bieten werde. Es ſei demnach beſſer, die Ereig⸗ 
niſſe abzuwarten und dann erſt das zu bewilligen, wenn es die Um⸗ 
ſtände erheiſchen, was heute von der Türkei gefordert wird. Der 
Mangel eines intelligenten und uneigennützigen Rathgebers in der 
Umgebung Abdul Hamid's, welcher ihm die Nichtigkeit der Rath⸗ 
ſchläge ſeines Schwagers begreiflich machen würde, macht ſich in dieſem 
Augenblicke ſchwer fühlbar. Die bisherige Haltung der Pforte führt 
zu einer Solidarität zwiſchen den europäiſchen Cabineten, welche ſich 
bald durch eine ebenſo energiſche als drängende Action derſelben be- 
merkbar machen dürfte. Das einzige Tröſtliche an der Sache iſt, daß 
die geſtern gefaßten Beſchlüſſe noch keine unwiderruflichen ſein dürften. 
Die Diplomatie iſt nicht unthätig und hofft noch immer die Pforte zu 
einer richtigeren Würdigung der Situation zu beſtimmen. Ihrem Ein: 
fluſſe iſt es gelungen, Mahmud Paſcha, welcher zum Großmeiſter der Artillerie 
ernannt worden iſt, aus dem Palais und von der Seite feines kaiſer⸗ 
lichen Schwagers zu entfernen. Vielleicht wird dadurch feinem un: 
heilvollen Einfluſſe Stillſtand geboten. 

Konſtantinopel, 7. Oetbr. [Ex⸗Sultan Murad.] Geſtern 
Nachmittags wurden der Sultan und die ganze kaiſerliche Familie von 
Dr. Carpoleone, dem Leibarzte Murad's, dahin verſtändigt, daß letz⸗ 
terer ſchnell feinem Ende entgegeneile und daß deſſen Auflöſung ftünd: 
lich zu erwarten ſei. Daraufhin begab ſich ein kaiſerlicher Cabinets⸗ 
Secretär zur Mutter des Sterbenden und theilte ihr mit, daß der 
Sultan ihr und der Familie ſeines ſterbenden Bruders den Palaſt 
Tſchiragan als lebenslänglichen Wohnſitz anweiſe, und werden dieſelben 
auch den halben Gehalt, den der Sterbende aus der Staatskaſſe be⸗ 
zog, nach deſſen Tode vollſtändig fortbezirhen. 

P. C. Belgrad, 5. Oct. [Ruſſiſche Zuzüge und Ge: 
ſchenke. — Ein offieielles Bulletin.] Die ſeit langer Zeit 
aviſirten Koſaken ſind in der Stärke eines vollſtändigen Pulks in 
Deligrad eingetroffen. Wie man verſichert, ſind die Meiſten von ihnen 
wohlhabende Leute und mit beträchtlichen Summen verſehen. Unter 
den zahlreichen aus Rußland eingelangten Spenden erregt ein aus dem 
Gouvernement Nowgorod eingetroffenes Geſchenk für die ſerbiſchen 
Verwundeten großes Auſſehen. In dem genannten Gouvernement 
leben ſehr viele Mahomedaner, Nachkömmlinge der alten tartariſchen 
Eroberer dieſes Territoriums. Dieſe ruſſiſchen Mohamedaner haben 
für die ſerbiſchen Verwundeten 161 Rubel und 19 Halb⸗Imperiale 
eingeſchickt. — In Folge der zahlreichen unrichtigen Meldungen, welche 
in den Journalen über den Verlauf der Schlacht vom 28. September 
curſtren, hat General Tſchernajeff heute an den Kriegsminiſter folgende 
berichtigende Darſtellung telegraphirt: 

„Die Schlacht begann um 7 Uhr Morgens. Die Türken zogen ſich von 
Stellung zu Stellung zurück und, nachdem ihr Rückzug in eine paniſche 
Deroute ausartete, ln unſere Truppen die Höhen auf dem rechten 
türkiſchen Flügel. Major Benisli nahm die von den Türken beſetzten Den 
von Gredetin. Horvatovic nahm das Dorf Krusje, die ruſſiſch⸗bulgariſche 
und Kragujevatzer Brigaden nahmen in der linken türkiſchen Flanke drei 
Linien von Verſchanzungen, und am linken Morawa⸗Ufer nahm Oberſt⸗ 
lieutenant Popovits das Dorf Bujmir. Gegen Mittag brachten die Türken 
alle ihre Reſerven ins Treffen, griffen uns mit dreimal überlegenen Kräften 
an und brachten einige ihrer früheren Stellungen wieder in ihre Gewalt. 
Die Höhen auf dem rechten Flügel, ſowie jene von Gredetin und die Dörfer 
Krusje und Bujmir find noch in unſerer Gewalt. Die fliehenden Türken 
haben ihre Verwundeten in den Verſchanzungen und auf den von uns er⸗ 
oberten So zurückgelaſſen. Uns wurden höchſtens 600 Mann außer Ge: 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. October. [Ta gesbericht.] 


I. [Zur Verwaltung und Verwendung der Vieh⸗Aſſecuranz⸗ 
Fonds.] Das Reglement, betreffend die Verwaltung und Verwendung 
der Vieh⸗Aſſecuranz⸗Fonds, welches der Provinzialausſchuß dem Provinzial: 
landtag zur Genehmigung vorzulegen beſchloſſen, hat in ſeinen fünf Para⸗ 
graphen folgenden Inhalt. § 1. Die der Provinz in Gemäßheit des § 11 
des Dotationsgeſetzes vom 8. ener überwieſenen Viehaſſecuranzfonds 
im Betrage von a. für den Regierungsbezirk Oppeln 102,000 Mark 
in Aprocentigen ſchleſiſchen Rentenbriefen, 46,800 Mark in conſolidirter 
4 K procentiger Staatsanleihe, 122 Mark 8 Pf. in baarem Gelde; — b. fü 

den ER sbezirk Breslau 3000 Mark in Staatsanleihe de 1852, 
47,000 Mark in Aprocentigen ſchleſiſchen Rentenbriefen, 275 Mark 58 Pf. in 
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baarem Gelde; — e. für den Regierungsbezirk Liegnitz 300 Mark 
in einer Hypothek, 9600 Mark in 3½ procentigen Staatsſchuldſcheinen, 400 


Mark in 44 procentiger conſolidirter Staatsanleihe, 488 Mark 83 Pf. in 
baarem Gelde nebſt den bis Ende des Jahres 1876 zugewachſenen Zinſen 
ſind getrennt für jeden der drei Regierungsbezirke in Höhe der jedem der⸗ 
ſelben zuſtehenden Antheile als Nebenfonds bei der Landeshaupikaſſe zu 


verwalten. — Nach § 2 werden die vom 1. Januar 1877 ab aufkommenden 


Zinſen für folgende Zwecke verwendet: 1) zur Förderung der Rindvieh⸗ 
zucht im Allgemeinen, insbeſondere auch durch Beihilfen für milchwirth⸗ 
ſchaftliche Stationen und ſonſtige allgemein nützliche Einrichtungen auf 
dem Gebiete der milchwirthſchaftlichen Technik; 2) zur Gründung und Ver⸗ 

mehrung von Bullenſtationen, ſowie zum Ankauf von Zuchtthieren für 
Zuchtverbände; 3) in Bedürftigkeitsfällen zur Gewährung von Beihilfen zur 


Wiederanſchaffung der durch Seuchen vernichteten Rindviehbeſtände einzelner 


Ortſchaften in Ermangelung anderweiter Entſchädigung. — Nach Verhält⸗ 
niß der Antheile der drei Regierungsbezirke hat gemäß des § 3 der Landes⸗ 


. 


hauptmann nach Anhörung des landwirthſchaftlichen Centralvereins dem 
Provinzialausſchuß alljährlich Vorſchläge über die Verwendung der Zinſen 


zu machen. Nach der Beſtimmung des § 4 hat zu Einrichtungen, wide 
der ganzen Provinz dienen, jeder Regierungsbezirk zu gleichen Theilen oder 
nach Verhältniß des Benutzungs-Anrechts beizutragen. — $ 5 endlich bes 
ſtimmt, daß Verfügungen über das Capital der Fonds nur mit Zuſtimmung 
des Propinziallandtages zuläſſig ſind. — Der angezogene § 11 des Dota⸗ 
tionsgeſetzes beſtimmt, daß die in Ausführung des Geſetzes vom 30. Juni 
S841 in der Provinz Schleſien angeſammelten Fonds unter Aufhebung der 
für die drei Regierungsbezirke der Provinz beſtehenden Viehverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften dem Propinzialverband von Schleſien zur Verwaltung und 


— 


Verwendung im Intereſſe der Rindviehzucht derjenigen Bezirke, für welche 


dieſe Fonds angeſammelt ſind, überwieſen würden. 


s. [Girafenfeſt im zoologiſchen Garten.] Die Feſte un⸗ 
ſeres zoologiſchen Gartens erfreuen ſich eines eigenthümlichen Rufes, 
nämlich einer gewiſſen Originalität, die unſeren ſonſtigen Feſten und 


Zweckeſſen doch gänzlich abgeht. Es ſind keine Soupers mit obligaten 
Toaſten und Tiſchliedern, ſondern Feſte heiterer Laune, ungetrübten Froh⸗ 
ſinns. So das Tiger: und Elephanteneſſen und fo auch das geſtrige 


Felt zu Ehren der beiden Girafen, zu dem die Feſttheilnehmer „Kaiſer * 


Wilhelm“ mit bengaliſcher Beleuchtung und Muſikbegleitung führte. 
Aber noch eines anderen nicht minder vortheilhaften Rufes erfreuen ſich 
die Feſte des zoologiſchen Gartens, nämlich des einer erquifiten Küche, 
die auch dem verwoͤhnteſten Gourmand in ſüßes Entzücken verſetzen kann. 
Und auch dieſen Ruf rechtfertigte das geſtrige Feſt, deſſen großes und 


vortreffliches Menu wir nur deshalb hier nicht mittheilen, weil wir ni 


den geſchätzten Leſern den Mund nicht wäſſerig machen wollen. 
Ein ſolches Menu, gewürzt von feurigen Weinen, iſt allein ſchon 
im Stande, frohe Laune zu wecken. Aber Dr. Schlegel, unermüd⸗ 


lich und energiſch in Allem, ſo auch im Feſtarrangement, begnügte ſich * 


nicht damit, er hatte in Verbindung mit dem rührigen Girafen⸗Comite 
noch für zahlreiche andere Genüſſe geſorgt, die die Zwiſchenpauſen anz 


genehm ausfüllten und den Barometer des Vergnügens auf den Höhe⸗ 
punkt ſteigerten. 
wohlgeſetzten Verſen, eine witzige Concertzeitung, ein ſcherzhaftes Bühnen⸗ 
Feſtſpiel „Das Ringel des Nibelungen“ von Director Winskowitz, 
der außerdem noch mit einer gelungenen Improviſation Ehre einlegte, 
ſowie zwei mit großem Beifall aufgenommene humoriſtiſche Couplets 
des Herrn Pauli vom 
Künſtler und Dilettanten. 
Solchem Verdienſt gebührt lebhafte Anerkennung. Sie wurde denn 
auch dem Comite wie Herrn Dr. Schlegel in verſchiedenen Toaſten 


Lobetheater und mehrere Vorträge anderer 


Dazu gehörten eine Anſprache der Girafe ſelbſt in 


der Herren Dr. Lewald und Reimann ausgeſprochen, denen wir 
uns aus voller Ueberzeugung anſchließen, mit dem Wunſche, daß ein 


Chimpanſen- oder Antilopen⸗ oder gar Aquariums ⸗Eſſen 
und eine damit natürlicher Weiſe verbundene Lotterie uns auch im 
nächſten Jahre wieder zu einem ſo heiteren Feſte vereinigen und daß 
der zoologiſche Garten für alle Zukunft blühen und gedeihen möge! 

— d. [Das 25jährige Stiftungsfeſt des ſchleſiſchen Central⸗ 
vereins zum Schutz der Thieref wurde am vergangenen Sonnabend 
Abend in Beck's Reſtauration (Neue Gaſſe) unter zahlreicher Betheiligun 
von Mitgliedern feſtlich begangen. Die den Freuden des Abends vorauf⸗ 
gehende Sitzung eröffnete der Vorſitzende, der königliche Departements⸗ 
ag Dr. Ulrich, mit einer Begrüßung der Anweſenden und einem 
kurze 
waren nach den Mittheilungen des 


8 


Vorſitzenden eingegangen: Vom Ober⸗ 


Präſidenten der Provinz Schleſien, Grafen Arnim⸗Boitzenburg, vom 


Oberpräſidenten a. D. Freiherrn v. Nordenflycht, vom Landrath des 
Kreiſes Neumarkt v. Knöbel⸗Döberitz, vom Oberlehrer Behnke (Ham⸗ 
burg), vom Münchener Thierſchutzverein, vom Landrath a. D. v. Röder 
Ober⸗Ellguth bei Tſchirnau), von Carl Prin 
Poſtralh a. D. Schröder (Görlitz, vom Geh. Ober⸗Regierungsrath von 
Kehler (Berlin), von Dr. Warburg (Hamburg), vom Ober⸗Präſidenten 
Freiherrn v. Ende (Kaſſel), vom Sanitätsrath Dr. Stadthagen (Canth), 
vom Thierſchutzverein zu Graz, vom ſchweizeriſchen Centralverein zum Schutz 


der Thiere in Zürich x. Hierauf hielt Rector Kauffmann eine treffliche 55 


Feſtrede über die Nothwendigkeit der Verbreitung der Thierſchutzſache. Bei 
dem folgenden Souper, mit welchem ſich Herr Beck bei den Feſttheilnehmern 
alle Ehre eingelegt hat, eröffnete die Reihe der Toaſte der Vorſitzende, Herr 


Hohenlohe, vom Geh. 


Rückblick über die Geſchichte des Vereins. Beglückwünſchungsſchreiben 


err 


Ir. Ulrich, mit einem Hoch auf den Kaiſer. Inſtitutsvorſteher Winder⸗ 


lich gedachte der Stifter des Vereins. Der folgende Toaſt des 
Rechnungs⸗Raths und Hauptmanns a. D. Jänicke galt dem perſönlich 
anweſenden Ehrengaſte, Herrn Polizei-Präſident von Uslar⸗Gleichen, 
welcher ſeinerſeits ein Hoch auf den Vorſtand des Vereins ausbrachte. Ge⸗ 
neral⸗Agent von Klinkowſtröm toaſtete auf den Protector des Vereins, 
den Ober⸗Präſidenten von Arnim: Boitzenburg. Hauptmann Theurich 


brachte ein Hoch auf die Vereine in der Provinz und ihre anweſenden Ver⸗ ! 


treter, welches Stadtrath Hübner (Waldenburg) mit einem Hoch auf den 
Breslauer Verein, der den Vereinen in der Provinz immer ein leuchtendes 
Beiſpiel bleiben möge, erwiderte. 


Amann und des Kaufmanns Sackur galten den Ehrengäſten und den 


Damen. Mit den Toaſten wechſelten ab Vorträge einer Concertcapelle, ſo⸗ 
wie u. A. Vorträge der Kunſtveteranen, des Opernſängers Prawit und 
des königl. Muſikdirectors Karl Schnabel. Nach aufgehobener Tafel folgte 
ein Ball, an dem ſich ein reicher Damenflor betheiligte und der erſt in den 
frühen Morgenſtunden ſein Ende fand. 

— d. [Der nordweſtliche Bezirksverein der inneren Stadt] 
wird Mittwoch, den 11. October, Abends 8 Uhr, im unteren Saale des 
Café restaurant eine Verſammlung abhalten, in welcher u. A. eine Be⸗ 


ſprechung des Aufrufs an die liberalen Wähler Schleſiens, ſowie der Wahl⸗ 


organiſation ſtattfinden wird. 


„Von der Univerfität] Herr Ernft Gudematz (aus Neiſſe) wird 


Dinstag, den 10. October, Vormittags 11 Uhr, in der Aula Leopoldina 
ſeine hiſtoriſche Inaugural⸗Diſſertation „Michael von Caeſena. Ein Beitrag 


zur Geſchichte der Streitigkeiten im Franziskanerorden“ — behufs Erlangung 


der philoſophiſchen Doctorwürde öffentlich vertheidigen. 
Opponenten werden die Herren Dr. phil. Wambera, Dr. phil. Brod⸗ 
korb und Cand. phil. Wagner fein. — Herr Guſtav Weſtphal (geb. 
u Wang im Rieſengebirge) wird Dinstag, den 10. October, Mittags 12 Uhr, 
ſeine Inaugural Biſſertation „über eine Parameter⸗Darſtellung der Raum⸗ 


curve 4. Ordnung lerſte Art) und das auf dieſelbe ba — Integral“ — 


behufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde öffentlich vertheidigen. 
Officielle Opponenten werden die Herren Dr. phil. Töplitz und Cand. math. 
Borchert ſein. 


+ [Legatvertheilung] Im Seſſtonszimmer des Rathhauſes fand N 


Vertheilung des von der verſtorbenen Kauf⸗ 


am vorigen Sonnabend die N 
tifteten Legates an 10 hilfsbedürftige Hand⸗ 


mannswittwe Hausdorff 
werker ſtatt. Es erhielten 
1 Uhrmacher, 1 Lohnfuhrwerksbeſitzer je 150 Mark, in Summa 1500 
— Cbenſo erhielten aus dem vom verſtorbenen Juſtizrath Gräf 
Legat für arme Handwerker 1 Seiler und 1 Schneider je 60 


r. 
Mark. 
1 


ark, in ** 


Summa 120 Mark. — Das Kaufmann Lippmann⸗Meyer'ſche Legat, 
welches laut Teſtament immer 5 an einen jüdiſchen und an einen 


chriſtlichen hilfsbedürftigen Handwer 


Die folgenden Toaſte des Inſpectors 


E 4 
4 Schneider, 2 Schuhmacher, 1 Sattler, 1 Tiihler, 


Die officiellen 


rn 


er alljährlich vergeben werden muß. 


eeinem Cigarrenladen an der Ottoſtraßen⸗Ecke wurde geſtern ein Packet mit 


Verlangen die Denke Bofſrekkung“ von Din 


ein Seminariſt ſeinem Leben dadurch 


eine derartige, daß ſein Tod jeden Augenblick zu erwarten ſteht. 


Schinken im Werthe von 


26. Februar 1870 dürfen in dieſem Monat gef 


Ein Exemplar dieſer Gattung von ſeltener Größ * 
ie e⸗ 
ſiſchen Maſchinenbauanſtalt und hatte das für einen Rettig recht ann 


Und ſchönſten Schaufpiele, welches ſchon eine Reife nach dort werth iſt. 


des Abgeordnetenhauſes iſt, ſich durch ſein neulich in zwei Reden aufgeitelltes 


Alles trügt, iſt die Hauptaction 


und das aus einer Summe von 454 Mark 50 Pf. 4, erhielt in dieſem 
Jahre ein jünifcher Büdhauer Bi. befteht, erhielt in dies, 


** Im Stadttheater] wird Herr Paul 


noch einige Abende wiederholen. 5 ; 
r. [Doppel⸗Concert.] In Liebich's Etabliſſement fand geſtern ein 
Doppel⸗Concert der Breslauer Concert⸗Capelle und der ungariſchen Zigeuner⸗ 


eiferten, durch ihre Leiſtungen den Beifall des zahlreich verſammelten 
Publikums zu erringen, welcher mit gleichem Maße ebenſo der alt bewähr⸗ 
ten Capelle des Herrn Dreßler, wie den Ankömmlingen gezollt wurde. Die 
Zigeunermuſik hat etwas ganz eigenthümlich Anziehendes, die Melodien der 
wohl ſelten hier gehörten Stücke verſprachen ſchon durch ihre Originalität 
Erfolg. Einzelne Piecen wurden mit großem Beifall aufgenommen, ſo be⸗ 
ſonders Csak egi kis lany von Erkel, Miſerere aus Troubadour, Cſärdas 
von Tisza, Rakoczy⸗Marſch u. A. Obgleich die Capelle, wie ſämmtliche 
Zigeuner⸗Capellen, Alles ohne Noten ſpielt, iſt doch das Zuſammenwirken 
ein ganz vortreffliches. Die Capelle tritt in der kleidſamen ungariſchen 
Nationaltracht auf. Herr Director Sandor gedenkt längere Zeit in Breslau 
zu verbleiben und zunächſt im Verein mit der Breslauer Concert⸗Capelle 
im Liebich ſchen Etabliſſement Concerte zu geben. Die Leiſtungen dieſer 
beiden Capellen ſichern dieſem Unternehmen den beſten Erfolg. 

r. [Raubritter⸗Literatur.] Wie nach dem Tode eines jeden 

reßen Mannes eine Unmaſſe von Schriften entſtehen, welche feine Thaten und 
erke Jung und Alt theils in gebundener, theils in ungebundener Rede 
erzählen, ſo wird aug bereits dafür geſorgt, daß Uffo, Herr von Schrecken⸗ 
ſtein, der nun zum Glück von der Bühne des hieſigen Vaudeville⸗Theaters 
verſchwunden iſt, nicht ins Vergeſſen gerathe. 
ſchundenen war ſchon längſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in ge⸗ 
reimter Form war er für 10 Reichspfennige an der Kasse des Vaudeville⸗ 
Theaters zu haben. Damit aber auch die lieben Kindlein nicht leer aus⸗ 
ehen, erſcheint jetzt der geſchundene Raubritter als Bilderbogen in der be⸗ 
annten Bilderbogen⸗Fabrik von Guſtav Kühn in Neu-Ruppin: Gewiß eine 
artige Unterhaltung für Kinder! Von dem praktiſchen Werthe des erklären⸗ 
den Textes nur eine Probe: 
Hirſch, der iſt total verrückt, 
Weil ihn das Geheimniß drückt. 
Kunibald in ſchwerer Stund' 
Fraß die treue Adelgund. 
Bittre Reue packt ihn drauf, 
\ Hing an ihrem Zopf ſich auf. 

4 [Feuer.] Heute in früher Morgenſtunde brannte die zu Pöpelwitz 
gehörige Bockwindmühle darnieder. Von der geſammten, von mehreren Sta⸗ 
tionen aus allarmirten Feuerwehr kamen Landſpritze und Nikolaithorfeuer⸗ 
wache in Thätigkeit, die allerdings durch den großen Waſſermangel nur 
eine beſchränkte Fein konnte. 

[Das Amtslocal] des 15. Polizei⸗Reviers befindet ſich von jetzt 

ab auf der Scheitnigerſtraße in dem Haufe Nr. 16a. 

+ [Unglüdsfall.] Auf der Univerſitätsbrücke wurde geſtern ein den 
Fahrdamm paſſirender Kutſcher von der Droſchke Nr. 567 zu Boden ge⸗ 
ſtoßen und überfahren. Der Verunglückte, welchem die Räder über das 
80 Fußgelenk hinweggegangen waren, mußte nach dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpital gebracht werden. 5 , 

+ [Selbitmordverjugd.] In einem hieſigen Hotel verſuchte geſtern 

\ ö ein Ende zu machen, daß er ſich 
mittelſt eines Terzerols in den Unterleib ſchoß. Die Verwundung At Nick 
Der n⸗ 
glück iche iſt in einer hieſigen Krankenanſtalt untergebracht worden. Die Mo- 
five, welche den hoffnungsvollen jungen Mann zu dieſer traurigen That be⸗ 
wogen haben, ſind unbekannt. 


+ [Entfernt] Der 17 Jahre alte Handlungslehrling Siegfried 
Schäfer aus Ober⸗Heiduk, Kreis Beuthen OS., ie fih ſeit 3 Tagen heim: 
Iich aus feiner Lehre entfernt. Da derſelbe inzwiſchen auch nicht bei feinen 


Eltern e iſt, 0 befürchten ſeine Angehörigen, daß ihm möglicher⸗ 
weiſe ein 


nglüd zugeſtoßen fein dürfte. 
+ [Polizeiliches] Einer auf der Breiteſtraße Nr. 32 wohnhaften 


Trauringe im Werthe von 24 Mark geſtohlen worden. In den Ringen ſind 
die Buchſtaben P. T. und A. G. 7. Auguſt 1859 eingravirt. — Aus ver⸗ 
ſchloſſenem Keller des Hauſes „zur Deutſchen Eiche“ auf der Ohlauer Chauſſee 
iſt einem dortigen Dewoßner in der verfloſſenen Nacht ein peräncherier 

8 Mark entwendet worden. — Ein Schloſſergeſelle, 
welcher geſtern von Liegnitz kommend, hier eingewandert war, ſetzte ſich un⸗ 
weit der Poſener Wegunterführung an der Berliner Chauſſee, um auszu⸗ 
ruhen, nieder, wobei jedoch der Ermüdete einſchlummerte. Bei ſeinem Er⸗ 
wachen bemerkte er zu ſeinem Leidweſen, daß ihm inzwiſchen ſeine mit 
Wachsleinwand überzogene Reiſetaſche geſtohlen worden war, in der ſi 
Wäſche und Kleidungsſtücke im Werthe von 30 Mark befanden. — Aus 


Gürtlerswittwe find vor einigen e aus ihrer Wohnſtube 2 goldene 


100 Stück Cigarren entwendet. N 
+ [Zur Jagd.] Nach den Beſtimmungen des ea eden vom 
en werden: Elchwild, 
männliches Roth⸗ und Damwild, Rehböcke, der Dachs, Auer⸗, Birk⸗ und 
ee, Faſanen, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Wafjerbögel, 
ebhühner, Wachteln und Haſen. Außerdem vom 15. October ab: Weibliches 
Roth⸗ und Damwild, Wildkälber und Ricken. Dagegen ſind mit der Jagd 
zu 1 Warn Rehkälber. f 5 
[Warnung.] An den Zäunen und Häuſern unſerer mit Gemüſe⸗ 
ärten umgebenen Vorſtädte ſieht man jetzt oft zu Tauſenden in allen Win⸗ 
eln die gelbgrauen Puppen des Kohlweißlings hängen, denen als Raupen 
in dieſem Herbſt die meiſten Krautfelder unſerer Umgegend zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind. Soll im kommenden Jahre, wo unter günſtige Verhältniſſen 
dieſen Puppen die bekannten weißen Schmetterlinge entſchlüpfen, die Raupen⸗ 
Calamität nicht noch eine bedeutend ärgere werden, ſo erſcheint jetzt eine 
umfaſſende und allgemeine Vernichtung der noch ſchlummernden üblen Gäſte 
eboten. Im eigenſten Intereſſe der Gartenbeſitzer muß es liegen, jetzt einem 
ebel mit verhältnißmäßig wenig Zeit und Mühe vorzubeugen, dem ſpater⸗ 
hin jeher ſchwer beizukommen iſt. 5 , 
[Rieſen⸗Rettig.] Aus Grünberg meldet das dortige „Wochenblatt“: 
lag dieſer Tage in einer 
ärten der 


biefigen Reſtauration aus. Derſelbe war aus den 
fund; außerdem aber hatte er noch die eigenthüm⸗ 
änjerumpfes. 5 
[Sehens we vb] Die k. k. Salinen⸗Verwaltung meldet uns aus Wi- 
liczka, daß dort am 13. October, Nachmittags 2 Uhr, das Salzbergwerk 
glänzend erleuchtet werden wird. Bekanntlich iſt dies eines der großartigſten 


le Gewicht von 8% 
liche Formation eines 


ch. Görlitz, 6. Ocl. [Zur Abwehr. — Die echten und un⸗ 
echten Nationalliberalen.] Der Stadtverordnete Staatsanwalt a. D. 
Költz hat in der vorigen Stadtberordneten-Verſammlung meine Correſpon⸗ 
denz in Nr. 436 der „Bresl. Ztg.“ zum Gegenſtande ſeiner Kritik gemacht 
und die durchaus unparlamentariſche Form, in der das geſchehen, — er ſpra 
von Scribifax, Kaffeeklatſch ꝛc. — hat den beſten Beweis dafür 1 daß 
die Kritik, die ſein communales Programm in der „Bresl. 15 gefunden, eine 
wunde Stelle getroffen hat. Der Stadtverordnete Költz beſtritt, der Führer der 
Oppoſition zu ſein und 8 das damit, daß er keiner Partei in der 
Stadtperordneten⸗Verſammlung dale Man das ändert aber nichts in der 
Thatſache, daß er, der hochgebildete Mann, der ſogar ſeit Jahren Mitglied 
rogramm auf den Standpunkt geſtellt hat, den in frühern Zeiten der be⸗ 
unte Spar: Müller einnahm und den man nur bei Leuten begreiflich findet, 
welche ſich bei Beurtheilung Jedes Verhaͤltniſſe nicht über ihre klein⸗ 
bürgerlichen Anſchauungen erheben können. Es iſt ferner unbeſtreitbar, daß 
Stadtp. Költz ſich mit ſeinen beiden Reden an die Spitze einer principiellen 
Oppoſition gegen den Magiſtrat in allen, eee geſtellt hat — gleich⸗ 
viel, ob er das beabſichtigt hat, oder nicht. ufenthalt in dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſcheint den Herrn Költz gen een te Reden 
in der Oeffentlichkeit empfindlicher gemacht zu haben, als er das ſonſt war; 
wie er noch Staatsanwalt war, hat er überdies der Geil im ihren Ver: 
tretern gegenüber ſtets die Formen der gebildeten Geſellſchaft zu wahren 
verſtanden. — Die . iſt in vollem Fluſſe und wenn nicht 
ereits vorüber. Wie zu erwarten war, 
chrittspartei, in der Hoffnung, diesmal den alten 
und zwiſchen den beiden liberalen Parteien ſprengen zu können, diesmal 
alle Kräfte aufgeboten, um das Gros der Nationalliberalen auf ihre Seite 
zu ziehen. Unter dem Vorwande, für die liberale Sache eintreten zu wollen, 
die in den Händen des am 7. Sept. gewählten Comite's gefährdet ſei, trat 
eine Anzahl von 1 unter nationalliberaler, Firma zuſammen und 
conſtituirte ſich als Comite Behufs Einber 0 einer Verſammlung von 


aben die Gegner der For 


nationalliberalen Wählern mit Ausſchluß der Conſervativen und Fortſchritts⸗ 
männer. Wie das Comite entſtanden iſt, darüber wiſſen nur Wenige Auskunft zu 


Helfmann auf Iebhaftes 
BEE 


Der proſaiſche Text des Ge:| 3 


ſeiner Ueberzeugung je untreu 5 
8 Tagen wurde in der General⸗Verſammlung des hieſigen liberalen Wahl⸗ 


egner der Vereinigung der Libe⸗ 


nun auf vorigen Donnerstag eine neue e diesmal einfach als 
„Verſammlung nation alliberalgeſinnter Urwähler.“ Inzwi⸗ 
ſchen war das Centralwahlcomite der nationalliberalen Partei in Berlin 
darauf aufmerkſam geworden, daß hier der Spuk von den letzten Wahlen 
wieder beginne, wo auch ſchon unter nationalliberaler Flagge Unfrieden zu 
ſtiften verſucht war, und es hatte ſich verpflichtet gefühlt, in einer Zuſchrift 
an ſeinen Vertrauensmann, Fabrikbeſitzer Wallach, ſeinen Standpunkt zu 
präciſiren und vor den Männern 15 warnen, welche darauf ausgehen, das 
Zuſammenwirken der vereinigten liberalen Parteien zu hintertreiben. Die 
von Techow unterzeichnete Zuſchrift wurde im „Görlitzer Nachr, und Anz.“, 
die bei den diesmaligen Wahlen in die Fußtapfen des „Görl. Anzeigers“ 
treten und die Zuſammengehörigkeit der liberalen Parteien eig etonen, 
in der Dinstags: Nummer veröffentlicht und machte einen ſehr günftigen 
Eindruck in den Kreiſen der liberalen Wähler. Die Behauptung der Sepa⸗ 
ratiſten, daß ſie die nationalliberale Partei vertreten, war damit widerlegt; 
die eigene Centralleitung der Partei hatte ſich vollſtändig von ihnen los⸗ 
Pfade Da brachte am Mittwoch die „Niederſchl. Z1g.“, das Organ der 


ſeudonationalliberalen, folgende Notiz: Die „Görl. Nachr.“ drucken einen 


Brief des Herrn Techow in Berlin ab, wonach die Liberalen, welche neulich im 
Gewerbehauſe ein Comite gewählt haben, die einzigen waſchechten Liberalen, alle 
übrigen aber gefälſcht und nicht zu empfehlen ſind. Da der Herr Techow dies 
jedenfalls ſehr genau weiß, ſo ſei dieſe allerneueſte Art politiſcher 
Bauernfängerei 3 allerſeits beſtens empfohlen.“ Davon, daß 
das Schreiben vom nationalliberalen Centralwahleomite ausgegangen iſt, 
erwähnte die „N. ⸗ Ztg.“ nicht ein Wort. Bei einem soi-disaut national: 
liberalen Blatte müßte die cdl „politiſche Bauernfängerei“ 
für einen Act des officiellen Centralorgans der Partei auffäll a ene 
aber bei der „N. Ztg.“ wundert man ſich über Nichts mehr. Am Mittwoch 
fand nun eine Sitzung des nationalliberalen Wahlcomites in Lauban ſtatt, 
in der über die Candidaturen, ſowie über den Anſchluß an eins der in 
Görlitz beſtehenden liberalen Comites berathen werden jollte, Von hier war 
auf beſondere Einladung auch Dr. Paur erſchienen, mit ihm verſchiedene 
Mitglieder des liberalen Comites, außerdem Kreisgerichtsrath Bock und 
Rentier Schulze, dieſe, um das Zuſammengehen des Laubaner Comites 
mit dem hieſigen Comite der vereinigten liberalen Parteien und die Auf⸗ 


ſtellung Pr. Paur's als Candidaten zu verhindern. Da bei dieſer Gelegen⸗ D 


heit die Laubaner ent in die wahren Verhältniſſe erhielten und außerdem 
Rentier Schulze ſich als entſchiedener Gegner Dr. Paur's entpuppte, ſd 
wurde von dem Laubaner Comite, welches Dr. Bach als Laubaner Candi⸗ 
daten aufſtellte und Dr. Baur als Görlitzer Candidaten acceptirte, der 
Beſchluß gefaßt: Aenne feſtzuhalten an dem mit dem alten liberalen 
Wahlcomite abgeſchloſſenen Compromiſſe und mit demſelben gemeinſam in 
der gegenwärtigen Wahlan Gr weiter zu arbeiten, da nach 80 
Ueberzeugung dedurch allein der liberalen Sache des Wahl: 
kreiſes in jeder Hinſicht gedient werde. Zwei Laubaner Eomite: 
mitglieder, welche mit dieſem Beſchluſſe nicht einverſtanden waren, traten 
aus dem Comite aus. Das alte Bündniß war ſomit neubefeſtigt und die 
beiden Görlitzer Abgeſandten der Separatiſten mußten unverrichteter Sache 
heimkehren. Aber am Donnerstag erlitten die Separatiſten auch in Görlitz 
eine unerwartete Niederlage, wie ſie im politiſchen Leben kaum einmal ärger 
dageweſen iſt. In der von ihnen berufenen Wählerverſammlung wurde 
zunächſt der Vertrauensmann des nationalliberalen Centralwahlcomites, ob⸗ 
wohl von Seiten der Veranſtalter die Wil keit ſeiner Wahl beſtritten 
wurde, zum Vorſitzenden gewählt und ſchlie Id mit etwa 150 genen 6 bis 
10 Stimmen auf Antrag des Kaufmanns Zobel beſchloſſen, das bereits 
beſtehende Comite der vereinigten liberalen Parteien als den Vertreter auch 
ihrer Geſinnung anzuerkennen und an daſſelbe das Erſuchen zu richten, bei 


chf der Wahl von Abgeordneten fein Augenmerk auf einen Induſtriellen der 


nationalliberalen Partei zu richten. Von den Comitemitgliedern der ver⸗ 
einigten Liberalen hatten ſich die Nationalliberalen an der Verſammlung 
betheiligt, während die der Fortſchrittspartei Angehörigen weggeblieben 
waren. Trotzdem ſtellt die „N.⸗ Ztg.“ den Vorgang ſo dar, als ſeien die 
Nationalliberalen in der „Krone“ von der Fortſchrittspartei ver⸗ 
gewaltigt. Ob mit dieſer Verſammlung der Spuk nun ein Ende haben 
wird? Bei dem Eifer einzelner Faiſeurs iſt das kaum zu erwarten, aber 
man wird ſich wohl wieder wie früher auf das geheime Wühlen legen und 
19 2 a Liberalen vorwerfen, daß jie unloyal verfahren. Das iſt bei uns 
o Sitte! a 


+ Löwenberg, 7. Oct. [Propſt Hübner . — Liberaler Wahl: 
verein.] Nach kurzem Krankenlager ſtarb vorgeſtern Morgen in 57 
eines Schlaganfalles der Pub Kreis⸗Schulen⸗Inſpector und fürſtbiſche Ä 
Commiſſar Herr Propſt J. Hübner in Zobten am Bober. Sein Hingang 
wird nicht allein von ſeiner Gemeinde, welcher der Verſtorbene ein treuer 
und liebevoller Seelſorger war, aufrichtig betrauert werden, ſondern vor⸗ 
ügsweiſe wird ſein frühes und unerwartetes Hinſcheiden von der ſeiner 

urficht unterſtellten Lehrerwelt ſchmerzlich empfunden werden. Ihr war er 
jederzeit ein gerechter und vortrefflicher Reviſor voll Liebe und Nachſicht. 
Strenges Pflichtgefühl gegen ſich und ſeine Untergebenen, hervorragende 
päbagonijche Fachkenniß waren die Vorzüge feines mit eminenten Fahig⸗ 
eiten ausgeſtatteten Geiſtes. Namentlich war der Verblichene aufrichtig 
bemüht, die gegenwärtig herrſchenden Differenzen zwiſchen Staat und Kirche 
in der verſöhnlickten eiſe zu begleichen, voll feinen Taktgefühles, ohne 
u werden. Requiesest in pace! — Vo 


reins beſchloſſen, die Herren Kreisgerichts⸗Räthe Michaelis⸗Bunzlau und 
Müller⸗Liegnitz als Abgeordnete für den Reichs⸗ und Landtag zu wählen. 
Beide Herren gehören der nationalliberalen Partei an. — Die Errichtung 
eines Exerzier⸗Hauſes für hieſige Garniſon, das einen Koſtenaufwand von 
mehr als 10,000 Mk. erfordert hätte, iſt Seitens des Kriegsminiſteriums 
abſchläglich beſchieden worden, weil der Verbleib des hier ſtationirten Füſ.⸗ 
Bataillons des Königs⸗Grenadier⸗Regts. Nr. 7 eine Frage der Zeit ſei. Auch 
eine wenig erfreuliche Ausſicht! f g 


H. Hainau, 8. Oct. [Communales. — Ein Scherz.] Die ortsauwe⸗ 
ſende Bevölkerung des Kreiſes beträgt nach der letzten V eee 
Hiervon kommen auf die beiden Städte Goldberg und Hainau 11,693, au 
das platte Land 37,100 Bewohner; ſo daß die Geſammtzahl der Mit 


’ 
lieder 
des Kreistages 29 beträgt, wovon auf den Wahlverband der Städte 5 


auf 


die Verbände der größeren Grundbeſitzer und den der Landgemeinden je 4000 


11 Zune entfallen. Von den 7 ſtädtiſchen Abgeordneten hat Goldberg 
bei 6492 Einwohnern 4, und Hainau mit 5201 Einw., ohne Militär, 3 Ab⸗ 
geordnete zu wählen. Der Kreistag hat die Incommungliſitung der vier 
Hainauer Vorwerke, der Gemeinden Kammer⸗Ulbersdorf, Uldersdorf⸗Hainau 
Burglehn, des F und der Poſſeſſion Kottwitz mit 
— 5 etwa 550 Seelen a — Nach unſeren, dicht bei der Stadt 
elegenen „Hopfenbergen“, ſa } N 

ſommerlichen Abende Hunderte von Schauluſtigen eilen, um dem 0 

„eines 9 Meter hohen, mit Transparenten and bunten Lampions geſchmück⸗ 
ten Luftballons“ beiwohnen zu können, wozu in geſtriger Nummer hieſigen 
Stadtblattes“ der Luftſchiſfer K. Lauer aus Kroſſen eingeladen hatte. Ge⸗ 
duldig harrte die dichtgedrängte wogende Menge lange Zeit der Din e, die 
da kommen ſollten, als weder die Perſon des Aeronanten, noch von ſeinem 
Windbeutel eiwas zu feben war. Endlich ließ ſich hunderffaches Schreien, 
Rufen, Mid Klatſ hen vernehmen, bis zuletzt die erſt ſchüchtern aufge 
tauchte Meinung ſich zur Gewißheit ſteigerte, daß nicht K. Lauer 5 
ein „Kalauer“ die Anweſenden getäuicht hatte, die wegen ihres „Me nfalls“ 
theilweiſe beſchämt und auf Umwegen, theilweiſe unter derben oder launigen 
Ausdrücken ihrer Auffaſſung und Stimmung Luft machend, bei prächtigem 
Sternenhimmel, Pärchen und Pärchen, oder gruppen⸗ und ſchaarenweiſe, 
lachend und ſcherzend, verdroſſen und grießgrämig nach Haufe pilgerten. 


2 Steinau a. O., 8 October. [Zu den Wahlen.] In dem Wahl: 


kreiſe Wohlau⸗Guhrau⸗Steinau ſind von liberaler Seite als Candidaten für] 16. d 


das Abgeordneten⸗Haus der bisherige Reichstagsabgeordnete Kreisgerichts⸗ 


x U it erwieſen, daß die verſchiedenartigſten politiſchen Anſchauungen das Zu: 
Capelle des Director Herrn Boszuäk Sandor ſtatt. Beide Capellen wett⸗ f 9 & ini 


habe weder an der 


Gewerbe⸗ 


Herren und Geſellen 


der 


ei und von der Landwir 
a 


e 


f arbeiten zur projectirten neuen 


man beim geſtrigen ungewöhnlich milden, 
eigen 


— en 


N 2 für Kl 


I. Liegnitz, 8. Oct. [Wählerverſammlung.] Heute Nachmitta 
3% Uhr fand eine Vorwahl des liberalen Wahl⸗Comites ſtatt. Enns 
ordneter Herr Mattheus eröffnete im Auftrage des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes die Verſammlung, begrüßte die Anweſenden, ca. 350 Perſonen 
und dankte für das zahlreiche Grideinen. Demnächſt bittet er das Bureau 
zu conſtituiren, wobei er ſelbſt zum Vorſitzenden einſtimmig gewählt wird. 
Auf ſeinen Antrag wurden in das Comite gewahlt die Herren: Stadtrath 
Prager⸗Liegnitz, Lieutenant Mattheſius⸗Lindenbuſch, Nobeling⸗Hay⸗ 
nau. Herr Mattheus ſetzt auseinander, daß im Juni bereits die erſten 
Regungen an die bisherigen Leiter herangetreten ſind, die früheren ſind auch 
für dieſe Periode wieder gewählt. Es beſteht das Comite aus ca. 100, der 
eſchäftsführende Ausſchuß aus 12 Perſonen. Es handelt ſich diesmal be⸗ 

onders um eine Neuwahl für den bisherigen Abgeordneten Herrn Profeſſor 
Röpell der ins Herrenhaus berufen; beſagter Herr konnte an heutiger Ver⸗ 
ſammlung nicht Theil nehmen, ließ derſelben jedoch ſeinen Dank für das 
ihm bewieſene Vertrauen durch den Ausſchuß darbringen. Der Wahlkreis 
hatte vollſtändig Urſache mit Herrn Röpell zufrieden zu fein und dankte 
durch Erheben von den Sitzen. Der Wahl⸗Vorſtand hat ſehr eingehend dies⸗ 
mal die Candidaturen geprüft und hat einſtimmig beſchloſſen die Herren 
Geh. Regierungsrath Jacobi, und Staatsanwalt Hoffmann als Candi⸗ 
daten der liberalen Wähler zu empfehlen. Eine Lobrede ſei weiter nicht 
nöthig, die eine Hauptſache ſtehe feſt, daß beide Herren, wenn ſie auch in 
manchen Beziehungen in der Geſinnung mit ihren Wählern nicht überein⸗ 
ſtimmen, ſie doch auf dem Boden der nationalliberalen Partei feſtſtehen, der 
bisherige bürgt durch ſeine politiſche Vergangenheit, der nene durch ſein ge⸗ 
gebenes Wort. Beide ſind hochehrenwerthe Männer nach ihrer Geſinnung 
und ihrem bisherigen Leben. Beide find für König und Vaterland befeelt, 
beide ſind in einem Worte wirkliche Männer. — Bieren ergriff Herr Geh. 
Rath Jacobi das Wort. Er ſagte, daß er in Goldberg vor 8 Tagen ſein 
politiſches Glaubensbekenntniß abgelegt habe, was hier, weil ſein Dichken 
und Trachten den e bekannt iſt, unnöthig ſei. Er 
hob nur aus ſeiner Goldberger⸗Rede einige Sätze hervor. Die liberalen 
Ideen ſeien jetzt die leitenden der dad a er habe ſich verbürgt daran 
zu halten, damit habe er zugleich das Zugeſtändniß vereinbart, die beſſernde 
Hand an manche Geſetze anzulegen wie z. B. bei dem Strafgeſetzbuch; ſerner 
bezeichnete er ſeine Stellung der Landwirthſchaft gegenüber genauer. Spe⸗ 
ciell habe er den Wunſch geänßert, daß man zu einer Landgemeinde⸗Ord⸗ 
nung und Unterrichtsgeſetzgebung gelangen möge. 
Garde, der man unbedingt vertrauen müſſe, er kämpfe nicht mehr im offenen 
Kampfe, ſein Alter zwinge ihn in Commiſſionen zu arbeiten. Man behaupte, 
daß die Geſetzgebung an dem wirthſchaftlichen Elende ſchuld ſei. Er ſelbſt 
\ ctien⸗Geſetzgebung, noch an der Gewerbeordnung ge- 
arbeitet. Er hält dieſe Meinung für theilweiſes Unrecht, denn in anderen 
Ländern, wo ein freieres Actien⸗Geſetz beſteht, ſei es noch ſchlimmer. In 
eſterreich ſeien monatlich ca. 33 Actien⸗Geſellſchaften entſtanden. Er wünſche 
auf dem Gebiete der Wirthſchaft keine Reacfion. Die Gewerbeordnung habe 
die Gewerbefreiheit, eine geſchichtliche Nothwendigkeit verſündigt; Preußen 
habe biergegen 20 Jahre geſtrebt. Berechtigt ſei die Ausſage, die 
Ordnung habe das Verhältniß zwiſchen Arbeit- Geber und 

Nehmer verwirrt; aber dies müſſe anf das richtige Maaß be⸗ 
ichränkt werden. Die Strike ſeien ohne a auf die Lohnfrage, denn 
weder Arbeitgeber noch⸗Nehmer machen den Lohn, dies ſei der Markt; that⸗ 


Er gehöre zu der alten 


2 — habe die Geſetzgebung darin Waun daß ſie das Verhältniß zwiſchen 


1 ſehr der Vernunft und Moral überlaſſen habe. 
5 babe ratie ſeien Schuld an der unglücklichen Lage 
rbeiter, denn fie, haben ihre tei durch falſche und eitle Hoffnungen 
etäuſcht. — Nach einſtündigem Sprechen beendete Herr J. 


m N acobi unter leb⸗ 
aftem Beifall feinen Vortrag, worauf Herr Staatsanwalt Hoffmann das 


Die Führer der Soeia 


Wort ergriff. Er ſei übler daran, als fein Vorredner, der den Anweſenden 


ja ſeit früher bekannt ſei, während er ſich erſt das Vertrauen ſeiner Wähler 
erwerben müſſe; er halte mit ſeinen Gedanken nicht hinter dem Berge und 
7 5 aa die TEN bin A A Jen 0 7 G 9105 ee en 
) die i on unangenehme ngen bereitet ’ 
Man habe das Gerücht colportirt, er eder feiſßer ee ueber or. 
ſtimmt; dies ſei nicht der Fall, weil er zu der Zeit auf ſeinem Rittergute 
88 elebt habe und bis jetzt nur Wahlmann geweſen ſei. Er 
werde ſich, falls er gewählt werden würde, der ngtionalltberalen Partei und 
war deren rechten Flügel anſchließen, weil er Sympathien habe für einige 
Autoritäten dieſes Flügels, wie Gneiſt, Bennigſen z.; Perſonen, die er nicht 
igt Verdachte der Principienreiterei halte. Die Regierung verdiene jetzt volles 
Vertrauen; lange Zeit war leine ſo freiſinnig, wie jetzt. Er ſtimme mit 
Herrn Jacobi überein, die Geſetzgebung ſei nicht für die jetzige Lage ver⸗ 
antwortlich, da die Verhältniſſe ſtärker Prien, als die Menfhen, und wenn 
dieſe über die Menſchen kämen, eine ſolche wirthſchaftliche Lage natürlich 
ſei. Er wünſche eine ſtrenge Lehrlingszucht und Schutz gegen Contractbruch. 
In Betreff der Actien⸗Geſetzgebung ſei er anderer Anſicht. Es ſei nicht 
nöthig, jede gewerbliche Thätigkeit in eine Actien⸗Geſellſchaft zu verwandeln, 
Eiſenbahnen und andere Anſlalten gemeinnützigen Carakters ſeien werth, 
Gegenſtand eines Actienunternehmens zu werden. Thoörichterweiſe ſei gest 
die Parole ausgegeben, daß die gegenwärtige Geſetzgebung der Induſtrie 
455 die Landwirthſchaft aber ſchädige; dies jet, wie er aus eigener An⸗ 
ſchauung, wiſſe, unwahr und. unmägli „„Die Agrarier, quasi ein politisches 
Cri⸗Cri, ſeien ſchon BETRUG Es fehlen der Landwirthſchaft Waſſerſtraßen, 
Verkehtswege; ferner eine Geſetzgebung, wie ſie der Herr Vorredner se 
ihſchaſt Bltgen aufmann und Handwerker 
Zum uß bittet er, überzeugt zu ſein, daß er ehrlich entgegen⸗ 
gekommen, daß man aber, and ſeine Worte nicht verdrehen möge, und daß 
er feſt gewillt ſei, auf dem Boden der nationalliberalen Paxtei zu ſtehen. 
Jetzt ſeien unſere Miniſter liberal, es könnten aber andere Zeiten kommen, 
wo er ſich nach links derſchieben würde. Wenn man ihm jedoch nicht mit 
vollem Vertrauen entgegenkomme, verzichte er auf ſeine Wahl. — Nach 
ündiger Rede fragte Herr Mattheus, We noch Jemand etwas zu 
en habe, wotauf Herr Röhtich aus Goldb 9 Bedenken gegen die Wahl 
des Herrn Hoffmann vortrug. Diefelben wurden durch eine Entgegnung 
des Herrn Staatsgnwalt Hoffmann, wie Oberbürgermeiſter Oertel und 
F dee gen wrde Einem anweſenden Socialdemo⸗ 
traten, der das Wort Are en, wurde daſſelbe entzogen. Nachdem ſich noch 
beide Candidaten über ihre etwaige Stellung in Beziehung auf das Unter⸗ 
richtsgeſe geäußert, wurde die an Sala mit einem Hoch auf den 
Deutschen Neiſer geſchloſſen. Nach dem Schluſſe derſelden, die drei Stunden 
gedauert, Collecte. 


O dae 7. Octbr. Aus der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung. Zur Schulxeorganiſation.] In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten⸗ Sitzung hierſeldſt lagen Aae Zweck einer Weiterführung der Vor⸗ 
aſſerverſorgung unſeret Stadt die magi⸗ 
1) weitere 2000 Mark zu Vorarbeiten für die 
zu bewilligen, und Y dem Magiſtrate 
gung zu ſtellen, den ee Herzberg 
in Breslau event. mit der Auſſtellung eines Waſſer⸗Hebewerk⸗Projectes zu be⸗ 
auftragen. Die Ausführung des in dem zweiten Antrage liegenden Zweckes 
wurde in der Vorlage don dem Reſultate der in dem erſten Antrage be 
nannten Vorarbeiten, d. i. von dem Ergebniß einer Unterſuchung, ob vom 
Wa derer Di Stadt nach Quantitat und Qualität genügend mit 

aſſer verſorgt werden könne, abhängig gemacht. Der Gegenſtand rief 
eine mehr als ae ige Debatte hervor, in welcher ein Theil der Ver⸗ 
ſammlung in Uedereinſtimmung mit dem Magiſtrat und der bereits früher 
gewählten Waſſerleitungs⸗Commiſſion für eine Weiterführung der Vor⸗ 
arbeiten plaldirte, um auf dieſem Wege erſt volle Klarheit über die ver⸗ 
chiedenen Projecte zu gewinnen, während die Gegner der Vorlage eine Ver⸗ 

eſſerung des jetzigen Waſſerleitungs ⸗Syſtems überhaupt für genügend er⸗ 
achteten und der erheblichen Koſten wegen von der Auſſtellung eines Waſſer⸗ 
Hebewerk Projectes Abſtand nebmen zu müſſen glaubten. Nach Schluß der 
Debatte fand unter namentlicher Abſtimmung der erſte Autrag mit 16 gegen 
14 und der zweite Antrag mit 19 gegen 11 Stimmen Ablehnung. 
wände der eee lin und Dislocation werden nach 
den jebigen Ferien die Locale 1) für die höhere Toͤchterſchule in dem bis⸗ 

kathöliſchen Schulhauſe in der Schützenſtraße, 2) für die Mittel⸗ 
en⸗ und Mädchenſchule im neuen Schulhauſe auf der Gartenſtraße und 
eliſche und katholiſche Volksſchule im Schulhauſe in der 
ein. Der N c beginnt in ſammtlichen Schulen am 
. d. M., an 5 Tage zugleich die Einführung des neuen Rectors der 
Volksſchulen, Herrn Kleinert, durch die Königl. Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren: 


een ei —— 
erbeſſeru N erverſo 
ark zu dem Zweck ae Ver 


ahnhofsſtra 


Hatantenbent Anderson aus Cromann8borf und Bfarret Löwe ben Kt, 


H. Waldenburg, 8. October. 


. [Unglück.] Zum Anfahren der Schacht⸗ 
ae Bau der Bahnſtrecke in ſollte heute Vormittag eine 
Feldwe be zur Bahnſtrecke befördert werden. Da der dorthin führende 

en Boben übergroßen Saft nachgab, dtohten die Rader des Gefahrtes in 
den Kutsche zu ſinken. Bei der 2 des die Beförderung beſorgen⸗ 
wurde v ers Undank, das Verſinken zu verhüten, glitt Undank aus und 
getufene Akt 157 der 5 i dach en ie ieder gi 
e Hilfe war vergeblich. Nach einſtündigem Leiden gab der 

Verunglückte feinen Geiſt auf. geblich indigem 9 


© Habelſchwerdt, F. Sei 
ge dt, 8. Oct. [Wahlverſamm lung.] Von Seiten des 
Zart Hen der reichstreuen Partei war für heut Vormittag 11 Uhr zu 
drei Kartammlung der Wahlberechtigten im Saale des Gaſthofs zu den 
ligten ten eingeladen worden, an welcher ſich etwa 150 Perſonen bethei⸗ 
eba; ach Eröffnung der Verſammlung durch Herrn Steuer⸗Inſpector 
treuen Par von hier, ſtellte derſelbe den Anweſenden den von der reichs⸗ 
genen 3 der Grafſchaft Glatz zum Landtags Abgeordneten vorgeſchla⸗ 
ergri omberrn Dr. Künzer aus Breslau vor, der alsbald das Wort 
art darlegte, wie feine. Candidatur nicht aus perſönlichen 


5 ff und zunächſt f 
Wableſſen berborgegangen, ſondern daß er eine event. auf ihn fallende 
vahl nur deshalb anzunehmen bereit ſſei, weil er hoffe, zur Herſtellung 


zins günſtigeren Verhältniſſes zwiſchen den einander ſo ſchroff gegenüber“ 
fiebenven politiſchen und een arteien eiwas beitragen zu können. 


edner gab hierauf einen hiſtoriſchen Ueberblick über die Bildung der 
fo btrums parte und über das bisherige unkluge, unpolitiſche und heraus⸗ 
die ernde Auftreten dieſer Partei in der 0 und im Lande, ſowie über 
ie durch dieſe Haltung dem Staate gewiſſermaßen abgezwungenen Geſetze, 
Volle doch keineswegs, wie das von dieſer Partei in perblendeter Weiſe dem 
Reliei gegenüber geltend gemacht wird, den katholiſchen Untertanen weder 
Harn noch Glauben bedrohen oder gar rauben wollen. In beredten, 
Beſtrebund verſtändlichen Worten ſuchte Redner in richtiger Würdigung der 
daß je ungen der freiſinnigen Partet die Anweſenden davon zu überzeugen, 
liche urch die Wahl von ſolchen Männern, die die veralteten, mittelalter⸗ 
im 2. Zuſtände und Einrichtungen als die allein berechtigten anſehen und 
5 edarlamente in dieſem Sinne thätig ſind, unſer Vaterland nie zum 
Nat und zur Einigkeit kommen werde, daß dies vielmehr nur durch die 
fie don Männern geſchehen könne, von denen man erwarten darf, daß 
zen der Bahn der Freiſinnigkeit und des wahren Fortſchritts den inne⸗ 
fen. eden in unſerem engeren und weiteren Vaterlande herbeiführen hel⸗ 
des 9. Nachdem die Anmeſenden ihre Zuſtimmung zu den Ausführungen 
Redners durch lauten Beifall zu erkennen gegeben, Jpra Herr Steuer⸗ 
Nufbecter Gebauer Namens der Verſammlung Herrn Dr. Künzer feinen 
775 aus und ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Maj⸗ den Kaiſer 
8 Deutſche Reich, in welches mit Begeisterung eingeſtimmt wurde. 
N 
Sonntag amslau, 8. Oet. 
ſelbſt ei 
zum C 
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8 i de Partei ſtatt⸗ 


laſſen 

alten: ST mußten. 

Parteien f es möglich geworden, dürften wohl die Führer der liberalen 
„den mit verſchuldet haben. Allzuviel Siegesgewißheit iſt nicht immer 


9 N das zei t r 1 A 4 E 
e die heutige Verſammlung, in der Reden mit Bravos be⸗ 
dacht wurden, dee in unl 125 4 


und Verdrehu ; 
ngen, in 
Staatsgeſetze dag Unglaubli 
ahren aus eigener Anſchauung noch nicht 
Candidaten für die fer ae. wurden e 
dach und Gutsbeſitzer Kurſawe aus Goi. No 
adung zur Verſammlung nur 15 chriſtlichconſervative 
das * (tramontan“ ſchlau vermieden, einem nicht Ultramontanen 
aber die Möglichkeit genommen war, 
berechnete Truggewebe zu zerreißen, 
Häuflein bethörter Schäfchen ühergeworfen hatte. — Schaden zwar kann hier 
die Verſammlung der liberalen Sache Nichts; dieſe iſt hier diel zu ſehr in 
Fleiſch und Blut aller intelligenten Bürger übergegangen. Anders aber 
Dürfte es bei einem Theile der Landbevölkerung, anders namentlich im Ohlauer 
Kreiſe ausſehen. Aus dieſem Grunde wäre 1 1 7 wünſchenswerth, wenn 
nun die bis jetzt noch ganz ruhig gebliebene liberale Partei mit Entſchieden⸗ 
1 ar Nie Neun ide W001 So 001 wir hörten, iſt nur Ab⸗ 
dt, eine Verſammlung liberaler Wähler in Oblau zuſammen zu berufen; 
5 halten auch für en eine ei Singen Ei feinem ganzen 
influſſe wird der Lehterſtand für dig Wiederwähl u ar bewährten Herren 
Abgeordneten ue und 2 5 treten, welcher durch beauftragte 
5 nt ng den v 1 ung n 1 5 Sat Itreife schon vor Wochen 
it den genannten Herren neten über deren Stellung zum 
Unt richtsgeſete ins Eubsrge nen geſetzt hat. Er 


„Notizen aus der Provinz.) Brieg. Die hieſige Ztg. meldet: Anfan 
dieser Woge hat der Unterricht und mit ihm das n u ya Fa a a 

„je n der 
Königl. Gewerbeſchule wieder begonnen. 15 ib biefigen 
Gewe 
beben be 


neuer 
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S ich dadurch, daß jetzt auch we 
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hr brach hier ein durch ruch 1 ee Geric. 


ud wurden in wenigen Stunden 5 mit Erntebeſtänden 
Raub der amm 


1 
Treuen ein ; | 
8 El zu verdanken ‚fett, daß das Feuer nicht größere Dimenſionen 


! \ \ r Um PL. N n 
. Handel, Induſtrie e. 
beit der pa lau, 9. Oct. [Von det Börſe.] Die fortdauernde Unſicher⸗ 
beute die olitiſchen Lage legt; der groß e und ſo war auch 
bedeutend. Aung der Borſe ein e und das Geſchäſt ſehr un: 
ſich auf 283 der Schluß war matt. — Ereditactien eröffneten zu 253, hoben 
zoſen ohne Ven und ſchloſſen zu 252,50 angeboten. Lombarden und Fran⸗ 
durch Nahen Von einheimischen Werthen waren Laurabüttenctien 
bnen und Wann gedrückt und 1 pCt. gegen Sonnabend niedriger, 
etwas beſſer, tu ken wenig verändert. Von Valuten war ͤſterreichiſche 
! ſche eine Kleinigkeit niedriger. f f 
rodue 


Detober, [Amtlicher en » Börfen- Beri 

. ; ‚en: Bericht.) 
000 N ter, 2 — tr, BE ERDE Mark bezahlt 
Obember 155—4—4,50 Mark bezahlt und Gd. November⸗ 
ark bezahlt und Br., December⸗Jannar — —, 
til: Mai, 156 Mark Gd., Ma 


per 100 Klo. Roheiſen, 


floſſenen Woche war das Angebot fo rei 


u 8.50 


auch nur belangloſe 


Raps (pr. 1000 Alen gel. — Cir., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 
Nüböl br. 100 Kilogr.) behauptet, gel. — Ctr., loco 70 Mark Br., pr. 
October 69 Mark Br., October⸗November 69 Mark B 
69,50 Mark Br., 
71,50 Mark Br: 
Spiritus 15 pet t 
Mark e und Br., 47,50 Mark Gp., pr. October 47,6050 Mark bezahlt, 
October⸗Nodemher 47,20—47 Mark bezahlt und Br., November⸗December 
47,20 —47 Mark bezahlt und Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 48,50 
Mark bezahlt, Gd. und Br. 
Quart bei 80) 44,43 Mark Br., 43,51 Gd. 


= 
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Spiritus loco (pr. 100 a 
Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 9. Oet. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] Der 
Waarenhandel war in vergangener Woche nicht ſonderlich belebt und iſt das 
bee in faſt allen hierher gehörenden Artikeln als nur bedarfsmäßig zu 

ezeichnen. 

Von Zucker waren ſchon aus neuer Campagne weiße Farine offerirt, 
deren Qualität allerdings Be den noch aus alter Campagne vor⸗ 
handenen raffinirten gemahlenen Zuckern manches zu wünſchen übrig läßt 
und dieſerhalb ſelbſt bei billiger Notiz nicht ſo raſch vergriffen wurden. 

In Brodzucker, namentlich guten Meliſſen, waren bei ziemlich unver⸗ 

änderten Preiſen leidlicher Locoberkehr. 
Bei Kaffee machte ſich am meiſten Frage für Java, doch war auch in 
dieſem Artikel nur ſehr mäßiger Bedarfshandel. 
Für Petroleum war in den jüngiten acht Tagen nicht mehr fo rege 
Kaufluſt, ohne jedoch die Inhaber zu beeinfluſſen, welche bei ihren For⸗ 
derungen feſt ſtehen bleiben und fogar die Anſicht aufrecht halten, daß in 
dieſem Jahre der Petroleumpreis noch weſentlich höher gehen dürfte. 


Stettin, 6. Oct. [Transport⸗Bülletin vom Spediteur⸗Verein 
n u. Theilnehmer.] Kahn⸗Frachten ſind nur Oder aufwärts 
ebhafteren Schwankungen unterworfen geweſen; matte Tendenz beherrſcht 
im Allgemeinen den Markt und erhält Raten auf niedriger Stufe. Wir, 
notiren heute: nach Breslau M. 1000,90 0,80 pr. 100 Klo. Güter und 
Roheiſen, M. 1,60 —1,50 pr. To. Cement von 200 Klo.; nach Neuſalz a. O. 
M. 0,70 0,60 pr. 100 Klo. Güter und Roheiſen; nach Frankfurt a. O. 
M. 0,35—0,30 pr. 100 Klo. Güter, M. 0,30 per 100 Klo. Roheiſen, M. 0,60 
pr. To. Cement von 200 Klg.; nach Küſtrin M. 0,25 pr. 100 Klo. Güter, M. 0,22 
Ni 0,40 pr. To. Cement von 200 Klo.; nach Berlin 
M. 0,40 pr. 100 Klo. Güter, M. 0,30 pr. 100 Klo. Roheiſen, M. 0,70 pr. 
To. Cement von 200 Klo., M. 9,00 pr. 40 Hectoliter Gaskohle, M. 7,00 
pr. 40 Hectoliter Nuß⸗ und Stückkohle, M. 4,00. pr. 1000 Klo. Roggen, 
M. 4,50 pr. 1000 Klo. Hafer, M. 9,00 695 Mille Chamotſteine, M. 0,06 ½ 
bis 0,06 pr. Kubikfuß Kiefern⸗Kantholz, M. 0,05 pr. Kubikfuß Bretter; nach 
Magdeburg M. 0,60 pr. 100 Klo. Güter, M. 1,10 pr. To. Cement don 
200 Klo., M. 0,12 pr. Kubikfuß Kiefern⸗Kantholz, M. 0,10 —0,09 pr. Kubik⸗ 
fuß Bretter; nach Hamburg M. 0,80 pr. 100 Klo. Güter; nach Halle M. 0,90 
bis 0,85 pr. 100 Klo. Güter, M. 1,70 pr. To. Cement von 200 Klo.; nach 
Landsberg a. O. M. 0,40 pr. 100 Klo. Güter, M. 0,30 —0,28 pr. 100 Klo. 


Roheiſen, M. 0,70 pr. To, Cement von 200 Klo.: nach Bromberg M. 0,90 


bis 0,80 pr. 100 Klo. Güter, M. 1,60 pr. To. Cement von 200 Klo.; nach 
Warſchau M. 1,80—1,70 pr. 100 Klo. Güter, M. 2,00 pr. 100 Klo. Säuren. 


54755 Berlin, 9. Oetbr. (Gebrüder Lehmann u. Co., Louiſen⸗ 
ſtraße 31.) Der Handel der Vorwoche zeigte für feine und feinſte Quali⸗ 
täten eine größere Regſamkeit, die ſich vorausſichtlich mit Nüdfiht auf die 
unzureichenden e noch erheblich ſteigern muß. Selbſtverſtändlich 
mußten den Einſendern wieder höhere Preiſe bewilligt werden, was aber 
it den hieſigen Verkaufspreiſen ſich nur | 
läßt. Mittel: und geringere Sorten dagegen wurden zwar auch nicht. reiche 
licher zugeführt, konnten aber den Anforderungen genügen; das Geſchäft in 
dieſen Sorten geht eben ruhig. a Im 
Heutige Notirungen ab Verſandtorte: feine und feinſte Mecklenburger 
Mark 135— 140, mittel 120—130, Holſteiner und Vorpommerſche 120—142 
feine Amtsbutter 125—135, T 


ſchwer in Einklang bringen 


5 5 110-112, feine 120—130, Baieriſche 
90—98—108, Heſſiſche 118120, Schweizer 120, Pommerſche 108-112, 
feine 120, Litthauer 112— 118, Hofbutter 120— 126, Elbinger 112, feine 120, 
Schleſiſche: Ratibor 90105110, Trachenberg 108, Ober⸗Glogau 109 bis 
112, Neiſſe 106—108, Steinau 108, Weſtpreußiſche 95—105, Oſtfrieſiſche 
135, Tyroler 88—90, Mähriſche 88, Galiziſche 88—93 franco hier. 


— —ͤ— ——ů—ů—ů— 5 

Magdeburg, 7. Oct. [(Zuſcerbericht.] Rohzucker. Im Laufe der ver: 

Woche Di, daß Raffinadeure volle Aus: 

wahl in den Qualitäten fanden. In Folge deſſen mußten die geringeren, 

weniger beliebten Marken ca, 25 J. billiger erlaſſen werden, während die 

ſelten ſcharfſen Sorten ihren Preisſtand ungefähr behaupteten. Umſatz ca. 

47,000 Etr. — Raffinirte Zucker. Während der abgelaufenen iz wurden 

zu faſt unveränderten Notirungen ca. 17.000 Brode und ca. 9000 Ctr. ge⸗ 

e Zucker gehandell. — Melaſſe. M. 2,75, 4243 % Ré effectiv exclu⸗ 
ive Tonne. 


Zuckerberichte.] Halle, 6. Oct. Rohzucker. Die dem Markt zugeführten 
15 ichen Offerten bewirkten in den le len Tagen einen Preisrückgang von 
M. Die gehandelten 310,000 Kilo konnten nur bei prompieſter Lie⸗ 
ferung die pöchſten heutigen Notirungen erzielen. Raffinirter Zucker. Brode 
und gem. Zucker haben bei zegelmäBigem Geſchäft ihren vorwöchentlichen 
Preisſtand nicht verändert. Umſatz 13,000 Brode und 230,000 Kilo gemahl. 
Braunſchweig, 7. Oct. Rohzucker. Das Angebot war während der 
verfloſſenen Woche in allen au e Korn⸗ wie Ablaufzucker, ziemlich 
reichhaltig vertreten und fand auch ſeitens einiger, für den effectiven Bedarf 
als Käufer auftretenden Raffinerien im Ganzen gute Beachtung. In der 
Bewerthung des Artikels konnten ſich jedoch die Abgeber einem Preisrück⸗ 
gan e nicht entziehen und machte ſich derjelbe namentlich in der zweiten: 
gochenbalfe geltend, in Folge deſſen die heutigen Notirungen ſich um 
durchſchnittlich 25 Pf. 1 als in der Vorwoche ſtellen. Kryſta zucker 
waren ebenfalls ſtärker angeboten, nur die feineren Qualitäten konnten in⸗ 
deſſen zu feſt behaupteten Preiſen "untergebracht werden, während die ges 
ringeren ſchwieriger zu placiren waren. Am wenigſten beachtet blieben 
Nachproducte, die denn auch tro geringfügigen Angebotes einen auf circa’ 
50 Pf. beziffernden Preisrückſ erleiden mußten. Geſammtum 


ſich { Tab. 
27,000 Etnr. — Raff. Zucker. Bei pendem Abzuge nahm das 4 
in dieſer Woche einen ſehr ruhigen > 


000 

. chlex 5 
erlauf, da aber auf der anderen Seite 

Offerten in fertiger Waare vorlagen, ſo konnten die 

Preiſe ihren 18 Standpunkt behaupten. f 
Stettin, 7. Oct. Zucker. In Rohzuckern fanden 2000 Ctnr. Umſatz 

und wurde für Kornzucker 32 . bezahlt, raff. Zucker feſt bei kleinen Vor: 

räthen, beſonders ſind Brodzucker knapp und auf Lieferung geſucht. 


Leipzig, 7. Oct. [Meß bericht] Sachſiſche Kleiderſtoffe, wie ſolche in 
Glauchau, Merane, 1 Mühlen abricirt werden, ſind befliangen 
verkauft worden, da ſich ſchon vor der Meile: Einkäufer dort eingefunden 
hatten, welche vom Beſten das Schönſte ausſuchten und kauften. Haupt⸗ 
aufer während der Meſſe waren: Oſt⸗ und Weſtpreußen, Provinz Poſen, 
Pommern, Rheinländer und Elſaſſer. J reinwollene Plaids wurden ſtark 

handelt, ſowie Nouveauté's in Beyge⸗Carreau. Florida's, Laſtins, 
elours long, Velour de Laine, Renforce u. d. m., welche vorzugsweiſe in 
Glauchau fabricirt werden, gingen ſehr befriedigend. 

Sächſiſche Weißwaaren, welche in Lengenfeld, Plauen, Auerbach und 
gend fabricirt werden und ſchöne Gardinenſtoffe liefern, fanden nur 
Nl en Abſatz⸗Confectionsſtoffe fals: Mulls, Jaconnets, Nanſoks, Muſſeline, 

attiſte, ſind in Folge der vorgerückten kalten Jahreszeit ſehr wenig abgeſetzt 
worden. Geſtickte, tamburirte und brochirte Gardinenzeuge gingen ‚einiger: 
maßen, wogegen Luxusartikel, als: en; C 


miſets, Aermel, Fichüs, 


VBluſen, Kragen ꝛc. vollſtändig vernachläſſigt blieben, obgleich die durch 
blaue Henne hergeſtellten Gegenſtände vortrefflich waren. Weiße, rosa, 
blaue Beltdecken gingen paxticipirten und in 


iemlich, y woran Waffe d 


allen Größen ziemlichen Abſatz fanden. ulius Kornick. 


370 M., Altmärker 


öft 
i und 1875er zu ſeit⸗ 


en 
„Lothringer prima zu 329.7950 
fene Waare, zur Stadt. Der Verlauf des % 


va Händler mit dem Worte, 


illiger ab. Notirungen lauten: Spalt dortſelbſt  515— do 
Nebenlage 500520 M. Sagaz dortſelbſt 630.660 M., do. Bezirk 
und Kreis 550-650 M., Marktwaare prima 325 bis 340 


tob ) November⸗December | 440 M., do. ſecunda 360-4 M., Ai 
69 Mark Go., April⸗Mai 70,50 Mark Br, Mai⸗Juni 8 


Liter, loco pr. 100 Liter à 100 4 48,50 do. 


Woche des Vorjahres 14,684 Fl. 


* * 
we 


wi 
GM 
1 


ſecunda 300—320 Mk., do. tertia 285—295 Mk. Hallertauer prima 
425470 M., do. ſecunda 375410 M. Würtemberger prima 410 bis 
e prima 340—350 M., 
ſecunda 300320 M. S 60—380 M., Badiſche prima 
00-440 M., do. ſecunda 335 -, Elfäfler prima fehlen 340-360 M., 
ſecunda 310-330 M., Altmärker 220—260 M., Lothringer prima 310 
bis 320 M., do. ſecunda 280 —300 M., Belgiſche 190—250 M., 1875er 
prima Hopfen 160—180 M., do. ſecunda und geringe 90— 130 M., Engliſche 
190220 M., Amerikaniſche 220280 M. 
reiſen bewegte ſich das Ge⸗ 


Trautenau, 9. Oetbr. Zu unveränderten Pr 
ſchäft in mäßigen Grenzen. (T iv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


el. Pr 
O Paris, 7. Oct. [Börſenwoche.] Die vergangene Woche war eine 
höchſt unruhige, was ſich nur zu gut durch die Befürchtungen betreffs der 
orientaliſchen Kriſis und durch die täglich maſſenweiſe über die Börſe her⸗ 
einbrechenden ——— Nachrichten von außerhalb erklärt. Die Spe⸗ 
culation hat jedoch die Hoffnung auf eine friedliche Löſung nicht gan auf⸗ 
gegeben und ſie klammert ſich um ſo mehr an die Hoffnung, als die Situa⸗ 
tion des Marktes für einen ſchlechten Ausgang der diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen gar nicht —— iſt; nicht leicht iſt eine kritiſch⸗politiſche Lage mit 
einer jo überlaſteten, auf die Fortdauer der Hauſſe berechneten Platzſtellung 
zuſammengefallen. Wenn die Dinge ſchief gehen, muß man auf einen ge⸗ 
waltigen Zuſammenbruch gefaßt ſein. Die Hauſſiers haben ſich auch in dieſer 
Woche tapfer gewehrt und ihren energiſchen Vorſichtsmaßregeln iſt es zu 
danken, daß die Monatsabrechnung gut von Statten ging. Der Compen⸗ 
ſationscours der Zprocentigen wurde auf 71 feſtgeſetzt und dies iſt, wenn 
man den inzwiſchen abgelöſten Coupon in Rechnung bringt, genau der 
Compenſationscours des berflofjenen Monats geweſen. Die öprocentige ver⸗ 
liert 15 Cs. von einem Monat zum anderen. Die Reports waren gering⸗ 
fügig, aber das beweiſt nicht viel mehr, ſeitdem die Speculation ſich daran 
gewöhnt hat, ihre Engagements außerhalb der Börſe reportiren zu laſſen. 
Die Schwankungen nach aufwärts und abwärts wechſelten von Tag zu Tag 
und oft mehrmals in einer einzigen Börſenſtunde. Baiſſirs und Haufſiers 
machten einander hartnäckig das Feld ſtreitig; die erſteren zählen darauf, 
daß die Logik der Ereigniſſe zu ihren Gunſten ſpricht; die Hauſſiers dagegen 
vertrauen auf ihren guten Stern und auf ihre ſtarken Schultern und aller⸗ 
dings gehören zu ihnen eine Anzahl der reichſten Häuſer und Bankinſtitute, 
die ſchon einen Puff vertragen können. Die kleinen Käufer allerdings ſind 
einer großen Gefahr ausgeſetzt. Von den fremden Fonds und den Effecken 
iſt wenig zu ſagen, ſie folgten im Allgemeinen den Schwankungen der fran⸗ 
zöſiſchen Renten. Die Egyptier blieben flau, obgleich man jetzt die Gewiß⸗ 
beit hat, daß die engliſchen und franzöſiſchen Gläubiger Egyptens feſt zu⸗ 
ſammenhalten und daß ihre Forderungen in den Herren Göſchen und Joubert, 
die geſtern nach Cairo abgereiſt ſind, energiſche Vertheidiger finden werden. 


2 [Breslauer Handelskammer] Die III. öffentliche Plenarſitzung 
der Handelskammer findet Mittwoch, den 11. October ſtatt. f 


[Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Das der 
Geſellſchaft gehörige, zu Zawadzki belegene Walzwerk mit Dreherei und 
Schmiede iſt in der Nacht vom 7. zum 8. d. M. ein Raub der Flammen 
geworden. Das Feuer, das gegen 3½ Uhr ausbrach, griff in Folge Südoſt⸗ 
windes jo raſch um ſich, daß die rechtzeitig herbeigeeilte Feuerwehr und 
einige noch mit der Umlage von Walzen beschaftigt geweſene Arbeiter trotz 
energiſchen Einſchreitens deſſelben nicht Herr werden konnten. Dagegen ge⸗ 
lang es, die Puddelhütte, das Walzeiſen⸗ und Materialien » Magazin und 
ſämmtliche übrigen Gebäude zu retten. Das abgebrannte Gebäude iſt mit 
Maſchinen ausreichend verſichert. Die Blechwalzwerke und die Stahlſchmiede 
erleiden in ihrem Betriebe keine Störung. Auch iſt für die Beſchäftigung 
der — den Unfall disponibel gewordenen Arbeiter Sorge getragen 
worden. 


n [Falſche Zehnmarkſtücke.] Aus Krakau theilt man uns mit, 
daß daſelbſt viele falſche Zehnmarlſtücke deutſchen Gepräges im Umlaufe 
ſind. Die Betrüger, welche dieſe een Münzen in Cours ſetzen, haben es 
verſucht, ſie an den Kaſſen der Bahnſtationen abzuſetzen; jeßt kommen ſie 
mit dieſem werthloſen Gelde in die Läden kleiner Kaufleute, wo fie Waaren 
kaufen und ſo viel wie möglich öſterreichiſche Münzen Reſt zu erhalten 
ſuchen. Die Falſificate ſind am ſchlechten Klange leicht zu erkennen und 
ſollen die Münzen aus Schleſien nach Krakau gebracht worden. 


Concurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Mühlenbeſitzers und Kaufmanns Eduard 
Gersdorf zu Auguſtenmühle bei Reppen. . 29. Septbr. 
Einſtweiliger Verwalter Kaufmann S. Benſchner in Zielenzig. Erſter 
Termin 8. November. f 


General⸗Verſammlungen. 
f tags ee er Ordentliche 10 feht d 
ung am 25. October in Breslau. Auf der Tagesordnung ſteht di ö⸗ 
ſung der Geſellſchaft. (S. Inſ.) 1 


Dherfölenfäe ei ah 

e Eiſenbahn. 
Im Monat Septbr. find einge⸗ Perſonen⸗ Güter⸗ 
nommen worden, und zwar: Verkehr. Verkehr. 
A. Bei den vollſtändig im Betrieb f 
befindlichen Bahnen: 
1) Bei der Oberſchleſ. Haupt⸗ 
bahn leinſchließlich der Wil⸗ 
elms⸗, der Niederſchleſiſchen 
weigbahn und Poſen⸗Thorn⸗ 
romberger u. Neiſſe⸗Brieger 
Eiſenbahn): 

1876 nach vorläufigem Abſchluß 412,017 2,590,821 215,00 3,218,038 
im Januar bis Septbr. 3,585,228 20,731,672 2,061,200 26,378,100 
1875 nach definſtiver Feititellung 489,659 2,531,347 215,235 3,236,241 
im Januar bis Septbr. 3,841,863 21,668,004 2,061,410 27,571 277 


Summa 


Extra⸗ 
Mark. 


ordinär. 


2) Bei der Oberſchl. Zweig ⸗ 
bahn (im Bergwerks⸗ und 
8 
1876 nach vor 4 Abſchluß — 51,080 1700. 52,780 
im Januar bis Septbr. — 387,613 16,800 404,413 
1875 nach defimitiver Feſtſtellung — 45,721 444 46,16 
im Januar bis Septbr. — 389,391 9,180 398,571 
3) Bei der . Eee 1235 
Glogauer Eiſenbahn: b 
1876 nach borläufigem Abſchluß 123,043 500,920 35,530 659,493 
im Jauuar bis Septbr. 1,003,245 3,719,692 345,180 5,068,117 
1875 nach definitiver Feſtſtellung 145,392 496,515 35,445 677,352 
im Januar bis Septbr. 1,090,343 3,903,077 345,555 5,338,975 
4) Bei en gard⸗Poſener 3 
nbahn: 
1876 nach borfäuffgen Abſchluß 75,885 293,780 23,040 402,705 
im Januar dis Septbr. 604,781 2050865 312.840 2,968,486 
1875 nach definitiver Feſtſtellung 78,068 295,264 34,701 408,033 
im Januar bis Septbr. 602,783. 2,120,832 307,917 331,532 
B. Bei den im Bau begriffenen 
und theilweiſe dem Betrieb 
eröffneten Bahnen: f 
1) Bei der Breslau⸗Mittel⸗ 
walder Eiſenbahn. 
(Betriebsſtrecke Breslau⸗Mittel- 
walde, Frankenſtein⸗ Neiſſe, 
Neiſſe⸗Ziegenbals, Deutſch⸗ 
Wee und 
e ⸗Jägerndorf): t 
1876 nach bin * gem Ab luß 106,890 129,325 34,300 270,515 
im Januar bis Septbr. 813,148 1,014,690 307,800 2,135,638 
1875 nach definitiver Feſiſtellung 102,496 93,904. 38,423. 234,823 
, im Januar bis Septbr. 679,179 739,169 295,338 1,71 686 
Wien, 9. Oetbr. [Die Einnahmen der franz.⸗öſterr“ Stagts⸗ 


bahn. Die Wochen⸗Einnahmen betrugen 737,750 Fl., 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
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Plus gegen gleiche 1 1 
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A 


r angenehme, 
eben, welche ſchon vor längerer Zeit von der jähjiihen 


a EEE 
vereitelt war. Die durchgehenden Wagen Lale, m n⸗ 
ten Termin an auch bon durchgehenden Schaffnern begleitet werden. Da⸗ 
durch kommt die Reviſion der Billete in Kohlfurt, Görlitz und Dresden in 
Wegfall und die Reiſenden können von Breslau bis Leipzig ungeſtört ihre 
Nac ruhe pflegen. 8 


2 Beſtellte Coupes.] Es it wiederholt Beſchwerde darüber geführt, daß 

beſtellte Coupés in Eiſenbahnzügen vielfach nicht als ſolche durch ein äußeres 
eichen erkennbar gemacht werden. Nach den angeordneten Erhebungen hat 
ſich denn auch in der That herausgeſtellt, daß bei einzelnen Eiſenbahnen 

derartige Bezeichnungen überhaupt nicht üblich, während bei anderen die 
beſtellten Coupés mit äußerlich ſichtbaren Placaten zwar verſehen werden, 

welche indeß ſehr verſchiedene Aufſchriften, wie „Beſtellt“, „Reſervirt“ oder 
„Gemiethet“ tragen. Das Reichs⸗Eiſenbahnamt hat deshalb die erhobenen 
Beſchwerden für gerechtfertigt erachtet und den Eiſenbahnverwaltungen die 
Anbringung derartiger in die Augen fallender Bezeichnungen dringend 
empfohlen. Zur Herbeiführung der Gleichmäßigkeit iſt die Bezeichnung „Be: 
Stellt" als am zweckmäßigſten erachtet. 


Vorträge und Vereine. 


d. Breslau, 7. Oct. [Aelterer Breslauer Turnverein.] Die 
e Hauptverſammlung eröffnete geſtern Abend im Cafe restaurant 
rof. Dr. Schröter. Zunächſt wurde der Jahresetat in Einnahme und 
Ausgabe auf 3040 Mark feſtgeſetzt. — Zum erſten Turnwart wurde Herr 
Schwirkus, zum Abgeordneten für den Turntag Herr Dr. Fedde und zu 
deſſen Stellvertreter Herr Stephan gewählt. Demnächſt folgte eine Be⸗ 
ſprechung über das Ende Januar oder Anfang Februar abzuhaltende Stif⸗ 
tungsfeſt, welches in einem Schauturnen mit nachfolgendem geſelligen Ver⸗ 
kehr beſtehen ſoll. Zur Vorbereitung deſſelben wurde ein Comité mit dem 
Recht der Cooptation gewählt. — Hierauf folgte eine Reihe von Mitthei⸗ 
lungen, aus denen wir folgende hervorheben. Die Mitgliederzahl war in 
den beiden erſten Quartalen d. J. gegen früher etwas e da⸗ 
gegen ſind in dieſem Quartal bereits 35 neue Mitglieder aufgenommen 
worden. Das Turnen hat ſich in erfreulicher Weiſe gehoben. Der Vor⸗ 
ſitzende hat in Berlin einem Schauturnen beigewohnt, welches durch die 
Cractheit der Aufführungen, durch die rege Betheiligung der Turner wie 
des Publikums, namentlich aber durch die Ordnungsübungen, welche auch 
bei dem hier abzuhaltenden Turnfeſt in Ausſicht genommen ſind, einen höchſt 
wohlthuenden Eindruck machte. Heute über 14 Tage findet das Kneipen⸗ 
Stiftungsfeſt ſtatt. Im Jahre 1878 wird in Breslau das große deutſche 
Turufeſt ſtattfinden, bei welchem Gegenden vertreten fein werden, die bisher 
auf keinem deutſchen Turnfeſt ſich einer Vertretung erfreuten. So werden 
B. die deutſchen Turner aus Siebenbürgen in Breslau anweſend 

5 En auch aus Italien werden Vertreter der Turnerſchaft hier erſcheinen. 
c. Breslau, 7. Oct. [Breslauer Verein für Geflügel: und 
Singvögelzucht.] In der letzten Plenarverſammlung des Vereins 
bielt der Vorſitzende, Hauptlehrer Schönwälder, einen mit vielem Beifall 
N aufgenommenen Vortrag über „die Säugethiere und Vögel Deutſchlands, 


ihr Nutzen und ihr Schaden“. Im Anſchluß an dieſen Vortrag entwickelte 


1 ſich eine rege Debatte, und nachdem über verſchiedene, die einzelnen Mit⸗ 
Kr 5 88 intereſſirende Fragen ein lebhafter Meinungsaustauſch ſtattgefunden 


5 


atte, wurde ſchließlich der Antrag auf eine umfaſſende Aenderung der 
Statuten geſtellt und zu dieſem Zweck eine aus 5 Mitgliedern beſtehende 
Commiſſion erwählt mit der Befugniß, das revidirte Statut der nächſten 
Plenarverſammlung des Vereins zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten. 


7 [Die Hand ift an der Börſe!] ein vielgebrauchtes und vielgenanntes 
Slied. Führt doch ſchon der Begriff „handeln“ feinen Urſprung auf das 
Wort „Hand“ zurück. Aber ach, wie wenig Gelegenheit bietet ſich vor der 
Hand an der Börfe zum Handeln. Der größte Theil der einſt jo bewegli- 
chen Börſenmänner legt die Hände in den Schooß oder auf den Geldbeutel, 
notabene wer noch etwas darinnen hat. Alle Hände feiern, was allerdings 
immerhin beſſer iſt, als wenn es zu „einhauerlichen“ Handgreiflichkeiten 
kommt oder wenn ein paar kecke Speculanten große Geſchäfte in die Hand nehmen 
And ſich dann beim Zahlungstermine am Ultimo als „ſchwache Hand“ erweiſen. 
— Es ſoll an der Börſe zudem manche Hand geben, die alle Urſache bat, 
ſich zu verbergen, zumal in letzter Zeit ſich zuweilen eine recht lange Hand, 
* die ganz bequem vom Molkenmarkt bis u der Börſe reicht, bat ſehen 


laſſen und manche Börſenhand in erſchrecklicher genauer Weiſe auf ihre 
Reinheit geprüft hat. — Herr Teſſendorf greift mit rauher Hand ein, mit 
ſanfterer Herr Stephan: Von jetzt ab wird man wenigſtens an einer Stelle 
der Börſe von zarter Hand bedient werden — bei der Abgabe der Depeſchen. 
Von den auf der Centralſtation in der Franzöſiſchen Straße beſchäftigten 
= 100 Gehilfinnen find jetzt nämlich 25 an das Börſen⸗Telegraphen⸗Amt ver: 
fest worden, während die gleiche Anzahl männlicher Beamten von dort dem 
Centralamte zugewieſen wurde. — Und das iſt doch zur Glättung der ſchwer 
gefurchten Stirnen vor der Hand — etwas. 


Briefkaſten der Redaction. 


Eein langjähriger Abonnent, Breslau. Sie haben Recht; 
die poliz. Verordnung in Betreff des Melde weſens iſt weder iu den 
Zeitungen publizirt worden noch überhaupt irgend eine kurze amtliche 
Anzeige hierüber in denſelben erfolgt. Die Verordnung iſt zuerſt in 
dem „Bresl. Fremdenblatt“, dann in dem hiefigen Amtsblatt veröf⸗ 
fentlicht worden; ferner ſind Exemplare bei Graß, Barth u. Comp. 
(Wilh. Friedrich) à 3 Sgr. zu haben. Uebrigens ſoll, wie verlautet, 
die Verordnung erſt mit dem 20. October in Kraft treten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 9. October. Was „Tageblatt“ und „Preſſe“ aus Belgrad 
von Truppen⸗Concentrirungen an der türkiſchen Grenze gemeldet, redu⸗ 


übungen. Mehrere Blätter melden aus Konſtantinopel: Die Con⸗ 
ferenzidee finde in türkiſchen Regierungskreiſen keinen Anklang. i 
Stadella, 9. Detbr. An dem Wählerbanket zu Ehren Depretis 


gegen den Vorwurf vertheidigte, alles neu geſtalten zu wollen. Das 
Miniſterium ſei feſt entſchloſſen, bei den Wahlen der wahren Meinung 
des Landes unverfälſchten Ausdruck gelangen zu laſſen. Er verurtheilte 
die Theorie, I 

Beamten verſetzt, weil dieſelben fih zu Wahl-Agenten der früheren 
erwaltungen gemacht. Depretis erörterte die Finanzlage, hob hervor, 
as Budget pro 1877 werde eine Verbeſſerung aufweiſen, und legte 


mentlich Finanzgeſetze, Reformen der Juſtiz-Verwaltung, Handels⸗ 
erträge, Eiſenbahnconceſſionen und neu projectirte Eiſenbahnen beſchäf⸗ 
igen würden. Bezüglich der auswärtigen Politik berief ſich der Miniſter 


Paris, 9. October. 
vom 8. October: Geſtern Abend griffen die durch 2500 Mann ver⸗ 
ärkten Montenegriner Mukhtar an und zwangen ihn, ſich bis an die 
renze zurückzuziehen. Die Türken hatten 850 Todte, die Montene⸗ 


ſtehen ſich gegenwärtig in 10 Kilometer Entfernung gegenüber. Auf 
Verlangen Mukhtars ſind heute 150 Reiter mit Munition von Tre⸗ 
inſe ausgerückt. Peko Paolovich und Dakovitch operiren einen Flanken⸗ 
angriff auf Mukhtar. 
Madrid, 8. October. 
Geeneralgouverneurs Jovellar auf Cuba find unbegründet. 
behält die oberſte Leitung Cuba's. Das Obercommando der Truppen 
hat Martinez Campos. 
London, 9. Octbr. 


zu erſuchen. Forſter bedauerte in ſeiner Rede, 


Iefthrt 


der Geheimen Ober⸗Regierungsräthe Jebens und Dahrenſtidt zu Ober⸗ 


Nachrichten hätte unter der muſelmänniſchen Bevölkerung in Salonichi 
in letzter Zeit eine erneuerte Erregung ſich bemerklich gemacht und 
Beſorgniß vor Exceſſen, namentlich für die Tage des Bairam⸗Feſtes 
hervorgerufen. 
drich Carl“ Befehl nach Salonichi zurückzukehren und iſt (wie gemeldet) 
am 5. October dahin abgegangen. 


zum Weltpoſtverein an. 


Actien 252, —. 
130, —. 
74, —. Ruhig. 


Oetbr.⸗Nopbr. 154, 50, April⸗Mai 159, —. Rudöl Octbr.Noebr. 70, 70; 
April⸗Mai 72, 80. 


eeirt ſich auf die ſignaliſirten eben begonnenen rumäniſchen Waffen: | N. O.⸗U.⸗St.⸗Act. 108, 75 


131, 50. Disconto⸗Commandit 118, 20. 
Sächſ. Anleihe 71, 10. 


nahmen Miniſter Brin und Coppino, mehrere Deputirte und Prä- wenig abgeſchwacht. 
fecten Theil. Depretis hielt eine Rede, in welcher er das Miniſterium 9 5 beſſer. Oeſterreichiſche Fonds ge 


ran 
Stceiatsbahn 231, 50. Lombarden 64%. Ruhig. g f 

Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.] 
wonach die Regierung einer Partei eine Anzahl von Credit⸗Actien 125, —. Staatsbahn 


as Programm der Parlaments⸗Arbeiten vor, wonach die Kammern 1860er Looſe 


auf die in der Kammerſitzung im Frühiahr abgegebenen Erklärungen. Anglo 
Die „Agence Havas“ meldet aus Ragufa | Franco 


R 9 BER 

Papierrente 65, 70 65, 55] Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 
Silberrente 68, 80 68, 66] Actien⸗Certificate. 231, — 282, — 
. 111, - III, 20] Lomb. Eiſenbahn. . 78, 7578, 25 
1864er Looſe 130, 50 130, 20 Londoe nn 122, 75123, 25 
Creditactlien 152, 90152, 60 Galizier 209, 50207, 50 
Nordweſtbahnn 129, 25 128, 75] Unionsbank 58, 50 58, 75 
Nordbahn „50,177, 75 Deutſche Reichsbank. 60, 30 60, 65 
e e „— 83, — ] Napoleonsd' or... 9, 82 9,85% 

ae OR 11, 50] 14, 25 

Paris, 9. October. . e.] 3% Rente 71, 55. Neueſte 
aliener 73, 55. Staatsbahn 577, 50. Lombarden 


griner 115 Todte und Verwundete. Die Montenegriner und Türken Lombarden 6, II. 


72, 
Die Gerüchte von der Demiſſion des] 48, 
Jovellar] Mai 153. 50. 


149, —, 
2 Eine von den Wählern Forſters in Bradford duden Octo 
abgehaltene Verſammlung war von 4000 Perſonen beſucht und nahm loco 48, —, 
die en an, die Königin um Einberufung des Parlaments] 50. Petroleum October 19, 50, October⸗Nodember 19, 
daß England 
nicht gleich Anfangs der Action der Mächte beigetreten ſei und i 
richt vor Monaten eine Sprache wie die letzte Depeſche Derbys! leco 17, — pr. Novbr. 16, 90, pr. März —. 


f abe; er hielt die Wiederholung des Aufstandes, ſo lange die 
türkiſche Herrſchaft fortdauere, für unausbleiblich, und billigte die 
Kriegserklärung Serblens; er ſprach ſich gegen die Anweſenheit der 
britiſchen Flotte in der Beſica⸗Bay aus, worin die Türkei eine Bürg⸗ 
ſchaft des Beiſtandes von Seiten Englands erblicke. Forſter hofft 
England trete der gemeinſamen Action der Mächte bei, und verſtändige 
die Türkei, daß fie nicht mehr auf den Schutz Englands zählen konne. 
Englands Politik dürfe nicht durch die Furcht vor der Sympathie der 
Muhamedaner Indiens mit der türkiſchen Sache, ſondern durch die 
Gerechtigkeit geleitet werden. (Wiederholt. ) 

London, 9. Oetbr. Die in den Zeitungen erwähnte Circular⸗ 
Depeſche Andraſſy's, anläßlich der Miſſion Sumarokoff's, iſt ſehr kurz 
gefaßt und enthält keinerlei Andeutung über den Inhalt des Hand⸗ 
ſchreibens des Czaren an Kaiſer Franz Joſeph, deſſen erfolgte Uebergabe 
ſie einfach notificirt. a 

Konſtantinopel, 9. October. Die Regierung meldet aus Tre⸗ 
binje: Mukhtar erſtürmte die Befeſtigungen der Montenegriner Nowatich 
und Boyanobrda zwiſchen Grahowitz und Grahowa. Die Monte⸗ 
negriner erlitten ſtarke Verluſte, verloren viele Waffen und Munition 
und gingen in großer Unordnung zurück. Die Garniſon von Tre⸗ 
binje warf die nach der montenegriniſchen Grenze flüchtende Inſur⸗ 
gentenſchaar zurück. 185 i 

Naguſa, 9. Oct. Mukhtar Paſcha griff am 6. d. die von den 
Montenegrinern beſetzten Höhen von Bojanobrdo an! und nahm drei 
Schanzen ein. Die auf die Waffenruhe vertrauenden Montenegriner 
wurden überraſcht. Mukhtar Paſcha, welcher den Montenegrinern nach⸗ 
drängte, wurde bei Nirotinska Dolowe zum Stillſtehen gebracht, und 
ſchließlich in feine Poſition zurückgeworfen. Die Montenegriner hatten 
über 100 Todte und Verwundete. Der Verluſt der Türken war be⸗ 
deutend. ( Wiederholt.) 

Bukareſt, 9. October. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht ein fürſt⸗ 
liches Decret, wonach das ſtehende Heer mit den Reſerven und der 
Territorialarmee zu diviſionsweiſen Waffenübungen zufammentreten ſoll. 

(Wiederholt. ) 


h (Aus L. Hirſch' Telegraphen⸗Bureau.) 

Wien, 9. Oct. Das „Tagblatt“ meldet: Rumänien concentrirt 
ſeine auf Kriegsfuß geſtellte Armee an der türkiſchen Grenze. — 
Montenegro erklärte: Wegen des Bruchs der Waffenruhe durch Mukthar 
ſei keine Verhandlung mit der Pforte mehr möglich. 


1 (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 9. Oct. Geheimrath Pertz iſt am Sonnabend in München 
geſtorben. 
Berlin, 9. Det. Der „Reichsanzeiger“ meldet die Ernennung 
Verwaltungsgerichtsräthen. 
Daſſelbe Blatt meldet: Nach über Konſtantinopel Bergelangten: 


Unter dieſen Umſtänden erhielt das Panzerſchiff „Frie⸗ 


Bern, 9. Det. Die Regierung von Japan meldete den Beitritt 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 9. October, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
1860er Looſe 100, 50. Staatsbahn 464, —. Lombarden 
Rumänen 15, 60. Disconto⸗Commandit 118, 25. Laurahütte 
9 : 
Weizen (gelber) Octbr.⸗Novbr. 206, —, April⸗Mei 212, —. Roggen 
Spiritus October 50, —, April-Mai 51, — 
Berlin, 9. October [Schluß⸗Courſe.] Still. 
Erſte Wepfſche 2 Uhr 30 Min. 


Cours vom Cours vom | 7. 
8 Credit⸗Act. 252, — 253, — Wien kurs Ren 165,95 165, 15 
Sek. Staatsbahn. 461, — 464, 50] Wien 2 Monat... 164, 20 164, 25 
Lombardenn .. 130, — 129, 50] Warſchau 8 Tage. 265, 80 265, 80 
Schleſ. Bankverein 89, —| 88, — Deftsrr. Noten... 165, 35 165, 60 
Bresl.Discontobant 68, 75] 68, 75] Ruſſ. Noten ... 266, 20 266, 50 
Sl Vereinsbank 90, — 90, —4½ & preuß. Anl. 104, 60 104, 7 
Bresl.Wechslerbank 74, — 73, 751 3% Staatsſchuld 93, 90] 93, 90 
Laurahütte 3, 25. 75, 25 1880er Looſe .. 100, 75 100, 75 

Zweite Depesche, 3 Uhr — Min. 1 
He i e 94, 90 94, 907 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 110; 75 111, 25 
eſterr. Silberrente 56, 25, 56, 25] Rheiniſche -- 114, 50 114, 90 
Deit. Papierrente 53, 60] 53, 70 Bergiſch⸗Märkiſche. 80, 75 81, — 
Türk. 5 % 1865r Anl. 11, —| 11, — ] Köln⸗Mindener 10g, 75 104, 20 
eln. Lig.⸗Pfandbr. 66, 501 67, 25] Galizier .......-- 86, 50 86, 40 
um. Eiſenb.⸗Obl. 15, 30) 15, 40] London lang.. —, — 20, 35 
Oberſchl. Litt. A. . 135, 75] 136, — Paris kurz — — S, I 
Breslau⸗Freihurg . 73, 80] 73, 75 Reichsbank 158, 25 157, 90 
109, — 1 Sächſiſche Rente. —, — —.— 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 252, — Franzoſen 463, 50. Lombarven } 


till. Verkaufsordres drückten. Bahnen, Banken und Internationale 

ein Realiſationen niedriger. Ruſſen 

Fa alten. Deutſche Anlagen feſt. Discont 
pCt. 


kfurt a. M., 9. Octbr. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 125, 25. 


2 
231, 25. Lombarden 64%. Reſervirt⸗ 
Wien, 9. October. F e.] Ruhig. 


Frankfurt a. M., 9. October 


Anleihe 1872 106, 25. 
170, —. Türken 12, 17. Feſt. 

Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96, 03. Italiener 73%. 
ürfen 12,03. Wetter: Regen. 

Berlin, 9. October. [Schluß ⸗ Bericht,] Weizen feſt, Octobre⸗ 
November 206, 50, Nobember: December —, ril⸗Mai „ —, 
50, November⸗December 155, —, 


— Roggen zubig, October⸗November 154 

April-Nai 159, — Rüböl feſt, October⸗Novbr. 70, 50, April⸗Mai 
70. — Spiritus genen loco 49, 30, October 49, 30, October⸗Novbr 
20, April⸗Mai 50, 60. — Hafer October⸗November 156, —, April: 
n, 9. October, 1 Uhr 34 Minuten. Weizen feſter. October⸗ 
201, —, Frühjahr 211, 50. Roggen unverändert, October⸗November 
November = December 150, 50, Frühjahr 156, 50. 


London, 9. Oct. 


Stetti 
November 


October 47, 80, October ⸗ November 47, 58 Frühjahr 49, 
Köln, 9. Octbr. [Getreidemarkt.] 
per November 19, 80, per März 20, 
März 15, 60. Rüböl — co 


Schlußberi 
öden pe 


1 


ortmund 9, 90. Laura 73, 40. 


ht.) Weizen —, 
obember 14, 70, 
39, —, per October 38, 70. Hafer 


PER IN 


Br BT 7, re ; 5 

Burg, * October. re de 1 A hluht 3 5 Be Weizer 
rubiß, Oetbr. 200, November⸗December 204. Roggen ruhig, October 146, 
Novpbr.⸗December 150. Rüböl ftill, loco 73, Mai 1877 925 „ Spiritus 
rubig, October 38, October⸗Nopbr. 38, Novbr.⸗Decbr. 38%, il⸗Mai 39. 
Wetter: Schön. 

Paris, 9. Oetbr. [Productenmarkt.] Mehl matt, Oetbr. 59, —, 
Nopbr.⸗December 60, 75, Nopbr.⸗Februar 61, 25, Januar⸗April 62, 50. — 
Weizen behauptet, October 27, 25, Nov.⸗December 27, 75, November⸗Februar 
28, 50, Januar⸗April 29, —. Spiritus feſt, October 55, —, Januar: 
W 57, 0 0 Sant —. 8 5 fi] Scl 

mſterdam, 9. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
180 acjwartalos, 1 5 er 1 5 298. — a Io e per Bel 

„ Mai 192. Rübsl loco 437, per Herbſt 42%, Mai 43%, 

October 424, per April 442. — Wetter: nr & se 

London, 9. October. [Getreidemarkt.] (Schlußberihtl). Weizen 
Vollpreiſe. Angekommene Ladungen ſtetig, anderes feſt, ſchleppend Mais, 
Mahlgerſte ruhig. Fremde Zuführen: Weizen 37,603, Gerſte 28,893, Hafer | 
36,552 Ortes. | 

Glasgow, 9. Oct., Mittags. [Roheiſen.] 57, 3. 

Hamburg, 9. Oetbr., Adends 9 Uhr 16 Min. (Original⸗Depeſche der 
Breslauer Zeitung.) Ei Silberrente —. a om ri 162. 
Italiener —, Credit⸗Actien 124, 50. Oeſterr. Staatsbahn 576, —. Rhei⸗ 


niſche — —, Laura —, —. Sechsziger Looſe 73, —. — äftslos. 

Frankfurt a. M., 9. Oct., Abends — Uhr — Min. [Abendborſe.] 
Bree Depeſte der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 124, 75. Staatsbahn 
231, 12. Lombarden 65. ilberrente —, —. 1860er Leoſe —, — 


Galizier —, — Still. 
Wien, 9. Octbr., 5 Uhr 55 Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
152, 50. Staatsbahn 280, —. Lombarden 78, —. Galizier 208, 50. Anglo⸗ 
Auſtrian 82,50. Napoleonsd'or 9, 84%. Renten 65, 50. Ungarn —, —. 
Deutſche Reichsbank 60, 45. — Schwach. 
Paris, 9. Oct., Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Ceur lui 
nleihe 


Depeſche der Breslauer Zig.) 3% Rente 71,47. Neueſte 5% 1872 
106, 12. . 5% Rente 73, 60. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 


577, 50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 170, —, do. Prioritäten —, —. 
Türken de 1865 12, —, do. de 1869 66, —. Türtenlosfe 39, 25. — 


Unentſchieden, eher matt. r 

London, 9. October, Nachm. 4 Uhr. (Orig.:Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 96,01. Italieniſche 5pCt. Rente 73,01. Lombarden 6%. Sproc⸗ 
Ruſſen de 1871 88%. dto. de 1872 83%. Silber 52, —. FTürkiſche Ans 
leihe de 1865 11, 15. 6 proc. Türken de 1869 12%. 6proe. Vereinigte 
Staaten per 1882 106. Silderrente —. Papierrente — Berlin —, — 
Hamburg 3 Monat —, — Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. 
Platzdiscont pCt. Bankanszahlung 


Paris —, —. Petersburg —. 
28,000 Pfd. Stesl. 
Telegrapßiſche 


itterungsberichte vom 9. Detober. 


2 


| 8 | 22 8 
itt Wind. Wetter. 8 2 
=; 22 | 3 — 

| 8 E ® 
7-8] Thurſo 757,5 OSO. leicht. Regen. 11,1] 
7-8] Valencia 748,0 WSW. ſchw. 12,8 Seeg. leicht. 
7-8 A d 752 16,7 Seeg. leicht. 
7-8] St. Matthieuf 755, ßig. klar. 15,0 e faſt unr. 
7-8 Paris 758,6 SSW.ſchwach halb bedeckt- 19,7 
7 Heer 776 S ſchwach lb bebedt: | 160 
7•8] Kopenhagen |: 756,0 SSW. leicht. Nebel. 13,0 
7-83] Chriſtianſund — — — 
79] Haparanda 746,9 N. leicht. Schnee. 1,2) 
7-8] Stockholm WSW. mäßig halb bedeckt. — 1,2 
7-8] Petersburg ll. bedeckt. 7,0 
7-8] Moskau Regen. 1,6 
7-8] Wien Rebel 13,3 
78 Memel bedeckt. 11,7| See f. unruh. 
7-81 Neufahrwaſſ 7 W. leicht bedeckt. 15,6) Etwasdunſtig. 
7-8] Swinemünde] 759,0 WSW. Dunſt. 14,0 See ſchlicht. 
‚7-8 757,3 S. ſtill. wolkig. 14,8 Thau. 
7-8 753,4 S. leicht. wolkig. 14,5 Staubregen. 
7-8 — S8. ſchwach. — — 16,1 Thau. 
7-8 760,6 ‚SW. leicht. heiter. 12,4 Rings Nebel. 
7-8 761,3 SD. ſtill. klar. 12,8 
7-8 760,2 S- ſtill. beiter. 18,6 
7-8| Leipzig 761,2 S. leicht. beiter. 12,0 Fraß Nebel. 
7-8! Breslau 763,3 SSO. ſchw. Dunſt. 10, Früh Nebel. 


Ueberſicht der Witterung. Das ruhige, warme Wetter in Centraleuropa 
dauert noch fort, im Norden und Weiten Europas dagegen bewegen ih 
barsmetriſche Minima, heute iſt ein ſolches nördlich von Irland erſchienen 
und hat das Zurückgehen der antun ſüdweſtlichen Winde in Norddeutſch⸗ | 
land nach Süden und die Verſtärkung des SW: im Canal verurſacht, wo 
er jetzt friſch bis ſteif weht. Da das Barometer heute in 
allen, jo it auf lange Dauer des ſchönen Wetters in 
mehr zu rechnen. 


[Silberne Hochzeit.] Geſtern feierte der aus dem Schweidnitzer Keller | 
Sache Stockhändler Hr. M. Hertzberg im Kreiſe der Seinigen die ſilberne | 
zeit. 


VII. (öffentliche) Plenarſitzung 
der Handelskammer. | 
Mittwoch den 11. Oetober 1876, Nachm. 4 Uhr, 


Tagesordnung: 

1) Antrag der III. ſtändigen Commiſſton, betreffend die Benutzung 
des Giro⸗Contos der Reichsbank. 

2) Antrag der Commiffion für Wollberichte, betreffend die Hinaus⸗ 
ſchiebung des Wollmarkttermins. 5 

3) Betrifft die Aenderung des Ciovilprozeßverfahrens im Königreich 
Polen. | 

4) Antrag der Herren Gebr. Stollwerck, betreffend die Ermäßigung 
des Einfuhrzolles auf Cacao. 

5) Mittheilung des Statiſtiſchen Amtes in Berlin, betreffend die 
Reform der Waarenſtatiſtik des deutſchen Zollgebietes. 

6) Betrifft die Reichseiſenbahnfrage. 

7) Betrifft die Ermäßigung der Gebühren für die Ueberfuhr der 
Güter vom Oberſchleſiſchen nach dem Oderthor⸗Bahnhofe. 


Der Vorſitzende. 


gez. Friedenthal. 


Rechte ⸗Oder Ilfer⸗Bezirks⸗Verein, 


Dinstag, den 10. Oetober, Abends 7% Verſammlung bei Casperke. 
T.⸗O.: Anträge (Pflaſterung, Beleuchtung). — Melde⸗Amt. [5009] 


eren Stroinski, 


am Wäldchen Nr. I hier, e und berzlichen Dank für die in 
bereitwilliger und uneigennützigſter Weiſe (ohne für feine Mühewaltung und 
verabreichten Medicamente etwas anzunehmen) übernommene Behandlung 
von 60 Knaben der Waiſenanſtalt, welche von der ägyptiſchen Augen⸗ 
krankheit befallen waren, und in Zeit von 10 Wochen wieder vollſtändig 
hergeſtellt worden find, nachdem 30 Knaben über Jahr und Tag bier der⸗ 
geblich Hilfe geſucht und dur W Beizen der Zuſtand ſich, ſtatt 
u beſſern, De 80 hatte. Nach der Unterſuchung fämmtlicher 81 Waiſen⸗ 
aben durch Herrn Stroinski iſt von dem Tage ab, wo die angeordneten 
Maßregeln ausgeführt, bei den übrigen Knaben eine weitere Anſteckung 


anz Europa ge⸗ 
Keulſchland nicht | 


5 Rüböl unver⸗ [nicht erfolgt, und ſind die Bewohner der Waiſenanſtalt von der gräßlichen 
ber 70, —, October⸗November 70, —, Frühjahr 72, 50. Spiritus] Krankheit nunmehr vollſtändig befreit. f 


Breslau, den 30. September 1876. 1 

Der Vorſtand der N e zur heiligen Hedwig. 
Groeger. 

Das beliebte Stroinski'ſche Aide ede er iſt ächt zu beziehen 

in der Storch⸗Apotheke zu Breslau, Matthiasſtr. 88 und durch die be⸗ 

kannten Depots. a 


Clara Werner, 
Eduard Bublatzki. 
Verlobte. 
Breslau, im October 1876. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Laßmann, 

| Wilhelm Teichmann, 

Lehrer. 5011] 

Brieg, den 8. October 1876. 


Die Verlobung meiner jüngjten 
Tochter Beathe mit dem Kaufmann 
Herrn Heimann Gaßmann hier⸗ 
ſelbſt, zeigt Verwandten und Bekann⸗ 
ten hierdurch ergebenſt an 

Wwe. Johanna Dallmann. 

Beuthen OS. 


[3808] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Beathe Dallmann, 
Heimann Gaßmann. 

Beuthen OS. [1514] 

Die Verlobung ihrer einzigen 

Tochter Helene mit dem von Tiele⸗ 
Winkler'ſchen Unterförſter Herrn Otto 
Wolff in Janow bei Myslowitz zeigen 
ergebenſt an 1517 


ulla 
tal. Regier.-Haupt⸗Raſſen⸗Buchhalter. 
Emilie Bulla, geb. Wawronowitz. 
Oppeln, den 8. October 1876. 
„Theodor Hillebrand, 
Eliſe Hillebrand, geb. Woigk, 


Neuvermählte. [1507] 
Ob. ⸗Waldenburg, den 5. Oct. 1876. 
Verſpätet. [5042] 


| Dr. Maximilian Sohr, 

Adele Sohr, } 
verw. gew. von Hobe, geb. Negelein, 
1 Vermählte. RR 

Durch die Geburt eines kräftigen 
ädchens wurden erfreut [1519] 
Heymann Goldſtein und Frau. 

Lipine, den 8. October 1876. 

Familien⸗Nachrichten. 
3 5 erlobte: Stabsarzt a. D. Herr 
Ir. Doyg in Neu⸗Ruppin mit Fräul. 
Minna Grotefend in Hannover. Lt. 
im Weſtf. Dragoner⸗Regt Nr. 7 Herr 
von Borcke mit Fräul. Hanna von 
Kchonaich in Kl.⸗ Tromnau. Herr 
Paſtor Aſt in Kuſchlin mit Fräulein 

tartha Henſel in Jutroſchin. 
Verbindungen: Herr Friedens⸗ 
richter von Oertzen in Wörth im - 
! 


mit Fräul. Pauline Freiin v. Mar- 
ſchall in Freiburg i. B. Lieutenant 
im Weſtf. Dragoner⸗Regiment Nr. 7 
Herr Freiherr von Nordeck mit Fräul. 
Minna von Rinow in Wahrburg. 
Hauptmann im Generalſtabe der Zten 
Diviſion Herr von Twardowski mit 
Fräul. Helene Schröder in Othmarſchen 
bei Hamburg. 
Geburten. Ein Sohn: dem Lt. 
un 3. Garde⸗Regt. z. F. Herrn von 
ertzen in Berlin, dem Hauptm. und 
omp.⸗Chef im Kolberg. Gren.⸗Regt. 
Herrn p. Verſen in Stargard, dem 
Ferm Prediger Gutſchmidt in Schöne: | 
erg⸗Berlin. 
8 Todesfälle. Generalmajor 3. D. 
PT. v. Hanſtein in Stolp. Frau Ober⸗ 
ehrer Heintze in Neuſtettin. Hr. Propſt 
pübner in Bobten, Kreis Löwenberg. 
erw. Frau Rector Weyrauch in Caſſel. 
Derr Commerzienrath Ulrici in Berlin. 


Diaanlſagung. 
8 Die vielen Beweiſe von Theilnahme, 
ehe mir und meinen Kindern beim 
dabinſcheiden meiner lieben Frau 
ezeugt worden find, haben dazu bei⸗ 
betragen, den tiefinnigen Schmerz, 
elchen uns der Verluſt bereitet hat, 
mildern. 
we ch ſage mit meinen Kindern Allen, 
W che in liebevoller und freundlicher 
gene in dieſer ſchweren Zeit unſerer 
nen ct haben, auf dieſem Wege mei⸗ 
jezt herzlichen Dank, da es mir für 
nicht vergönnt iſt, Jedem Einzel⸗ 
mein pie es mir Bedürfniß wäre, 
3 en Dank auszudrücken. 
reslau, den 8. October 1876. 


on een. 
Dankſagung 


Mur nen, welche unſere liebe Frau, 
a und Tante 


erefin Hanke, 
zur letzten eb. Laßmann, 
und Dan Ruheſtätte geleitet 3 
für die ſo zen Herrn Caplan Dittrich 


832383888388 


der  öltenden Worte am Grabe 
G Han eſchiedenen. 17 
G. Gatte, Kartoffelhändler, 


Nee Sohn, Meifter der tgl. 
Noe „Gießerei in Spandau, 


cker, S 
Carl Acker, e 


Verein fu 
rein für 1 und Alterthum 
i chlesiens, 

Mittwoch, den 11. Oetober, 

Araends 7 Uhr: [5020] 
7 Ueber rath Prof. Dr. Grün- 
8 n den Bund zur Thei- 
ens im 
Chlesischen 


A des ende logos nach 


oner Archives. 


7 AT N 


eite Beilage zu_Rr. 


Dinstag. 3. 13. M.: „Hi 


15 


Anfange des 


AD Er 


Lobe- Theater. 
ſtoriſcher 
Luſtſpiel⸗ Abend.“ I) Sechs 
as Jahrhundert. „Des 
awern Knecht will zwo Frawen 
han.“ 2) Siebenzehntes Jahr 
hun dert. „Die ehrlich Bäckin 
mit ihren drei vermeintlichen 
Liebſten.“ 3) Achtzehntes Jahr⸗ 
hundert. 54 der 
N Küchelbäcker und ſein 
Freund in der Noth.“ 4) Neun⸗ 
zehntes Jahrhundert. „Der 
Zankapfel.“ 45025 
Mittwoch. Vorletztes Gaſtſpiel des Frl. 
Clara Ziegler. „Der Vicomte 
von Létoriéres.“ Luſtſpiel in drei 
Acten frei nach Bavard von C. 
Blum. (Vicomte, Frl. Clara Ziegler.) 
Donnerstag. Zum 11. M.: „Alltags⸗ 
leben.“ Zu dieſer Vorſtellung ſind 
ſämmtliche Billets verkauft. 
Freitag. Letztes Gaſtſpiel des Fräul. 
Clara Ziegler. „Medea.“ 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 10. October. Zum 3. 


Male: „Schulmeiſters Tochter: 
lein“. Luſtſpiel in 4 Acten von 
J. Krüger. 


8 27 
Mittwoch, den 11. Oct. Sechstes Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Antonie Lipsky, 
vom Wallner⸗Theater in Berlin. 
„Drei Paar Schuhe.“ Lebensbild 
mit Geſang in 3 Abtheilungen 
nebſt Vorſpiel von Carl Görlitz. 
Muſik von A. Conradi. (Martha, 
Frl. Antonie Lipsky; Lorenz Flink, 
Oscar Will.) 


Stadt- Theater. 


Heute, Dinstag, den 10. October 
Paul Hoffmann's 


große Vorſtellung. 


Auf Verlangen: 


Dante’s 
göttliche Komödie. 


Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Tagverkauf an der Theater⸗Kaſſe von 
11—1 Uhr. [3705] 


Theater im Concerthause. 
0 552 Dinstag: 
es Nächſten Hausfrau. 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Aufzügen 
von Julius Rofen. 
Vorher: Singvögelchen. 
Liederſpiel in 1 Act von Jacobſon. 


Vaudeville-Theater. 


äckerliebe, — Die weibl. Drillinge. 


X 


nn 


5 


N 
8 


2 
* 
2 
2 
Ö 


Victoria-Theater 


Heute und täglich: 
Concert der Hauscapelle. 
eee Herr Langer. 

Vorſtellung 
der bervorragendſten Künſtler 
und internationalen 
Specialitäten. 
Täglich abwechſelnd neues 
12 8155 
8 Anfang halb 8 Uhr. ug 
8 Tageskaſſe im Theater. 


25 22 74 


Liebich's Etablissement. 
Heute Dinstag: (5016) 


Drittes Doppelconcert 


der Breslauer Concert⸗Capelle, 
Director Guſtav Dreßler, 
und der 1. . en igeuner⸗ 
Capelle (im National-⸗Coſtüm), 
Director Besznäk Sandor. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree 50 Pf. Kinder 10 Pf. 


* 
& 
’e) 
** 


8 


Paul Scholtz S hen“ 
Heute: [5023] 


Concert, 


Auftreten 3 
des kleinen Operetten Trios 
(letzte Woche), 
des Tenoriſten Herrn Gärtner 
und des Salon⸗Zithermeiſters 
Herrn Edmond Rogeri. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 


Ta U, [5022] 
CONCERT 


Anfan 
Entree à Perſon 


Der Jettel ihr Mann aus 


e 
we) 
„ 58 
n. 


rod 


möge ſofort an Brand schreibe 


im Springer'ſchen Local das e 


Concert. Anzeige. 


instag, den 10. Oetober, findet 


Concert des Reſſourcen⸗Dieners 
Schick ſtatt. Zum Schluß Theater⸗ 
Vorſtellung. Entree a 50 Pf. 

Es ladet hierzu ergebenſt ein 
[3771] C. Schick 


Ungar. Weinleſe⸗Feſt 
heut und folgende Tage. 

Es ladet freundlichſt ein (3622 

Blaſchke, Alexanderſtraße 27. 


Breslauer Gewerbeverein. 


* 


D 


I 


Dinstag, den 10. d. Mts., Abends 
7 Uhr: Experimenteller Vortrag des 
Herrn Profeſſor Dr. Poleck über die 
chemiſche Analyſe und Photometrie des 
Leuchtgaſes, im Auditorium des phar⸗ 
maceutiſchen Inſtituts, Schuhbrücke 


Nr. 38/39. Eingang durch das Haupt⸗ 
portal von der Promenadenſeite. 


hat ſeinen 
größerem 


neueſten Gaben der beliebteſten deutſchen Schriflſteller bringen und alle Fragen der Zeit beſprechen, die den Ge⸗ 


DDr 


e eee e eee 


— Dinstag, den 10. October 1876. 
N Leſerkreis im abgelaufenen Jahrgang wieder um viele Tauſend vermehrt und kann nit inmer 
© 

das Lieblingsblatt jeder gebildeten Familie 


genannt werden. Nach Text und Bild vorzüglich ausgeſtattet, iſt dieſes Weltblatt zugleich die billigſte Quelle 
beſter Unterhaltung und geiſtiger Anregung. Der neue, 19. Jahrgang wird in reicher Abwechslung wieder die 


bildeten intereſſiren. Man abonnire auf den neuen Jahrgang bei der nächſten Buchhandlung oder dem nächſten 
Poſtamt. Preis vierteljährlich nur 3 Mark. — Preis des Heftes nur 50 Pf. Jede Buchhandlung liefert 
auf Verlangen Nr. 1 als Probe gratis! 


„Culmbacher Exportbier“ 


in sehr feiner kräftiger Qualität halten stets auf Lager und versenden in Gebinden 
und Flaschen 4084] 


M. Karſunkelstein & Co., 
Bier-Depöt Schmiedebrücke 50, 


Hoflieferanten, 
Hamburg. Beuthen Oberschlesien. 


A 


abe 


Breslau. 


* 


= — 


Nordweſtlicher Bezirks⸗Verein. 
Mittwoch, den 11. Oetober, Abends 8 Uhr: Allgemeine Verſamm⸗ 
lung im unteren Saale des Café restaurant. 5048 
Tagesordnung: Beſprechung des Aufrufs an die liberalen Wähler 
Schleſiens. — Zur Wahlorganiſation. — Fragekaſten. 
Der Vorſtand. 


Die höhere Töchterschule, Zimmerstr. 13, 


wird den 16. October eröffnet. Anmeldungen täglich. von 9—5 erbeten. 


b Die Vorsteherin Marie Hausser. 


Langer's 
Clavier Institut, 


Tauenzienstr. 22 und 


1 
Lessingstrasse 10 (Filiale) 
eröffn. d. 16. Oct. n. Curse f. Anf. u. 
Unterr. Anmeld. werd. v. 12. Oct. ab 
täglich v. 12—4 Uhr entgegenogen. 


In den Musik-Instituten 


am Neumarkt 28 u. Gartenstr. 9 


für körperliche Bildung, 


7% Uhr. 
15 W. Minder 10 Pf. 


beginnt das Winter-Semester am 
16. October. Anmeldungen nehme 
lich entgegen am Neumarkt 28, 
Nachm. 12— 2 Uhr, Gartenstr. 19, 
Nachm. 2—4 Uhr. [4590] 
R. Thoma, Kgl. Musikdirector. 


Schubert's&esang-Institut 


Der Unterr. für Kinder find. im 
Winter Sonntags von 11—12 statt 
u. beginnt den 29. Oct. Für Damen 
wird den 18. Oct. ein neuer Cursus 
eröffnet. Anmeldungen Nachm. v. 


8715-6 Schuhbrücke 43. [3721] 


a Ban an Anfänger und 
ö Geübtere wird von einem jungen 

Mann in und außer dem Hauſe er⸗ 
theilt. Adreſſen unter M. 80 Brief: 
kaſten der Breslauer Zeitung. [3716] 


und Restaurant, 


Breslau, 
Altbüßerſtraße 61, 
empfiehlt ſeine comfortable 
eingerichteten Fremdenzimmer, PP 
oe Reſtauration und Wein 
tube unter Zuſicherung reeller 
und billigſter Bedienung. 


ae Ana aha 


An A An Ai An Air 3 


Dringende 


| 


itte! 


Ein altersvorgerückter, gebildeter, 
früher gut ſituirt geweſener Staats⸗ 
diener und Soldat, dem Unglück Hab' 


fehlenswerthes 5 
eſtgeſchenk. 


Fried. Bodenstedt's 


neueste Schöpfungen. 
Verlag von Hermann Coſte⸗ 
noble in Jena. 


Einkehr und Umſchau. 
Naeueſte Dichtungen 


von 

Friedrich Bodenſtedt. 

Zweite, unveränderte Auflage. 

Ein höchſt eleg. Moſaikbd. 8. 
Preis 5 Mark 60 Pf. 1 

Die erſte Auflage, vor weni⸗ 

gen Wochen erſchienen, iſt be⸗ 

reits vergriffen; der beſte Be⸗ 

II weis für den allſeitigen Beifall, 

den dieſe neuen Dichtungen 
finden. ö 

Nach auswärts liefern wir 


bei Einſendung des Wade 
| franco. [5010] 


| Trewendi K Granier's 
. „Handlung, 
ee en. 87 


Empfehlenswerthes 
eſtgeſchenk. 


Em 


ner Hund, ohne Hals⸗ 1 
band und Marke, auf „Fips“ 
hörend, verl. Neudorfſtr. 7, par⸗ 
terre, abzug. [5027] 
Vor Ankauf w. gewarnt. 


M. Reif’s 
Schule 


Junkernſtr. 17, 1. St. 
Anmeldungen zu den Wintercurſen 
im Tanzunterrichte für Erwachſene 
und in der äfthetifchen Gymnaſtik Mm 


(Tanzunterricht nach dem von mir 
aufgeſtellten Syſteme, als Grundlage 
zur körperlichen Ausbildung der In⸗ 
gend) nehme ich, vom 16. d. M. ab, 
täglich von 11—1 und von 4—6 Uhr 
entgegen. Der Unterricht beginnt vom 
26. 4676] 


Profpecte, das Nähere über die 
Curſe und die Einrichtungen meiner 
lich be enthaltend, werden unentgelt⸗ 
lich verabfolgt. 

M. Reif, 

Vorſitzender der deutſchen Akademie 

der Tanzlehrkunſt. 


S Aesthetische 
ymnastik. 


Tanz- Unterricht. 

Zu meinen Tanzunterrichts⸗Curſen 
und Curſen für äſthetiſche 2 
verbunden mit Tanzunterricht für 


In unserem Verlage 
ist erschienen: 


Das 


zBühnenfbstspiel 


zu Bayreuth. 
Eine kritische Studie 


von 
Max Kalbeck. 
„Zwei und siebzig Secten streiten, 
Lass sie thun, wie sie's versteh'n: 
Die an’s Thor des Irrwahns klopfen, 
Werden nie die Wahrheit sehn“, 
(Hafis-Bodenstedt.) 


Preis: 2 Mark. 


Schletter'sc"Buchhdlg. 


Schüler und Schülerinnen, nach (E. Franck) 
meinem Syſtem, wonach in einmaliger Breslau 
i Schweidnitzerstr. 16—18. 


Saiſon guter Gang, Haltung, graziöſe 
Bewegungen und alle Geſelſchafts⸗ 
tänze gelehrt werden, nehme ich Anz] ng 
meldungen vom 4. d. ab entgegen. 
milie Nieselt, 


Severin von Tymieniecki, 


Induſtrie⸗Schule für iſtaelitiſche Mädchen. 
Die Aufnahme neuer Schülerinnen findet, ſoweit es der Raum geſtattet, 
Donnerstag, den 12. d. M., Vormittags, im Schullocale (Am Unterbär 
Nr. 1) ſtatt. 50451 
Aufnahme und Unterricht ſind unentgeltlich. 
Breslau, im October 1876. 
Der Vorſtand. 


Er B. Bloch, Hauptlehrer, i. A. . 
Julius Neugebauer's Germ. Grunitzki’s) 


Musik- Institut 
für Glavierspiel und Gesang, 


jetzt Tauenzienstr. 73, II. Et. (nahe Neue Taschenstr.), 


beginnt neue Curse em 16. Oetbr. u. 2. Novbr. — Schüler-Annahme täglich. 


Landw. Inſtitut der Univerſität Leipzig 


Das Winterſemeſter beginnt den 18. October. Prof. Dr. Bl 5038} 
rof. Dr. Blomeyer. 


Volksthümlicher | 


Süddeutsch. Weinansschank, 
Ring 15. 
Literweis vorn Fass?! 
Grösstes Hamburger Büffet. 
Sämmtliche Speisen 30 Pf. die Portion. x 
J. Wortelboer. 


Durch außergewöhnlich vortheilhafte Einkäufe zur Leipziger 
Meſſe bin ich in den Stand geſetzt, für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


wollene Kleiderſtoffe 


zu fabelhaft billigen Preiſen verkaufen zu können und empfehle in den 


neueſten geſtreiften, carrirten und glatten Farben und Muſtern 


breit geſtreift und carrirt, 
ſchon von 4 Sgr., 


breit geſtreift u. carrirt, ſchöne Plaids, 
von 7½ Sgr.; 
ferner erwähne ich als beſonders preiswerth 


„ br. ſehwarze Cachmirs zu Roben 


in ſchöner Qualität von 13 Sgr., 


Weiße Gardinen in Mull, Zwirn 


u. ſ. w. von 3 Sgr., 


Schwarze Alpaccas in guter Waare, 


zu Kleidern ſich eignend, von 5 Sgr., 
Schwarze Alpacca Moirö, 
zu Unterröcken, I Berliner Elle breit, von 6 Sgr., 
Schwere wollene große Umſchlage⸗ 
| tücher von 1¼ Tür., 
ct ameri, ih, um Stenuröde 
ſowie 15014] 


Damen: und Kinder⸗Paletots, 
Jacquets und Jacken 


in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


. 


[4996] 


Albrechtsſtraße 38, 1. Etage. 


N Gründlichen Unterricht 
im Conſtructions 3 — Projections⸗ 
Schatten⸗Lehre, Perſpective. 

erten unter L. M. 94 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. 3788] 


Magister Juris et Cameralium, Ad- 
vocat beim Civil-Gericht zu Kalisch 
und Appellations-Gericht zu War- 
schau, in der Stadt Kalisch wohn: 
haft, der deutschen Sprache mächtig, 
nimmt Bevollmächtigungen an. 


Louis Per ls, 
Ohlanerſtraße 2425, Ecke Chriſtophoriplat. W 


Bekanntmachung. 

N Vom 15. d. M. an bis auf Weiteres werden zu 
2 den Expreßzugen Nr. 3 (Abfahrt von Berlin 9 Uh 
Vormittags und Nr. 4 (Abfahrt von. Breslau 10 Uhr 
Am 15 Minuten Vormittags) zwiſch⸗a denjenigen Sta⸗ 
. 1 27 ſſe Be ten Jo: halten, Tour⸗Billets 
a A, III. Klaſſe mit erhöhten Reiter 52 
1 Tagen. 1 Fceiſen zur ee 
it den beſtehenden Retour⸗Billets III. Kl ro kann je ie Iii. Klaſſ 
Expreßzüge ohne Sulöfung henutzt we nie ann jedoch bie Klaſſe 
Berlin, den 3. October 1876. 


Bounrigliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
önigliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Arbeiten und Materiallieferungen zur Er⸗ 
bauung eines Beamten⸗Wohnhauſes nebſt Stall⸗ 
gebäude auf Bahnhof Arnsdorf, beſtehend in Erd⸗, 
Maurer ⸗, Steinmetz⸗, Zimmer-, Dachdecker⸗, (Cement), 
Ill, Schmiede⸗, Klemptner⸗, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ 
Anſtreicher⸗ und Ofenſetzer⸗Arbeiten ſollen im Wege 
> der Submiſſion im Ganzen an einen geeigneten 
Unternehmer vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Donnerstag, den 12. Oetober d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion hierſelbſt anberaumt, bis 
zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Arbeiten und Lieferungen für das Beamten⸗Wohn⸗ 
haus auf Bahnhof Arnsdorf“ 
eingereicht fein müſſen. x 
Die Submiſſionsbedingungen und Zeichnungen liegen im vorbezeichneten 
Bureau zur Einſicht aus, auch können daſelbſt Abſchriften der Bedingungen 
und der vorgeſchriebenen Offerten⸗Formulare, ſowie Copien der Zeichnungen 
gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. 4 i 
Bi Breslau, ven 30. September 1876, 


Der Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector. 


ö Grossmann. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


7 Vom 10. October cr. ab wird im Oſtdeutſch⸗Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Verbande der procentuale Frachtzuſchlag für Schwefelkies bei Aufgabe 

in Quantitäten von je 10,000 Kilogramm im Verkehr zwiſchen Grevenbrück 

ceeinerſeits und Poſen (O.⸗S. und M.⸗P. B.) andererſeits nicht mehr erhoben. 
N Breslau, den 7. October 1876. [5059] 


“ Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


U Vom 10. October c. ab wird der im dieſſeitigen Localtarif $ 27 sub b. 
Seite 30 für Porzellanerde (weiße Erde) aus Sachſen beſtehende Ausnahme⸗ 
frachtſatz Liegnitz⸗Altwaſſer reſp. Waldenburg auf 0,14 Mark pro 100 Klgr. 
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80 Breslau, den 2. October 1876. 2 
Be. Direetorium. 

155 Zum Mitteldeutſch⸗Schleſiſchen Verbandtarife vom 15. Februar 1874 


* October 

Tri it Giltigkeit vom —— c. ein Nachtrag XXII. in Kraft. 

1 tritt mit Giltigkeit vor I. November © trag in Kraft 

Deerſelbe enthält Aenderungen der Tarifbeſtimmungen und Waarenclaſſifica⸗ 

tion, ſowie Aenderungen beſtehender und Einführung neuer Tarifſätze und 

iſt auf den Verbandſtationen zu haben. [5058] 

100 Breslau, den 30. September_1876. a 

555 Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Directorium der Breslau⸗Schweidni Perſchleſſchen Eisenbahn. uſchaſt. 
Königliche Direetion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


23 Bekanntmachung. 


> Die Kaiſerlich Ruſſiſche Schatzkammer zu Kaliſch bringt hier⸗ 
N 5. 

mit zur öffentlichen Kenntniß, daß am 27. November 1876, um 

12 uhr Morgens, im Präſidial Gebäude der genannten Kammer, 


eine in Plus⸗Licitation behufs Holz⸗Verkauf in den Regierungs- 
Faorſten Wielun und Klonowa ſtattfinden wird, und zwar: in der 
Forſt Wielun 7 Schläge vom Jahre 1876, abgeſchätzt auf die Summe 
Silber⸗Rubel 7916 Kp. 60 und in der Forſt Klonowa aus 11 Schlä⸗ 
gen vom Jahre 1876 auf Rubel 9496 Kp. 32 und 3 aus den Jahren 


\ 


1873—74—75 auf Silber⸗Rubel 719 Kp. 3 abgeſchätzten Schlägen. 
Die Licitation beginnt von den oben angegebenen Summen. 
Willens⸗Käufer find verpflichtet, /10 von der Anſchlagsſumme als 
Caution zu deponiren. 


% 


6 
{ 
, 
ö 4 
| 
k 5 Nähere Bedingungen können täglich, mit Ausnahmefder Feſt⸗ und 
Gala ⸗Tage, im Bureau der Kaiſerlich Ruſſiſchen Schatzkammer zu 


Kaliſch eingeſehen werden. [1420] 
. N 
Kaliſch, den 29. September 1876. 


* 

Die Magdeburger a 
Die Magdebu euer⸗ 
Verſicherungs Geſellſchaft 
mit einem Grund ⸗Capitale von Fünfzehn 
* Millionen Mark, 

in 5000 Actien à 3000 M., welche vollſtändig ausgegeben ſind, 
| übernimmt zu billigen, feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr 
ſowohl in Städten, als auf dem Lande, auf bewegliche und unbewegliche 
Gegenſtände. Nee PERLE [5056] 

N In der Billigkeit ihrer Prämienſätze ſteht dieſelbe gegen keine an⸗ 
dere ſolide Anſtalt nach, auch gewährt ſie bei Verſicherungen auf längere 
Dauer bedeutende Vortheile. i | 
IR Bei Gebäude⸗Verſicherungen ift dieſelbe bereit, durch Uebereinkunft mit 
den Spnotbetgtäubige deren Intereſſen für den Fall eines Feuerſchadens 
aufs Vollſtändigſte zu ſichern, in welcher Beziehung dieſelbe beſonders vor⸗ 
ſeorgliche Einrichtungen getroffen hat. “ 

Bei landwirthſchaftlichen Verſicherungen werden den Verſicherten fehr er⸗ 
9 bebliche Begünſtigungen gewährt. 8 \ 

A Beſchädigungen durch Gas⸗Exploſionen werden den Feuerſchäden gleich 
1 1 und vergütet. 2 N 
#4 it Bezug auf Vorſtehendes empfiehlt ſich der Unterzeichnete, dem eine 
Agentur obengenannter Geſellſchaft übertragen worden iſt, zur Entgegen⸗ 
nahme von Verſicherungs⸗Anträgen und iſt zur Ertheilung jeder diesbezüg⸗ 
lichen Auskunft gern bereit. 
Breslau, im März 1876, 


£ Mühlſteinfabrilaut 

3 Julius Scholz, 
Agent der Magdeburger Feuer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


A. Dowerg, Gleiwitz (prämürt), 


abril für ſchmiedeeiſ. Gitter und Gartenmöbel. 
. (Gitter aller Art, ſchmiedeeiſ. Futterraufen ꝛc.) 
* Specialität: Garten⸗ und Grabgitter 

in geſchmackvollſter Ausführung zu billigſten Preiſen. 


[1374] 


Arzt ꝛc. niedergelaſſen und wohne 


Neue 9 0 . 
Dr. Siegfried Steinitz. 


ae Vorm. v. 8-10 Uhr. 


SAAB 


F. Thiel, en e mie e 
Civilin 115 U. Unternehmer für Wasser-, u eee in den Localitäten der Geſellſchaft, Sang 
n - Ir 15 „, ſtattfindenden 502 
Gas-, Canalisations- und Heizungsarjagen ichen : 

Abrechtsstr. 24, Tingang Nänllergasse 2. 1 N „.„Auberordentlichen General⸗Verſammlung 


empfiehlt zur geneigten Ansicht im Ausstellungsraume; Closets der 
verschiedensten, nenesten und bewührtesten Constructionen, mit und 
ohne Reservoirs; Gennings ete., vomplettie Badeeinrieh- 
tungen, Wasehbeeken, Pissoirs ete, [5018] 


Die Czarnowanzer Glas⸗Niederlage 
II. Ebstein söhne 13219] 
befindet ſich jetzt Breiteſtraße 29. 
e Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Ein Führer durch die Stadt] 6. Aufl. 

res al. für Einheimische und Fremde. |" 
Von Director 

Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 


Dr. H. Luchs. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Neue Jugendschrift. Ba 


Tagesordnung: 
a. Antrag des Aufſichtsrathes auf Auflsſung der Geſellſchaft und deren 
Liquidation, ſowie Beſchlußfaſſung hierüber. 
b. Wahl der Liquidatoren. 
o. Beſchlußfaſſung über die den Liquidatoren zu gewährende Vergütigung. 
Diejenigen Actionäre, welche ſich an der General⸗Verſamumlung 
betheiligen wollen, haben nach § 28 unſeres Statuts ihre Actien reſp. 
Interimsſcheine beziehungsweiſe die Vollmachten oder ſonſtigen Legi⸗ 
timationsurkunden ihrer Vertreter ſpäteſtens 8 Tage vor der zur Er⸗ 
öffnung der Verſammlung beſtimmten Zeit bei der Kaffe der Ge⸗ 
ſellſchaft, Graupenſtraße Nr. 9, zu deponiren. 
Breslan, den 9. October 1876. 


Der Auſſichtsrath 
der Breslauer Makler⸗Vereins⸗Bauk. 


Geſelſcaft zu gegenfeitigr agel⸗ 
ſchäden⸗Vergütung in Penig 


455 B Zur General-Berfammlung, 
Fraun, den 13. October d. J., Vormittags 9 Uhr, im Geſellſchafts⸗Locale, 
Brimmaiſcheſtraße 15, II. (Fürſtenhaus) werden die Herren Verſicherten hier: 
mit freundlichſt eingeladen. - [4667] 
Leipzig, im September 1876. 


Die Direction. 


Feſte Capitalien 
gegen Hypotheken auf Güter Staats⸗ Inſtitut bei 4½ pCt. 


in Schleſien ſind mir von einem Zinſen, al pari 
zur Verfügung geſtellt, Proſpecte liegen bei mir zur gefl. Durchſicht. — 
NB. Hypotheken auf Güter und hieſige Häuſer werden ſtets unter 
ſoliden Bedingungen untergebracht und bei 6 pEt. Zinſen und 1 pCt. 
Proviſion bis auf 1 Jahr lombardirt. [5054] 
f und Güter⸗Agent. 


MAND. Die geraubten Kinder. 


Eine Erzählung aus Texas. Preis 5 Mark 25 Pf. 


Mit Bezug auf die in der „Breslauer Zeitung“ vom 1. und 
4. October d. J. enthaltenen Artikel, „betreffend die Verunreinigung 
des im Handel vorkommenden Kochſalzes“, erklären wir hiermit, daß 
das von uns hergeſtellte und durch den Salz-Großhändler Herrn 
Carl Schirmer, Tauenzienſtraße 26 b in Breslau, vertrie⸗ 
bene Kochſalz nur aus natürlich geſättigter Soole hergeſtellt wird 
und vollſtändig frei von irgend welchen fremden Beſtand⸗ 
theilen iſt. [3717] 

Linden bei Hannover, den 5. October 1876. 


Actlen- Gesellschaft 
Georg Egestorffs Salzwerke. 


gez. W. Römer. 


Wegen Reinigung des Dampfkeſſels 
bleibt das 3811] 


Diana-Ba 


heut geſchloſſen. 


Die Mandanten 


des verſtorbenen Rechts⸗Anwalts Le⸗ 
benheim, welche ihre reponirten Ma⸗ 
nual⸗Acten ſeit dem Jahre 1872 zu 
haben wünſchen, werden aufgefordert, 
dieſelben binnen 14 Tagen bei Ver⸗ 
meidung der Caſſation der Acten ab⸗ 
zuholen. [1515] 
Beuthen OS., den 7. Det 1876. 


Siegfried Silbermann, Kaufmann 
Breslau, 23, 23, 23, Goldene Nadegaſſe 23, 23, 23. 


Mit den Poſtdampfſchiffen nach Amerika expedirt ab Bremen 
2 und ab Hamburg zu den billigſten Hafenpreiſen 

das Auswanderungs⸗Bureau Julius Fachs, 
Breslau, Carlsſtraße 24. [5017] 


® 
F. Androwsky, 
Schuhmachermeiſter. 
Meinen e Kunden zur Nachricht, daß ich mein Geſchäft von 
der Oderſtraße nach der Nicolaiftrafe 16, nicht weit vom Ringe ver⸗ 
legt habe, auch empfehle ich mein 
und dauerhafter Schuhwaaren. 


Für Kinderkrankheiten. 
Ich bin zurückgekehrt. [3704] 


Dr. Soltmann. 


Der gefammten Heilkunde 


Dr. D. Hönig 


4924] mus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 8— 11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranke. 


Polyklinik für Hautkrankheiten 
uud Syphilis, Ohlauerſtr. 52. Sprech⸗ 
ſtunden: 12 bis 1, Privatſprechſtunden 


großes Lager fertiger hoͤchſt ae 
4822 


Wilhelm Eekert's Schuhwaaren 
für Herren, Damen und Kinder, 


0 
Albrechtsſtraße Nr. 11 und Magdalenen⸗Platz, 


Blumenſtraße 4. (9—11, 4—5). Lebenheim, Referendar. 
rn ür mäßig. Honorar w. Unterricht 5 
Dr. Heilbo 5 erth. in Franz., Engl., Lat., Griech., 


werden geneigter Beachtung empfohlen. 


Ital. Offerten unter P. M. abzugeben 
in der Papierhandlung Ning 20, 
im Hofe parterre. [3777] 


Ein jung. Mädchen w. Anf. Muſik⸗ 
unterricht, ſowie Nachhilfe im 
Elementarunterricht g. m. Honorar 
85 erth. Gefl. Off. unt. Z. 92 in d. 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. [3786] 


Von Trachenberg übergeſiedelt, 
babe ich mich hierſelbſt als practifcher 


1 Centrifugalyumpe cane, 
Lieferung 600 Liter per Minute, ganz neu, verkauft Umſtände 
halber ſehr billig [5031] 


II. Minssen, Neue Taſchenſtr. 29. 


[5044 Nachm v. 3—4 Uhr. 


— TT. — a 
Ich wohne jetz . [3661] 2 nn Monate Beihäftigung. (elt. T [ T Ob 
Ohlauerſtr. 9. Beer e e Tiroler Taſe . 


Gegen Einſendung des Betrages eine Originalkiſte mit 630 Stück 
feinen feinſchaligen dauerhaften Edelrothen Aepfeln von mittlerer 
Größe, namentlich für Familiengebrauch, offerirt & 20 Neichsmark 


Das Früchte⸗Export⸗Geſchäft 


ahnarzt Geore Schröder. ine Schneiderin empfiehlt ſich den 
Zohnarz = E Sn ins Haus. Nah. Weiden⸗ 


ſtr. 34, part., bei Frau Kugler. 


ls geübte Putzmacherin empfiehlt 
ſich den geehrten Heriſcheſten ins 
Haus Ida Drücke, Stockgaſſe 28 II. 


Zahnarzt Fr. Krause 
wohnt jetzt (4967 
Ning 14, Becherſeite. 


für künſtliche Zähne, nr 


Antonienſtraße 30, 1 Treppe hoch. 


[4556] Rechtsanwalt Per ER 


Ohlauerſtraße Nr. 12, zwei Treppen. 
3807 


Carl Torggler, Meran, Südtirol. 
Grünberger Weintrauben 


beſter Qualität, zur Kur und für die Tafel, verſendet 
zum 1 55 von Mark 4 à 10 Pfd. brutto poſtfrei 
gegen Nachnahme oder Franco⸗Einſendung d. Betrages 


N geehrten 
Publikum erlaube ich mir 
hiermit die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich 


7 ki: 2 
Preuß. Orig.⸗⸗Looſe 
zur 4. Klaſſe à 25 Thlr. zu haben reſp. 
u beziehen bei C. Curdes, Ohlauer⸗ 
ſtraße 10, Cigarrengeſchäft. [3670] 


und während derſelben zu 
. 
Conſultationen 


bereit bin. [4980] 
Beuthen Oberſchleſien, 
im October 1876. 


Dr. S. Gerstel, 


amerikaniſcher Dentiſt. 
Meine Wohnung 

befindet ſich Krakauer⸗ 
ſtraße im Hauſe des Herrn 


mich einige Zeit in Beuthen Lotterie Loc 1 22 Thlr. (Original) d 
i 9, % 4%, ½ 2 Thlr. verſ. L. 8 
D/Shl. aufhalten werde G. Dpanbti, Berlin Meranderſel 36 D le Gartenbau⸗Geſellſchaft 


zu Grünberg i. Schl. 


[1189] 


[4245] 


n dunkeln Farbentönen pro Centner 24 Mark. 
len Farbentönen „ 


Verdient Harz-Oelfarbe 


Medaille. 
in allen Nüancen ſtreichfertig. i 
Billigſte witterungsbeſtändige Farbe zum Anſtrich 
von rauhem und glattem Holzwerk im Freien und im 
Innern, Mörtelpuß (Fagaden, Corridor⸗ und Zimmer⸗ 
wände), rohem Mauerwerk, Zink, Eiſen, Sandſtein, 
Dachpappe ꝛc. Von jedem Arbeiter zu ſtreichen. 
Muſterkarten mit Gutachten gratis und franco. 


Dos 
Berliner Harz-Oelfarben⸗Fabrik O. Fritze & Co. 


Große N 
Pferde-Verlooſung 
zu Brandenburg. 

Ziehung 


am 31. d. M. Oct. 
Hauptgewinn: ‚se 


ſpännige Equipage, Werth: 
10,000 Mark, = 0 edle 
1 98 15 im Werthe von 75,000 

kart und 1000 ſonſtige werth⸗ 


Wien 
1873. 


Freudenthal. volle Gewinne. Looſe à 3 M 
ARTEN z 12 zu beziehen durch [4731] Offenbach Altmannsdorf Berlin N,. Stolp 
Ilerrmann Talel's Atelier A. Molling, General⸗Debit a. Main. bei Wien. Colonieſtraße 107. in Bomm. 


3 Die in der Zeit vom 1. November d. J. bis zum 1. No⸗ 


Br vember k. J. auf der Suſanna⸗Grube bei Kattowitz zur 
Förderung kommenden Steinkohlen [1404] 
circa 300,000 Hectoliter Stüd-, 
. } - Würfel⸗ 
20,000 : Nußkohlen 
ſollen im Ganzen oder in Raten, im Wege der Submiſſion an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Gebote hierauf ſind mit der Aufſchrift: „Gebot auf Ankauf 
von Steinkohlen der Suſanna- Grube“ bis zum 20. October 
d. J. an den Repräſentanten, Bergrath von Krenski zu Rosdzin, 
einzureichen. a 

Die Verkaufsbedingungen ſind im Bureau deſſelben einzuſehen und 
werden Abſchriften hiervon auf Erfordern zugeſandt. 


Breslau, Junkernſtr. 8, 1 E 
Mein Bureau befindet ſich jetzt 


Vorſtehende Pferde⸗Looſe & 3 Mk. 
aus Breslau zu beziehen durch J. 
Juliusburger, Tauenzienſtraße 2. 


mnaſiaſten und Gewerbeſch. 
Gem. Gl. finden Aufnahme in 55 
Penſionsanſtalt von 

[3776] H. Liebermann in Brieg. 


Penſion mit Koſt 


wird bon einer jungen Dame, wo⸗ 
möglich mit mehreren jungen Damen 
zuſammen, geſucht. Gefl. Offert. bittet 
man an Herrn Schneidermſtr. Wurbs, 
Gold. Radeg. Nr. 19 zu ſenden. [3805] 


Mein Bureau befindet ſich jetzt: 


Oehr, 


Rechts⸗Anwalt und Notar. 


— 


— nn ni 


ee —.— — 


e * un | 


er meurs- Eröffnung. a 
2 as Vermögen des Bau 


0 3 
in I., Jacob Schottländer, 
Balauar Schleicher Delieateſſen⸗ 
e 3. Schottländer zu Bres⸗ 
eule Neu, Faſchenſtraße Nr. 32, it 
mä Nachmittags 12%, Uhr der kauf⸗ 
l niſche Concurs eröffnet und der 
9 ver Zahlungseinſtellung 
ſetauf den 7. October 1876 
Melt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der 
Dafie alt der Baumann Carl Mi⸗ 
8 10 gie Hummerei Nr. 57, beſtellt. 
ners! läubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ii werden aufgefordert, in dem 
uf den 12. October 1876, 
vor Mittags 12 Uhr, 
dichte n Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
5 2. Ebb rſt, im Zimmer Nr. 47 
ba 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
es anberaumten Termine ihre 
V. rungen und Doriäläge über die 
dieibebalkung dieſes Verwalters oder 
ne Beſtellung eines andern einſtwei⸗ 
igen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
5 en, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
Agsrath zu beſtellen und welche 
Ronen in denſelben zu berufen ſeien. 
ſchul Allen, welche von dem Gemein⸗ 
br dner etwas an Geld, Papieren 
Ger anderen Sachen im Beſitz oder 
etwaabrſam haben, oder welche ihm 
Nich verſchulden, wird aufgegeben, 
> an denſelben zu verabfolgen 
Dei, zu zahlen, vielmehr von dem 
bis der Gegenſtände 
zum 15. in 1876 
Leinſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Ai he Anzeige m machen und Alles, 
ie . Vorbe alt ihrer etwanigen Rechte, 
lief dahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
ai ern. Pfanbiababer und andere 
180 denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
iger des Gemeinſchuldners haben von 
A in ihrem Beſitz befindlichen Pfand: 
kn nur Anzeige zu machen. 
W * Zugleich werden alle Diejenigen, 
Celche an die Maſſe Anſprüche als 
duncursgläubiger machen wollen, bier: 
diuch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
eſelben mögen bereits rechts hängig 
fein oder nicht, mit dem dafür ber: 


kagten Vorrechte, 
bis zum 18. November 1876 


bei einschließlich 
— ung ſchriftlich oder zu Protokoll 
melden, und demnächſt zur Prü⸗ 
gedg der ſämmtlichen, 7 der 
runichten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
Veſſelt ſowie nach Befinden zur 
tungs ung des definitiven Verwal⸗ 
auf erſonals 
Nen 6. December 1876, 
vor dem ormittags 11 Uhr, 
Rath Fbemmiſſarius: Stadtgerichts⸗ 
N Stog t, im Zimmer Nr. 47 im 
zu erſch des Stadi⸗Gerichts⸗Gebäudes 
erſcheinen. 
gl Abhaltung dieſes Termins 
d Agenten Falls mit der Ver⸗ 


handlun 
werden. g über den Accord verfahren 


IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur ne | 

bis zum 18. Januar 1877 

einſchließlich 

ſeſtgeſetzt, und zur 1 7 aller inner: 
alb derſelben nach Ablauf der erſten 
Kriſt angemeldeten Forderungen ein 
ermin 

auf den 6. Februar 1877, 
bon Vormittags 11 Uhr, 
Ra dem Fommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 


Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 47, 
G5 . Hr des Stadt ⸗ Gerichts: 
ebaudes anberaumt. 
mm Erſcheinen in dieſem Termine 
wenden die Gläubiger aufgefordert, 
eielche ihre Forderungen inner 
ger der Friſten anmelden werden. 
ein er, feine Anmeldung ſchriftlich 
und icht, > eine Abſchrift derſelben 
I Ihrer — beizufügen. Jeder 
Ubiger, welcher nicht in unſerm 
bentsbezirie feinen Wohnſitz hat, muß 
ein er Anmeldung ſeiner Forderung 
N en am hieſigen Orte wohnhaften 
Vet ur Praxis bei uns berechtigten 
Acker mächtigten beſtellen und zu den 
28 en anzeigen. Denjenigen, welchen 
die der an Bekanntſchaft Sa werden 
Pa echts⸗Anwälte v. Schlebrüg ge, 
want, Geisler, Löwe zu Sach⸗ 
tern vorgeſchlagen. 
K reslau, den 9. October 1876. 
gl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
. ET TEN 


Bekanntmachung. 

erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
en über den Nachlaß des am 
Pat 1875 bier verſtorbenen 


it bend Fubert Mylius 


reslau, den 30. Sept. 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


D 
faf Las 
5 


I under anntmachung. i 
4410 die 1 1 


ichard Stenzel 
eren Inhaber der Kaufmann 
— hier heute einge⸗ 


D en. 
Kgl. S. den 3. October 1876. 


1 
Eine Brauerei 


Gef Off aufen od 
x oder pachten geſucht. 
Fr in bittet man unter P. 9 
er Beige? Expedition der Bres⸗ 
ig niedezulegen. 38101 
* 


li Adele - 


D 


Bek auntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt bei 
Nr. 2826 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Eugen Schiff hier in 
das Handelsgeſchaft des Kaufmanns 
Simon Bernhard Levi erfolgte Er⸗ 
löſchen der Einzelfirma 5 
Simon Bernhard Levi 
hier, und in unſer Geſellſchaftsregiſter 
Nr. 1363 die von den Kaufleuten 
Simon Bernhard Levi und Eugen 
Schiff, beide hier am 1. Oct. 1876 


hier unter der irma : 
Simon Bernhard Levi 
errichtete offene 


Handelsgeſellſchaft 
heute eingetragen worden. 332 
Breslau, den 3. October 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3957 das Erlöſchen der Firma 
P. Frühauf 
hier heute eingetragen worden, [333] 
Breslau, den 4. October 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procurenregiſter iſt Nr. 978 
der Kaufmann Bernhard Levy bier 
als Procuriſt des Kaufmanns Ferdi⸗ 
nand Levy hier für deſſen hier be⸗ 
ſtehende, in unſerem Firmenregiſter 
Nr. 396 ein e ene Firma 

L. Lev 


heute eingetragen worden. [334] 
Breslau, den 3. October 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Brocnsenzegiiet iſt bei 
Nr. 618 das Erlöſchen der dem Otto 
Gaſt von dem Kaufmann Franz 
Ferdinand Sander hier, für die 
Nr. 3940 des Firmenregiſters einge⸗ 
tragene Firma a 

f Sander 
hier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 33⁵ 

reslau, den 3. October 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Band II. Blatt 113 
der Viehweide, genannt „zur Stadt 
Sedan“, der verehelichten Bäckermeiſter 
Pe ng Ludwig, geborne Haaſe, 
hierſelbſt gehörig, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flächenraum 3 Ar 
30 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
14 85 Subhaſtation ſchuldenhalber 
eſtellt. 
5 Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 00 Thaler, der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 3450 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 8. December 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebaudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 9. December 1876, 
Mittags 12 ½ Uhr, 


im gedachten Geſchäftszimmer verkündet h 


werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, Ge Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
Br Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im ter nin; an⸗ 
zumelden. 336 

Breslau, den 4. October 1876. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
(gez.) Fürſt. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen «Regie iſt bei 
den Firmen: [645 

Nr. 33, L. 15 zu Herrn⸗ 

1 


Protſch, 
Nr. 122, Max Rude zu Canth, 
Nr. 169, Oscar icolai zu 
Demer, 
ute eingetragen worden: 
nes Die Firma iſt erloſchen. 
Breslau, den 6. October 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
rſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das 
mögen des Kaufmanns 
Franz Jurtzik 
zu Ratibor iſt zur Verhandlun 
Beſchlußfaſſung über einen 


Termin 
auf den 27. October 1876, 
Vormittags 10 ½ uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 7, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Accord be⸗ 


re en. 
atibor, den 6. October 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Coneurſes. 
Schober. 


Ver⸗ 
1640] 


und 
ccord 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröff. 1 . 
Königl. Kreis⸗Gericht Neiſſe, 
den 3. October 1876. 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns x 

Friedrich Vieweger 
u Ziegenhals iſt der kaufmänniſche 
oncurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung | 

auf den 15. September 1876 
Me, worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Bernhard 
Treftz 81 Neiſſe beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 31. October 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Wagner im Termins⸗Zimmer 
Nr. 15 des hieſigen Gerichtsgebäubes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellhng eines andern einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob eit einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſteken und welche Perſonen in 
dene berufen ſind. 5 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 31. Oetober 1876 

einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt Der etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. ſandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 

bis zum 7. November 1876 

. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
. ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 6: 10 

auf den 28. November 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 

dem Commiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 
h Wagner im Termins⸗Zimmer 
Nr. 15 des hieſigen Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Ver⸗ 
andlung über den Accord verfahren 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

re Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Grauer und Seger und 
die Juſtizräthe Babel und Fiſcher 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

In unſer ee t laufende 

Nr. 187 die Firma 85635] 
G. Lavernie 

u Stadt Hundsfeld und als deren 
Inhaber der Kaufmann Guſtav La⸗ 
vernie am 4. October 1876 eingetragen 
worden. 

Oels, den 4. October 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. N 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
der Nr. 121 eingetragenen Firma 
Oswald Mahlberg, 
Inhaberin Wittwe Mahlberg, Maria 
ach Wiesner, in Oels, sul! e Ver: 
ügung vom heutigen Tage Fo ea 


eingetragen worden: 
Die Firma iſt auf den Kaufmann 
Traugott Herrmann zu Oels über⸗ 
egangen. 
els, den 4. October 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. a 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 

unter Nr. 238 die Firma 637] 
Th. Hoffmann 
und als deren Inhaber der Apotheker 
Theodor Hoffmann zu Carlsruhe OS. 
eingetragen worden. 
ppeln, den 27. Septbr. 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachun 
Der Concurs über das Vermögen 
der verehelichten Mazur, Bianca 
eb. Bornſtein, bierſelbſt iſt durch 
Akerord beendigt. 638 
Neurode, den 26. Septbr. 1876, 
Königliche 
Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
Der ee oncurſes. 
ehſe. 


— 


vor 
Rat 


t a m e eee ieh aan 1 7 al a a er 


Belanntntahung. 8 


| In unſer Genoſſenſchafks⸗Regiſter 


iſt Colonne 4 zu Nr. 5 zufolge Ver⸗ 
fügung vom 29. September am Zten 
October 1876 eingetragen wos 


Bei dem 8 
Conſum⸗ und Spar⸗Verein 
i zu Zul, 

eingetragene Genoſſenſchaft, 
iſt laut Geſellſchaftsbeſchluß vom 
16. Juli 1876 § 24 des Statuts 
vom 17. Januar 1875 dahin abge⸗ 
ändert worden, daß der Vorſtand in 
Zukunft aus zwei Mitgliedern be⸗ 
ſtehen ſoll und zwar aus dem Di⸗ 
rector, der zugleich Kaſſirer iſt, und 

dem Controleut. 

An Stelle des bisherigen Kaſſirers 
Fenn Müller ſind der Director 
ranz Heide und an Stelle des 
Controleurs Anton Seidel das 
Ausſchußmitglied Schneidermeiſter 
Guſtav Schliffka gewählt worden. 
Neuſtadt OS. den 29. Sept. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf alter Bretter, Thüren 
und Fenſter ꝛc. an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung iſt auf 

Sonnabend, den 14. d. 

Nachmittags 3 Uhr, 
im Kaiſerl. Poſtgebäude hierſelbſt, 
Termin anberaumt. 
Breslau, den 7. October 1876. 
Kaiſerliches „ 5 
Nitſchke. 1641] 


„7 


Bekanntmachung. 


Der bis zum 1. Au 0 1877 anzu⸗ 
liefernde Bedarf an Wäſchegegenſtän⸗ 
den für die Garniſon⸗Anſtalten und 
. des 6. Armee-Corps pro 
1877/78 und zwar: > 
121 feine Dedenbezüge, 
129 feine Kiſſenbezüge, 
115 feine Bettlaken, 
317 feine Handtücher, 
3552 ordinaire bunte Deckenbezüge, 
4669 ordinaire bunte Kiſſenbezüge, 
266 ordinaire weiße Deckenbezüge, 
130 ordinaire weiße Kiſſenbezüge, 
7745 ordinaire Bettlaken, 
15591 ordinaire Handtücher, 
1016 Strohſäcke, 
1697 Kopfpolſterſäcke, 
435 Leibmatratzenhülſen, 
311 Paar baumwollene Socken, 
564 baumwollene Halstücher, 
ſoll im Wege der Submiſſion verdun⸗ 
en werden, zu welchem Behufe ein 
Termin 20 den 
20. October er., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocale anberaumt 


| worden iſt. 


Ordinaire bunte Decken und Kiſſen⸗ 
bezüge können ſowohl in leinenen als 
auch in baumwollenen Stücken offerirt 
werden. 2 

Die Lieferungs⸗Bedingungen find 
bei uns, die Normalproben bei der 
biefigen Königl. Garniſon⸗Verwaltung 
einzuſehen. > ! 

Lieferungsluſtige wollen bis zu dem 
N Termine ihre Offerten, auf 

eichswährung lautend, verſiegelt und 
unter der Aufſchrft : 

Submiſſion auf Wäſchelieferung 
an uns einſenden und darin angeben, 
daß ſie von den Bedingungen Kennt⸗ 
niß genommen haben. 

Offerten, welche mit Bezug auf be⸗ 
ſondere, von den Lieferungsluſtigen 
vorgelegte Proben abgegeben werden, 
bleiben unberückſichtigt. [642 

Breslau, den 3. October 1876. 

Königliche Intendantur 
6. Armee⸗Corps. 


Die Anfertigung des Häusler⸗ 
jet Cementdaches inel. Klemptner⸗ 
rbeiten beim Bau des Kreis⸗ 
Amts⸗Gebäudes zu Steinau a. O. 
fol im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. a 
Unternehmer werden hierdurch auf: 
efordert, 
is Mittwoch den 18. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, 
verſiegelte Offerten im Königlichen 
Landraths⸗Amte hierſelbſt abzugebrn, 
woſelbſt auch die Koſten⸗Anſchläge und 
Bedingungen einzuſehen ſind. 
Steinau a. O., den 9. Oct. 1876. 
Namens des Kreis⸗Ausſchuſſes. 
Der pic Landrath. 


gez. v. Liebermann. 


Dampfmaſchine⸗Verkauf. 
Mittwoch, den 18. d. Mts 
e 3 Uhr, 
ſoll auf hieſigem ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werk eine im Betrieb befindliche Dampf⸗ 
maſchine von circa 15 Pferdekraft, 
liegend mit direet und doppelt wirkenden 
Pumpen und Druck-Windkeſſel, Dampf⸗ 
cylinder 230 mm., Pumpen 260 mm., 


* 


B Hub 640 mm., Saug⸗ 5 


eitung 1,25 mm., Druckleitung 180 
mm. bei 20 Touren pro Minute circa 
50 ebm. SR à Stunde liefernd, 
wegen Aufſtellung einer größeren 
Maſchine öffentlich an den Beſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
bei Beginn des Verkaufskermins be⸗ 
kannt gemacht werden. Die Beſichti⸗ 
ung der Maſchine kann jederzeit er⸗ 


olgen. 
Yello, den 6. October 1876. 
an an 
Heidborn. 


c 


is 55 . 
Holzverkäufe 
der Königlichen Oberförſterei 
Murow, 
Poſt Creuzburgerhütte, 
finden im Winterhalbjahr an folgen⸗ 


den Tagen ſtatt: 
Dinstag, den = October 1876, 
7. Nobember 5 


7 7. 


. December „ 
9. Januar 1877, 
6. Februar 
6. März 
" " 20. * 7 

und zwar diejenigen vom 10. October, 
7. November, 5. December, 9. Januar, 
6. Februar, 6. März jedesmal Vor⸗ 
mittag 10 Uhr im Gaſthof zum 
Goldenen Stern zu Creuzburger⸗ 
hütte hauptſächlich für die größeren 
Holzhändler; diejenigen vom 24. Octbr., 
21. November, 19. December, 23. Ja⸗ 
nuar, 20. Februar, 20. März jedes⸗ 
mal Vormittag 10 Uhr im Gaſthof 
a. rothen Hirſch zu Kupp für die 
Fonſumenten der Umgegend. [644] 

Creuzburgerhütte, d. 29. Septbr. 1876. 
Der Königliche Oberförſter. 

Spangenberg. 


Holz⸗Verkauf. 


Kgl. Oberförſterei Grudſchütz. 
Dinstag, den 17. d. M., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
ſollen im Pulſt'ſchen Gaſthauſe zu 
Grudſchütz aus den Schutzbezirken: 
Nakel, Gräfenort, Schulenburg, Ma⸗ 
lino, Derſchau und Grudſchütz die 
Beſtände an trockenen Brennfölzern 
und zwar: : 643] 
2000 Rmtr. Kiefern 
1000 


* 


500 „ 


" 
„ 
n 


Grudſchütz, den 6. October 1876. 
Der Oberförſter. 
Vosfeldt. 


Offene Lehrerſtelle. 


An unſerer evangeliſchen Elemen⸗ v 


tar⸗Schule iſt eine Lehrerſtelle vacant, 
und ſoll zum 1. Januar k. J. ander⸗ 
weitig beſetzt werden. 

Das Einkommen derſelben beträgt 
nach dem hierorts eingeführtem Be⸗ 
ſoldungs⸗Plan 750 Mark und 180 
Mark Wohnungs: und Feuerungs⸗ 
Entſchädigung, und ſteigert ſich von 
5 zu 5 Jahren bis nach 30 jähriger 
Dienſtzeit auf 1500 Mark Gehalt und 
225 Mark Wohnungs⸗ und Brenn⸗ 
materialien⸗Entſchädigung. (630) 

Qualificirte Bewerber fordern ir | 


auf bezügliche Meldungen unter ai 


fügung ihrer Zeugniſſe bis ſpäteſtens 
den 20. d. M. bei uns ee 
Oels, den 3. October 1876. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen evangel. Bürger: 
ſchule iſt eine Lehrerſtelle mit einem 
jährlichen Gehalt von 900 Mark thun⸗ 
licht bald zu beſetzen. 

Bewerber werden erſucht, ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe an uns einzureichen. 0400 
Bunzlau, den 6. October 1876. 

Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen katholiſchen Stadt⸗ 
falle iſt zu Oſtern 1877 eine Lehrer⸗ 
telle zu beſetzen. 

Die Beſoldung (von 900—1500 M.) 
erfolgt nach dem hier eingeführten 
Normal⸗Etat. 

Bewerbungen werden bis zum 15. 
November c. entgegengenommen. 

Ohlau, den 5. October 1876. 

Der Magiſtrat. [647] 


Gerichtliche Auctionen. 
Am 16. Oct. c., Vorm. 11 Uhr, 

ſollen auf dem Neubau, verlängerte 

Hirſchſtraße, zwiſchen Nr. 62 u. 66, 
ca. 3000 Stück Ziegel und eini⸗ 


17. October c., Vorm. 
9 Uhr, im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude, 


um 1 r 


ein Pianino, 

ferner eine Parthie Specereiwaaren 
und Spirituoſen, 

um 11 Uhr 48 Mille Cigarren, 
330 Flaſchen Nothwein und 4 Fäſ⸗ 
ſer mit Num und C 

Am 
9 Uhr 
bäude, 


Vorm. 


eigert werden. 5 
Der Rechnungs⸗-Rath Piper. 


WMuction. 


Donnerstag, den 12. October, von 
früh 9 Uhr ab, ſollen im Hoſpital zu 
St. Trinitas, Friedrichsſtr. 102, einige 
Nachläſſe von Hoſpitaliten, beſtehend 
in Möbel, Betten, Wäſche u. Klei⸗ 
dungsſtücken ꝛc., meiſtbietend gegen 
Baarzahlung in nn e verſteig. 
werden. Das Vorſteheramt, 


„ ber 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis u. deren Folgen, Haut⸗ u. 
Frauenkrankh., Schwächezustände: 
Pollut., Impotenz, auch die veraltetſten 
Fälle, heile ich brieflich mit ſicherm 

rfolg. Die Kur it ohne Berufs⸗ 
ſtörung und nach den neueſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erfahrungen. Dr. med. 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62. [1409] 


Specialarzt Dr. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Ge lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchne 

und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [1160] 


z. gründl. u. ſichern Heil. 
Klini v. geheim. u. Frauenkr., 
Blaſenleid., Impotenzze⸗ 
Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtraße 63. 
Auch brieflich ohne Berufsſtörung. 
20003000 Mark. mE 
Ein junger Mann, ohne alle Fach⸗ 
kenntniß, wird zu einem brillanten 
Geſchäft als Theilnehmer ſofort ge⸗ 
ſucht. Off. unt. B. V. 93 in d. Brief⸗ 
kaſten d. Bresl. Ztg. [3787] 


s wird ein Compagnon mit eini⸗ 
gem Vermögen zu einem erſt zu er⸗ 
richtenden Geſchäfte geſucht. Wegen 
näher. Beſprechung in welch. Branche 
bitte um Offerten unter L. M. Nr. 90 
in d. Expd. d. Ztg. 2784] 


Wesen vorgerückten Alters bin ich 
eſonnen für den Betrieb meiner 
amerikaniſchen Waſſermühle einen ge⸗ 
Slangten Theilnehmer anzunehmen. 
Auskeichende Waſſerkraft, geſundes 
Mühlenwerk, elegante Wohnung, die 
we. Gegend und der günſtige 
inkauf, gutes und beliebtes Fabrikat, 
alte feſte Kundſchaft, die Nähe meh⸗ 
rerer Eiſenbahnen und Wagenſtraßen 
ſind Vorzüge, die mein Etabliſſement 
jedem ſoliden Intereſſenten höchſt 
empfehlenswerth machen. — Reelle 
und ausführliche Offert. unter Chiffre 
M. S. 910 erſuche an das Central⸗ 
Annoncen⸗Bureau in Breslau, 
Carlsſtr. 1, zu richten. [5041] 


30,000 Thlr. 3 


al pari, bin ich beauftragt, zur erſten 
Stelle auf biefige Häuſer, in Poſten 
on 5000 Thlr. ſofort zu begeben. 
Siegfried Silbermann, 
Kaufmann und Güter⸗Agent, 
Breslau, 23 Goldene Nadegaſſe 23. 


6000 Mark 


werden auf ein Grundſtück in Poln.⸗ 
Liſſa, welches mit 45,000 Mark in der 
Feuertaxe ſteht, 
geſucht. 


Exped. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Beamte 


hinter 18,000 Mark 
[1510 


fferten unter 8. M. Nr. 88 in der 


erhalten Geld unter ſtrengſter Dis⸗ 8 


cretion Kupferſchmiedeſtraße 30, 2. 
Etage, im Entree. [3660] 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein klein er 1 St. bei St., 
mov. 75 Morg. 


u. B., Areal 340 N I 

vorzügl. Wieſ., 7 Morg. Garten u. 
Bauſt., Reſt flag. durchweg Naps⸗ 
u. Weizenb., Geb. { 

mit Schloß u. Park, iſt mit vollſtänd. 
brillanter Ernte und vorz. Inventar 


durchweg maſſiv, 


mit 15: bis 20,000 Thlr. Au che f 


fofort zu verkaufen. [1518 
Näh. Auskunft ertheilt F. Döring 
in Laubau, Vorwerkſtraße 2. 


Ein Vorwerk, 
deutſcher Gegend, der Provinz 


Poſen, circa 450 Morgen Areal 
incl. 90 Morgen ſehr ſchöner Wieſen, 
meiſt Weizenboden, alles kleefä 

7% M. von einer Hauptbahn, % St. 


ig, 


bon der Stadt, ſehr gutes Inventar, 


guten Gebäuden, feſter Hypotheken⸗ 
ſtand, wird bei mäßiger Anzahlung 
wegen Uebernahme einer größeren 


Pacht bald verkauft. Salef⸗ 
käufer erfahren Näheres durch Stadt⸗ 
Senator Irmler, Beuthen a. O. 


Eine Wind⸗ 


mühle mit 25 Morgen Land, die 
Hälfte Weizenboden, iſt mit lebendem 
und todtem Inventar zu verkaufen. 
Baulichkeiten i 
Anzahlung 


1500 Thlr. 


Glogau. [4974] 


n der Kr aft Rzemier, Gali⸗ 
zien Bezirk Mielec, zwei Meilen 
von der, Bahnſtation Dabica, an der 
Kaiſerſtraße, ſind bei drei Tauſend 
Joch, eingetheilt in ſechs Meierhöfe, 


ſammt zwei Branntweinbrennereien, 


auf 10 Jahre, vom 24. Juni 1877, zu 
verpachten. Der Boden iſt durchgehends 
beſter Weizenboden. Der Contract 
kann gleich geſchloſſen werden. Näh. 
in der Direction der Adminiſtration 
perſönlich; ſchriftliche frankirte Offerten 
und Anfragen werden pr. 
letzte Poſt Dabie in Nzemiem an⸗ 
genommen. [1516] 


Ei Poſamentier⸗ Woll⸗ und 


Weißwaaren⸗Geſchäft mit Da⸗ 


menputz, iſt zu verkaufen. Uebernahme 


in gutem Zuſtande. 
Gefällige 
ar sub B. 2814 poet een 


Debica 


* 


na 


fofort oder pr. Januar. Chiffre W. 99 N 


an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


1 


* 


TEN 
Ni W 


N We, 
Wollene Läufer, 
h E eter 74, 9, 10, 125 gr Sgr., 

Cocos⸗Matten, 
das Haltbarſte für 799 75 und Treppen, 
für Comptoir und Läden, in verſchie⸗ 
denen Breiten, 


Gemalte Rouleaux, 
Stück; 12, 15, 18, 20, 25 30 Sgr,. 
11. Muſtern, empfiehlt: 


[4613] Ning, gold. Becher. 


Wagenverkauf. 


Ein Wiener Broom, namentlich 
für einen Arzt in der Stadt ſehr ge⸗ 
eignet, ein vis-A-vis mit herabzuneh⸗ 
mendem Verdeck, beide gebraucht, 
aber ſehr gut gehalten, ſind billig zu 
verkaufen. Näh. im Stangen'ſchen 
Annoncen = Bureau, Carlsſtraße 
Nr. 28. [5055 
Grünberger Weintrauben 
05 die 10⸗Pfd.⸗Kiſte 
incl. 3,50 M., Curtrauben 
4 M. geg. Einſ. d. Betr. 
Fruchthandlung 
Gebr. Neumann, 
Grünberg i. Schl. 


0 


. 
a 
a 
— 
A 
— 
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Speiſe⸗Kartoffeln 

der mehlreichen King of the 
earlies, jo auch Johanni⸗Kar⸗ 
1 den Sad a 150 Pfd. zu 
Mk. 3,60 liefert täglich das 
Wirthſchaftsamt KL-TT 8000 

frei Breslau ins Haus. (5032 


Kas piſche 
Weidenſtecklinge 


zur Bepflanzung ſandiger Plätze 
empfiehlt das Schock mit 25 Pf. frei 
Bahnhof Breslau. 5046 


J. Kober, Fiſcherauer Gärtnerei, 


Breslau, Fürſtenſtraße. 


Maſtvieh. 
Acht Stück vierjährige, ſehr fette 
Schnitt⸗Ochſen, die noch nicht gear⸗ 
beitet haben, verkauft Dom. Ana 
bei Czernitz OS. [1508] 


1 


— ſ = m 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 
Sängerinnen oder die es wer⸗ 


10 den wollen, 10 hübſche Kellne⸗ 
rinnen, 20 Stubenmädchen, 50 tüch⸗ 
tige Köchinnen, welche gut kochen, 10 
Billard: und 8 Kellnerburſchen ſucht 
Fr. Becker, Altbüſſerſtr. 14. [3801] 


1 tücht. Verkäuferin jüd Conf., 
d. nur i. Schnittgeſch. thätig war, 
m Schneid. bewandt., ein Lehrling, 
anſt., w. auch armer Herk., werden unter 
günſt. Beding. gel- 15030] 
4 J. Pergamenter, Leipzig. 

E 

W 


mit der Poſamentier⸗ und 
ollenwaaren⸗Branche vertraute 
Verkäuferin 
ſucht zum ſofortigen Antritt 
VH est berg! es 1.5 
irſchberg i. = 
Schildauer Sirape 16. 


Inländische Fonds. 


f und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 
r Amtlicher Coms. | Cail-Ludw.B..|5 88 8 — 
e ANDRE, Br.-Schw.-Frb. ls 746 5 e 5 * 130 G ult, 130 G 
4 95 Obschl. ACDE. | 34% | 136,50 est-Franz-Stb. — — 
5 By ae A B. . : 3% =. Rumän.St-Act.|4 | 1575 3 = 
7 211“ | R.-O:-U.-Eisenb 4 10 0. St.-Prior. — — 
1 4. 128 R do. St.-Prior. 5 111 G Warsch.-W. StA 4 — — 
don | 10075.B ‚| Br.-Warsch. do. 5 | — do. Prior. 5 — — 
‚Bchl. Pfäbr. alt. 3% | 85,75 bad n 3 = 
ee a 8060 d. inländische Eisenbahn-Prioritäts-- | Krak.-Oberschl.| 4 | — = 
4 95,10 bzB Obligationen. do, Prior.-Obl. 4 — 
do. do 4% 102,25 ba Freiburger 4. | 90,50 B Mährisch: Schl. 
0 Mak. B. 3 5445 do. 4% 96,25 6 Centralb.-Prior.| 5 — — 
d 4 — do. Lit. J. 4 91,15 bzB Bank-Actien. 
do, Lit. C 4 1. 96 B do, Lit: K. 4 91,15 bz Brsl. Discontob. 4 68,50 G — 
do. do . 4 [ II. 95,10 bz do. 5, | 98,70 à 75 bz do. Maklerbk. 44 — — 
de, do. 44, 102,20, ba Oberschl.Lit.E. |3% | 85,50 ba Wr Ber 
40. (Rustical). 4 | 1.95,15 bz do. Lit. O. u. D. 4 92,25 6 do. Wechsl.- B. 4 74,50 B — 
a, do 4 II. 94,90 bz do, 1873 4 91 8 D. Reichsbank 44 — — 
do. do. 4½ 102,20 626 do. 1874. 44 98 8 Ostd. Bank ...|fr. — 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94,80 bz do. Lit. F. 1% 101,50 B Sch.Bankverein |4 | 88,75 G = 
Rentenbr. Schl. 497,80 bz do. Lit. G.. 14% | 99,25 6 do. Bodenerd. 4 | 95 B — 
do. Posener 4 — do. Lit. H 44% 101,40 ef do. Vereinsbk. 4 — — 12,50 bzB 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 92 6 don Sn — 431 101,70 B Oesterr. Credit4 252,50 8 ult. 253 à 3,50 & 
io 0. 2 o Brieg Neisse — 
47 19450 8205 5 do. Wilh.-B. . 5 103 B Industrie-Aotlen. 
N 5 100.20 B R.-Oder-Ufſer. 5 100,30 6 Bresl. Act.-Ges. 
5 . für Möbel 4 yi — 
5 B Wechsel-Course vom 9. October. do. do. St.-Pr. 4 — — 
\ Amsterd. 100 fl. 3 [kS. | 169,65 bzB do. Börsenact. 4 — — 
do. do. 3 2M. 168,35 bzG e 1 — > 8 
Belg. Pl. F k8. | — 0. enb.- — 
I Ausländische Fonds. de. a A 2 217 2 | — ae. Benbank.. 14° 1 = 
Amerikaner... 45 — London 1 L.Strl. 2 ks. 20,425 bzB | Donnersmarkh. 4 — 19,50 G 
Italien. Rente 5 — do. do. 2 |3M. 20,35 bzB jLaurahütte....|4 | 74,50 B ult. 74,7524 ba 
Oest. Pap.-Rent. 4% yhD— Paris 100 Frs. 3 |kS. | 81,15 G Moritzhütte ... 4 — 15 G 
4½ | 56,50 bz, Apr. Oet. do. do. [3 2M. — O.-S. Eisenb.-B. 4 31 bzB — 
5 100,25 @ [6,65 bz] Warsch. 1008. R. 7 [8T. 267 B Oppeln. Cement 4 — — 
— — Wien 100 fl.. . 4% |kS. 165,25 B Schl. Feuervers. 4 — 740 G 
4 67,50 bzB do, do. 4% W. 164 B do, Inimob. I. 471 bz > 
4 E. ö — do. do. II. 4 — e 
B do, 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 76,50 bzB — 
Russ. Bod.-Ord. 5 — Ducaten ...... — do. Zinkh.-A. 4 — 80 B 
Türk. Anl. 18655 — 120 Frs. Stucke — do. do. St.-Pr. 44 — 87 0 
Ä Oestr. W. 100 fl. 165,75 bz Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill. Ver, Oelfabrik. 4 — 44 G 
100 S.-R. 266,80 bzB Vorwürtshütte. 4 — 12 G 4.75 
Nedacteur; Dr. Stein. Drud don Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) 


N es eee Nee x 
D * 


ie en (Poſtſtation) 


wird durch koſtenfreie Gewährung des 
Unterrichtslocals und der 


unterſtützt, welche Letztere die Quali⸗ 
fication zur Ertheilung des Unterrichts 


Schallenfeld'ſchen Methode nachweiſt 


1225 


Breslauer Börse vom 9. October 1876. 
Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. 


DE 


ar: En 


u Borſigwerk Jie eee eines Abel Coch 


ohnung 


die Niederlaſſung 
einer Kindergärtnerin 


in weiblichen Handarbeiten nach der 
und die Ertheilung dieſes Unterrichts 
in der daſigen vierklaſſigen evangeli⸗ 
ſchen 5 : Bereinsichule durch 
acht Stunden wöchentlich gegen ein 
jährliches Honorar von 450 Markl zu 
übernehmen geneigt iſt. Die Nieder⸗ 
laſſung müßte am 1. Januar 1877 
erfolgen. Die Ausübung der Kinder⸗ 
gärtnerei bleibt Privatſache der 

f [1454] 


3 

ewerbungen unter Beifügung des 
rel der Qualification auch für 
die Kindergärtnerei zu richten an den 
Vorſtand der evangeliſchen Familien⸗ 
Vereinsſchule. 


Eine junge Dame, 
aus achtbarer Familie, mit der Wirth⸗ 
ſchaft vollſtändig vertraut, ſucht per 
bald eine Stellung als Repräſentan⸗ 
tin des Hauſes bei einem allein 
ſtehenden Herrn oder Wittwer sub 
A. W. 8 befördert Emil Wein: 
mann's Ann. ⸗Exped. Poſen. [1512] 


Bei hoh. Gehalt ſuche ich für eine 
Eiſeuwaareuſabrik und 
Eiſengießerei 


einen 7 Hai Kaufmann, der in 

ähnl. Anſtalten oder gr. Eiſenwaaren⸗ 

Handlungen conditionirt hat, tücht. 

echner iſt, die Calculation verſteht. 
E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


1 Correſpondent 
f. Getreidegeſch. bei 400 Thlr. Geh. 
w. geſucht durch 

E. Nichter, Ohlauerſtr. 42. 


vr Eiſen⸗Kurzw.⸗Geſch. ſuche 
ich 1 tücht. Exped., der in gr. 
Häuſern gl. Branche thätig war. 

E. Nichter, Ohlauerſtr. 42. 


Fürs Leinen⸗ u. Weißw.⸗G. 
ſuche ich 1 erſten Verkäufer, welcher 
m. d. Branche vertr. und der poln. 
Spr. n. Correſpondenz mächtig iſt. 
[5051] E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 
Ein Caſſirer mit Primg⸗Referenzen, 
welcher ſchon im Bank-Geſchäft 
thätig war, wird geſucht. Adreſſen 
unter Chiffre E. B. 36 an das Cen⸗ 
tral⸗Annoncen⸗Bureau, Breslau, 
Carlsſtraße 1, erbeten. [5049] 


Ein Buchhalter und Cor⸗ 
reſpondent, Mitte der 20er, 
der als Geſchäftsführer fun⸗ 
irt hat und über deſſen Tüch⸗ 
igkeit und Gewandtheit ſich 
ſeine Zeugniſſe ausſprechen, 


| 


ſucht Stellung. Gefl. Offerten |° 


werden erbeten sub R. S. Wal⸗ 
denburg poſtlagernd. [3781] 


2 Spezeriſt, 


r Verkäufek, wird geſucht. 
Julius Noſenthal in Toſt. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


Verantwortlicher 


ſpondenten zu beſetzen. Bewerber, 
die mit der Sprit⸗ und Spiritus⸗ 
Branche vertraut ſind, flott und 
. ant ſchreiben, wollen ſich ſchrift⸗ 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
melden. 50.5 


Fur ein feines Wäſche⸗Geſchäft in 


unter H. 34992 durch Herren 


101 


einer größeren Provinzialſtadt 


wird ein gewandter ſachkundiger 
Verkäufer geſ. Meldungen Graupen⸗ 
ſtraße 16 bei L. Noſenthal. [3799] 


0 Für 


ein Modewaaren⸗Geſchäft einer 
größeren Provinzialſtadt wird 
ein Verkäufer, der polniſchen Sprache 
mächtig, geſucht. Offert. übernehmen 
die Herren Brieger & Hahn, Blü⸗ 
cherplatz 15. 1837981 


Ein j. Materialiſt, m. recht 
uten Atteſten, ſucht Stellung. 

arauf Neflectirende wollen 
ihre Adreſſen abgeben unter 
M. O poſtlagernd Schlochau. 


Ein junger Mann, 
der Cigarren⸗ und Tabak⸗Branche 
firm, bereits 4½ Jahre beim Fach, 
welcher längere Zeit die auswärtige 
Filiale einer hieſigen größeren Hauſes 
ſelbſtſtändig verwaltete, dude geſtützt 
auf beſte Referenzen, per bald dauernde 
Stellung. Offerten unter M. P. poſt⸗ 
lagernd Poſen. 1511] 
. Commis, flotter Verkäufer für 

Colonialwaaren, Wein u. Delica⸗ 
teſſen, der einf. Buchf. firm, ſucht unt. 
beſcheidenen Anſprüchen per 1. Januar 
anderw. Engagement. Briefe unter 
J. H. 75 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [1477] 
Für mein Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
8 wagrengeſchäft ſuche per ſofort 
einen tüchtigen Commis. [3883] 

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
H. Oſchinsky, Gogolin. 
Ein tüchtiger Deſtillateur, gegen⸗ 
wärtig hierorts activ, ſucht per 

1. November als ſolcher oder als Lager⸗ 
Buchhalter in einer Spritfabrik ver⸗ 
änderungshalber Stellung. 

Offerten unter 8. B. 95 an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Deſtillateur, 


mit der Fabrikation auf kaltem 
und warmem Wege vertraut 
und der Buchführung mächtig 
wird zum ſofortigen Antritt 
geſucht. [1513] 
Neflectanten belieben ihre 
Offerten an die Expedition der 
Breslauer Zeitung sub A. W. 
Nr. 89 einzuſenden. 
„als Polizei⸗Verwalter, der i 
1 nn der Köni lichen 
Steuern und mit Erhebung derſelben, 
ſowie mit dem Kaſſenweſen vollkommen 
vertraut bin, mir auch die beſten Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, ſuche eine Stelle 
als Amts⸗Seeretair. 1464] 
Antritt kann auf Verlangen ſofort 


rfolgen. 1 4 > 
Gefällige Mittheilungen beziehungs⸗ 
weiſe Offerten wolle man gefälligſt 
an mich einſenden. 
Oberſitzko, Provinz Poſen, den 4. 
October 1876. 


Noack, 


Bürgermeiſter. 


. 


[5036] 


BETRETEN FEN 


Ein Ftegemeifler, 


bei Ringöfen und 9 8 thätig, 
ucht veränderungshalber zum Neu⸗ 
jahr oder 1. April 1877 dauernde 
Stellung. Offerten bitte in die Expe⸗ 
dition der Bresl. Zeitung unter B. G. 
74 niederzulegen. 11471] 


Wirthſchafts⸗Verwalter! 
welcher die Königl. Landwirthſchafts⸗ 
ſchule beſucht hat, 9 Jahre bereits in 
Dienſten, mit der Landwirthſchaft gut 
vertraut, auch ſchon ſelbſtſtändig ge⸗ 
wirthſchaftet und dem gute Zeugniſſe 
zur Seite ſtehen, va ſofort od. ſpäter 

ute Stellung. Gefällige Offerten er⸗ 
ittet unter E. K. poſtlagernd Deutſch⸗ 
Krawarn D.:©. [3774] 


Ich ſuche womö 
unverheirateten 


Wirthſchafts⸗Beamten, 


der ſich über ſeine Führung und 
Leifungen genügend ausweiſen kann. 

Einſendung der Zeugniſſe und Ge 
e fr. poſtlagernd N e 


* 


— 


glich ſofort einen 
1486 


zin königlicher gelernter Jager“ der 
E Klaſſe A, bereits 6 Jahre in der 
Praxis, dem die beſten Referenzen 
zur Seite ſtehen, ſucht eine Stellung 
als Förſter. Off. u. W. I. Nr. 71 
an die Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein früherer Hofverwalter, jetzt 
Kammerdiener, noch activ, der 
deutſchen und polniſchen Sprache ſo 
wie des Schreibens kundig, verhei⸗ 
rathet, * Frau Köchin und bereit 
iſt eine Milchwirthſchaft ꝛc. zu über: 
nehmen — ſucht ein weiteres Unter⸗ 
kommen. Die beſten Atteſte ſtehen 
ihm zur Seite. Gef. Offerten unter 
A. B. poſtlagernd Roſenberg O.⸗Schl. 


Brant. Dienſtperſonal beſorgt 
ſtets bald u. paſſend Frau Ceblin, 
Reuſcheſtr. 11, Hof, 1 Tr, [3812] 


Ein Schäfer, 


der auch polniſch ſpricht und vorzügl. 
Empfehlungen aufweiſen kann, findet 
bald oder 1. Januar 1877 eine gute 
Stellung. 5052 

Meldungen im Stangen'ſchen An⸗ 
noncen⸗Bureau, Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 28. 


Als Volontair 


ſ. ein jg. Kaufmann, 24 18 alt, 
elernter Speceriſt, cautionsfäh., bald 
stellung. Off. w. erb. u. B. 87 an 

die Exped. d. Bresl. Ztg. 3772 


2 Lehrlinge 
für unſere Handlung finden 
baldige Anfnahme. Lehrzeit 
zwei Jahre nebſt Vergüti⸗ 


gung. [3782] 
J. Glücksmann & Co., 
Breslau. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
findet in meinem Putz⸗, Weiß⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft bei freier Station 
baldiges Unterkommen. 


Louis Wendriner, 
Oblau. 


7 r 1 8 7 


| 


cautionsfähig, mit allen Branchen der] Albrecht 
Ziegelei vollſtändig vertraut, 11 Jahre eingerichtet, iſt ſofort zu vermiethen. Herrmann Gumpert, Bahnhoſſtr. 7. 


N 


M 2 FERN 


Gin Geſchäftsloeal, 1. Etage, 3794] 


sſtr. 6, „Palmbaum“, mit großen Räumlichkeiten, neu und elegant 


Albrechtsſtraße 6, „Palmbaum“. 


Die II. und III. Etage, mit je ſechs Zimmern, Mädchenſtube, Bades 
Cabinet, Küche und Jubehör, neu und elegant eingerichtet, iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. 3795 Herrmann Gumpert, Bahnhofſtraße 7. 


Zu verpachten 


ein Laden, zwei Stuben, eine Küche, ein großer Keller, eine Remiſe und 
Stallung, in der Nähe eines Hüttenwerks und von Kohlenbergwerten, be= 
ſonders geeignet für Speceriſten. [1481] 
Näheres iſt bei mir jelbit zu erfahren. 0 
Burowietz bei Kattowitz, im October 1876. 
Georg Niedoba, Gaſthausbeſitzer. 


Gartenſtraße 9 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung per 
1. April 1877 zu vermiethen. [5047] 


Gartenſtraße 350, 
vis-A-vis von Liebich, iſt die erſte 
Etage und Hochparterre, mit Gas 
und Waſſerleitung verſehen, zu 
Oſtern 1877 zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt durch den 
a Haushälter im Mangelkeller. 
ine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, neu renovirt, im 
erſten Viertel der Albrechts⸗ 
ſtraße, iſt ſofort oder per erſten 
Januar zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Ning 47 im Laden. 4803] 


Schmiedebrücke 50, 
im Seitenhauſe, iſt die erſte Etage zu 
vermiethen, welche bisher zum Betriebe 
einer Lithographie⸗Anſtalt benutzt wird. 
Preis 600 Mark. [4993] 


= Kloſterſtraße 10 


eine Wohnung für 360 Thlr., 1 Et. 


Ein biefiges Bank ä 
ſucht 58 EN Bl en 


Lehrling 


unter W. G. 96 in der Exedition der 
Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung wird zum 
baldigen Antritt für ein hieſiges Ge⸗ 
treide⸗ und Sämereien⸗Geſchäft ge⸗ 
ſucht. Monatl. Remun. gewährt. Meld. 
u. Chiffre B. O. 91 i. d. Exp. d Bresl. Z. 


Für unſer A een e 
3813 


| 
| 


Geſchäft ſuchen wir einen 


Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. 
Schöngarth & Zahn, 
Antonienſtr. 11/12, 
auch Reuſcheſtraße 46. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


— — 


Wohnungs⸗Geſuch. 


Ein junges epaar ſucht eine 
Wohnung von 5 bis 6 Zimmer in 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt per erſten 
anuar. Frankirte Offerten unter 


dreſſe 8. K. Hauptpoſtamt Breslau. 


Neamarkt Nr. 9 iſt im Hofe, eine 
Treppe, eine kleine une) am 
I. Januar 1877 zu vermiethen. [3793 


Leſſingſtraße Nr. 1 
iſt die 3. Etage ſofort zu 


vermiethen. 4540] 
Näheres Vorwerksitraße 
Nr. 62 im Comptoir. 


Geſucht für Oſtern 


Wohnung von 4—5 Zimmern nebſt 
Zubehör, in guter Lage, nicht höher 


Geſucht in 
eine elegante 
4 Zimmer, Nebengelaß. 


guter Lage 


ohnung, 3 bis 
\ ef. Off., 
genaue Preisangabe u. H. 3933 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


— —Uüä ehe 2 0 — 


Büttnerſtraße 5 


* 5 f 18 2 Stock. 3797] 
ift die zweite Etage, beſtehend in 1 N Offerten mi ; { 

8 mit Preisangabe unt. S. S. 3 
a ge A ten, 3 Moden |pofüane aden 


ei 
t vermi x 2. 
e fe 125 ak Als Jabrikräume 
8 HR . ſin eiheitsgaſſe 9 
Schmiedebrücke 36 , der Gartenstraße, 4 — — — 


2 5 EN terre und 1 freundl. Wohnung in der 
92 a üt 1 Ne erſten Etage zu vermiethen. Näheres 


— . ‚ fim Comptoit daſelbſt⸗ [3791] 
Eine Wohnung, 


n meinem Haufe ü 6 
aus 5 Zimmern, Küche And iſt eine herrſchaftliche Wohnung 
Zubehör, in der dritten Etage 


in der erſten Etage, beſtehend aus 8 
N Zimmern, Küche, Speiſekammer, Mäd⸗ 
Schuhbrücke 27, iſt vom Iſten 
Januar zu vermiethen. 


chenkammer und Zubehör nebſt Waſſer⸗ 
leitung und Waſſercloſet, ferner eine 
Näheres eine Treppe beim 
eſitzer. [3789] 


Stallung zu 4 Pferden zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 1465 
Schweidnitz. 


E. Langer. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare: schwere mittlere leichte 
mt nn mn ͥ — 
höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst. nfedrigst. 

4 1K RN A | AL 5 1. HM 
Weizen, weisser... 19 — [17 | 90 } 21 | 10] 20 | 10 J 17 | 50 | 16 | 76 
do. gelber... 18 50 17 60 20 — 1920 16 | 70] 16 | 50 
Roggen neuer. 18 — 1740 16 ! 894 16 50 J 16 | 204 15 80 
Gerste neue 15. 5015 10 15 — 1470 14101350 
Hafer neuer 15 — 1470 14 50114 30 | 14 — 1390 
Erbsen e 1870118110 117401650 | 16 [10 | 14 | 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kilogramm netto. 


4 hl 4 
Raps... eee e 32 2 29 3 23 98 
Winter- Rüden ele er 30 50127 — 21 — 
Sommer-Rübs en. ER el 29 2525 — 19 — 
o „„ ee 26 50124 — 19 — 
Seng ee on. eee 26 25124 — 21 — 


Heu 3,00 —3,30 Mark pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 36,00—38,00 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 10. October. 
Roggen 156,00 Mark, Weizen 19,100, Gerste —, Hafer 140,00, 
Raps 315, Rüböl 69,00, Spiritus 47,60. 


Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter & 100 & Tralles loco 48,50 bzB, 47,50 G. 
Zink: ruhig, aber fest. 


in Breslau. 


